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Der Verſtändigungswille wird bekräftigt. 
Die Reden anläßlich des polniſchen Staatsbeſuches. — Bedeutungsvolle Erklärungen des Miniſterpräſidenten Vartel. 

Ofſislelle Beſuche — offlzielle Reden werden vleljach nur 
als platoniſche Angelegenheiten betrachtet. Aber dennvch 
erhalten ſie oft eminent politiſche Bedeutung, meiſt ſchon 
durch den Geiſt, von dem ſie getragen werden, vereinzelt 
anch durch die programmatiſche Bedeutung ihrer Reden. 
Von dleſen Geſichtspunkten, aus betrachtet, wird der Beſuch 
der polniſchen Miniſter nach den geſtrigen bedentungsvollen 
Wechlelreden als ein bedeutſamer Akt in dem Dauzig⸗polni⸗ 
ſchen Verhälknis zu gelten haben. Die zwiſchen den belden 
Staaten eiihnterſeit Verſtändigungspolitik hat eine bedeu⸗ 
tungsvolle Utnterſtützung erfahren, und wenn der Geiſt, der 
geſtern aus den Reden der Repräſentanten ſprach, im zu⸗ 
Iihnftigen Verhältnis der Republik Poleit und der Freken 
Stadt nC ſeine praͤktiſche Umwertung erfährt, dann 
wird dieſer Beſuch wirklich zu einem „Markſtein“ werden, 
als der er in den Reden hofinunaßvoll apoſtrophiert wurde. 

* 

Der Senat gab aus Anlaß des Beſuches geſtern abend 
ein Eſſen im Roten Saale des Rathanſes. Außer den 
polniſchen. Gäſten mit ihrem Gefolge nahmen tell: u. a. der 
Hohe Kommiſſar, Profeſſor Dr. van Hamel, Miniſter Stras⸗ 
burger, der diplomatiſche Vertreter der Republik Polen in 
Danzia, bäniſcher Generalkouſul Koch, Doyen des Konfular⸗ 
korpß, de Loés, Präſident des Hafenausſchuſſes, und von 
Danziger Seite Präſident Dr. Sahm, ſtellvertretender 
Präſident Gehl ſowie die Senatoren, Dr. Lamnitzer, 
Arezunſki, Dr. Strunk, Prälat Sawatzti, Dr, Wiereinfti, 
Jewelowſkti, der Präſident des Volkstageä, Spill, Vorſteher 
der Stadtbürgerſchaft, Kunze, Dr. Plagemann, Präſtdent der 
Haubelskammex, ſowie Polizeipräfident Frobös. 

Bek dieſem Eſſen hielt 

ů Senatspräſident Sahm 
fſolgende Rede: 
„„Im Namen des Seugts der Freien Stadt Danzig habe 

ich die Ehre, den Herrn Miniſterpräſidenten ſowie den Herrn 
Verkehnsminiſter der polniſchen Republik mit den Herren 
ihres Gefolges als gern geſehene Gäſte der Danziger Re⸗ 
giéerung Herslich 0* begrüßen, und willkommen izu heißen. 

Seit der burch den lichen von Verſailles herbeige⸗ 
führten engen wirtſchaftlichen Verbindung zwiſchen Polen 
und der Freten Stadt Sohesigt iſt es das erſtemal, daß wir 
die Freube haben, ſo hohe Repräfentanten der polniſchen 
Republik in den Mauern Danzigs, der größten' und be⸗ 
deutungsvollſten Stadt unſeres Staatsgebietes, zu bewill⸗ 
kommnen. In Ihrer Perſon, Herr Miniſterpräſident, 
grüßen wir die Regierung der polniſchen Republik' und das 
geſamte polniſche Bolk. 

Ihr heutiger Beſuch erweckt in mir die Erinnerung an 
den bedeutungsvollen Moment, als ich die Ehre hatie, mit 
mebreren Mitgliedern der Danziger Regierung der feier⸗ 
lichen Unterzeichnung des großen Wirtſchaftsabkommens in 
Warſchau als Gaſt der volniſchen Regierung beizuwohnen. 
Seien Sie, meine Herren, davon überzeugt, daß wir Dan⸗ 
ziger die uns damals erwieſene Gaſtfreundichaft aufs herz⸗ 
lichſte zu erwidern bemüht ſein werden. 

Als wir das Wirtſchaſtsabkommen damals unterzeich⸗ 
neten, waren wir uns wohl alle darüber klar, daß damit 
nur die Grundlinien für die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit 
zwiſchen Danzig und Polen feſtgelegt, daß ſozuſagen nur 
ein Rahmen geſchaffen worden war, der in vielen Fragen 
noch der Ausfüllung bedurfte. Hierzu mußten und müſſen 
noch eine Reihe von Ergänzungsverträgen geſchloſſen wer⸗ 
den. Die Wirtſchaften der beiden Gebiete mußten ſich auf⸗ 
einander einſtellen und ſich vor allem näher kennenlernen. 
Politiſche und wirtſchaftliche Schwierigkeiten mußten hüben 
und drüben überwunden werden. 

Ich freue mich, feſtſtellen zu können, daß die 

Annäherung gerade in der letzten Zeit erhebliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht und Jul ichnelleres Tempo einge⸗ 

agen 
bat. So iſt es gelungen, eine Reihe der für die gegen⸗ 
ſeitigen, wirtſchaftlichen Beziehungen bedeutſamen Fragen 
auf dem Wege freundſchaftlicher Berein⸗ 
barung zu löſen. Ich erinnere hier namentlich an den 
im Vorjahre geſchloßſenen Vertrag über die Eiſenbahn⸗ 
taräiftc. Anbere Fragen, deren Löſung die Danziger 
Wirtſchaft mit Sorge erwartet, ſind nochungelöſt. 

Die Danziger Regierung hofft, daß auch hier die Löſung 
auf freundſchaftlichem Wege geſunden werden wird, und ſie 
wird in dieſer Hoffnung beſtärkt durch Ibren heutigen Be⸗ 
ſuch, den Sſe als eine offtaielle Bekundung der freunöſchaft⸗ 
lichen Beziehungen, die zwiſchen den beiden Nachbar⸗ 
republiken beſtehen, machen, und von dem ſie erhofft, daß er 
ein Markſtein für die weitere Entwicklung dieſer Be⸗ 
ziehungen werden. K „ 

Die Freie Stadt Danzig iſt ſich bewußt, welche wichtige 
Rolle ihr im polniſchen Wirtſchaftsleben obliegt, und ſie iſt 
bereit, dieſe Aufgabe zu erfüllen. Sie wird, dazu um ſo 
beſſer in der Lage ſein, je mehr und eher es gelingt, etwaige 
Widerſtände, die der freien Entfaltung der Danziger Wirt⸗ 
ſchaftskräfte zum Beſten des beiderſeitigen Wirtſchafts⸗ 
lebens entgegenſtehen, zu überwinden. Hierbei muß bedacht 
werden, daß eine freie Entfaltung und volle Auswirkung 
der Danziger Kräfte nur dann möglich iſt, wenn auf 

ihre Eigenart und ihre Sonderintereſſen 
Rückſicht genommen wirb. Wir erwarten, Herr Miniſter⸗ 
präfident, von Ihrer bekaunten Energie und Entſchlußkraft, 
daß Sie bereit ſind, in dieſem Sinne zu wirken und beizu⸗ 
tragen, daß der Geiſt der Verſtändigung, den die Danziger⸗ 
Regiexung als ihr Programm feierlich verkündet hat und 
noch heute betont, unter Achtung der gegenſeitigen Rechte 
und Intereſſen zum Segen für beide Teile voll zur Ans⸗ 
wirkuna komme. 

ſchwung der Freien S 

ſeiner politiſchen Freunde.   

In dieſem Sinuec erhebe ich mein Glas, entblete freund⸗ 
ſchaftliche Grüße dem nolniſchen Volke, und trinke auf das 
Wohl unſerer hochverehrten Gäſte, den Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten und des Herrn Verkehrsminiſters. Es lebe die 
polniſche Republik.“ 

Der polniſche 

Miniſtepprüäfident Bartel 
erwiderte wie folgt: 

„Die vielſeitigen Fähigkelten, ſchöpferiſche Charakter⸗ 
eigenſchaften und der unermeßliche Fleiß der alten Danziger 
haben aus bieſer Stadt im Lauſe der Jahrhunderte eine 
ber intereſſauteſten und wertvollſten Lebenszentren Europas 
emacht. Das Handwerk, der Handel nud die Kunſt haben 

laur, Bedingungen zu einer prächtigen und hohen Entwick⸗ 
ung gefunden, Gerührt betrataich immer die Mauern dieſer 

Stabt, in der ſo viele Denkmäler ſeiner einſtigen Herrlich⸗ 
leit meine Bewunderung hervorruſen und mein äſthetiſches 
Empfinden befriedigen. 

Wenn ich meine Gedanken von der Vergangenheit zur 
Gegenwaxt lenke, zeint mir der Auſſchwung des Dauziger 
Haſens, der Ausbau der Stadt nud die reie Aktipität der 
Unternehmungen, daß die wirtſchaftliche Entwicklung der 
Ireien Stäadt Danzig wieder ihren richtigen Weg geht. 
Die von Ihnen, Herr Präſſdent, erwähnten wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten, die Danzig Koch zu überwinden habe, weiſen 
darauf hin, daß die bisherigen Förtſchritte von Ihnen als 
noch nicht ausreichend befunden, und daß Sie, meine Herren, 
zu immer beſſeren Ergebniſſen der wirtſchaſtlichen Arbeits⸗ 
gemeinſchaft mit der polniſchen Republik ſtreben werden. 

Ich gebe mich der ehilden ühin, daß das Vertrauen, mit 
dem Sie ſich, Herr Präſident, an mich um Unterſtützung 
dieſer Ihrer Bemühungen wenden, nicht enttäuſcht ſein wird. 

Die polniſche Regierung iſt bereit, die verechtigten 
Intereſſen der Freien Stabt Danzig, insbefondere die 
wirtſchaftlichen Intereſſen, zu förbern und zu ver⸗ 

teibigetr. 
Wir ſind feſt davon üherzeußt, daß der wirtſchaftliche Auf⸗ 

0 Deif wirtſchoftlichen Ausbau 
der polniſchen R. tPokns emBebüng iſt, wie die Kraft 
der Volkswirtſchaft Polens eine Bedingung darſtellt für 
das Auſblühen der Freien Stadt. 

Die enge Verknüpfung der ökonomiſchen Intereſſen 
Polens und Danzigs iſt nicht nur durch die geſchloffenen 
Verträge bedingt, ſondern auch durch die beſtehende geo⸗ 
graphiſche Lage. Dieſe Intereſſenverknüpfung fand deshalb 
auleitren Ausdruck in dem. Programm der Verſtändigungs⸗ 
politik und in dem Streben nach ſtufenweiſem 
Abbau ſämtlicher Schwierigkeiten, die noch 
zwiſchen uns und der Freien Stadt beſtehen. Meine 
Herren! Ich kaun Sie verſichern, daß in dem Programm   

der volniſchen Regiexung der Freien Stadt gegeuüber an 
erſter Stelle Sie neben dem Streben nach enger 
polniſch⸗Danziger, wirtſchaftlicher Arbeiksgemeinſchaft die 
weiteſtgehende Würdigung der kulturellen 
Intereſſen der Freien Stadt vorſinden werden, ſowie 
das Verſtändnis für die Beibehaltung ihrer nationalen 
Eigenart. Ich weiß, daß die Politik der Verſtändigung 
mit Polen dem Programm des gegenwärkigen Senats 
zugrunde liegt. 

Scien Sie überzeugt, meine Herren, daß auch die poluiſche 
hehen wi den Weß dieſer Verſtändigung eniſchloffen 
gehen will. 

Ich glaube zuverſichtlich, daß wir auſ dem von uns ge⸗ 
wühlten, Wege der Verſtändiguig und der Zuſammenarbeit, 
ſo wie der gegenſeitigen Achtung immer erfolgreichere Er⸗ 
gebniſſe für beide Seiten erztelen werden, ů 

Meine Herren! Ich fordere Sie auf, durch ſchöpferiſche, 
tatkräſtige wirtſchaftliche Arbeit die glorreiche Tradition der 
Freien Stadt zu ernenern und Ihre Bemühungen mit den 
Unſrigen zu vereinbaren, um den Frieden und den Wohl⸗ 
ſtand an dieſem baltiſchen Ufer zu ſichern, 

Die Freie Stadt Danzig — Sie lebe hoch.“ 

Der Rede des Präſidenten. Dr. Sahm wurde von 
Dr. Blume als Dolmetſcher auch auſ polniſch, vorgetragen. 
— Miniſterpräſident Dr. Bartel ſprach nur die Einlettung 
polniſch, die von Dr. Biervwſki als Dolmetſcher deutſch über⸗ 
ſetzt wurde. Den weltere Teil ſeiner Rede hielt Miniſter⸗ 
präſident Bartel in deutſcher Sprache. 

Dem Eſſen im Rathanſe folgte ein 

Empfang im Artushof. 
Hieran nahm das geſamte diplomatiſche Korps, Vertreter 
mler Behörden, des Volkstages, von Haudel, Wirtſchaft, 
Künſt und Preſſe tetl, Als die poluiſchen Gäſte den Saal 
betraten, ſpielte die Schuppkapelle die polniſche National⸗ 
hymne und anſchließend das Danziger⸗Lied. Darauf ſtellte 
Senatspräſident den poluiſchen Miniſtern das diplomatiſche 
Korps Sor. Anſchließend nahmen die Teilnehmer Ge⸗ 
legenhett, in zwangloſer Weiſe Meinungsauslauſch mit den 
Gäſten zu pflegen. 

  

  

Die geſamte polniſche Preſſe bringt ausführliche Berichte 
über den Dauziger Aufenthalt, des Miniſterpräſidenten 

Bartel. Die offiziöſe „Epoka“ änßert ſich anerkennend 
über den Begrüßungsartikel der „Danziger Volksſtimme 
und ſtellt Uün gewiſſermaßen den, Angrifſen der rechtsſtehen⸗ 
den deutſchen Preſſe eutgegen, die in dem Beſuch Bartels 
nichts anderes als ein polniſches Manöver erblickt, um 
durch eine Danzig⸗voluiſche Verſtändigungsdemonſtration 
die Klagen der Minderheiten in Oberſchleſien zu vertuſchen. 

  

Der neue Staat und die Stahlhelmbeauiten. 
Miniſter Severing über die von den Führern beteuerte „Loyolität“. 

Im Hausbaltsausſchuß des Reichstages wurde 
am Mittwoch die zweite Leſung des Etats des Reichsinnen⸗ 
miniſterinms fortgeſetzt. Der deutſchnationale Abgevrdnete 
v. Keudell ſorderte für die Stahlhelmbeamten Gleich⸗ 
berechtigung mit den anderen Beamten. 

Miniſter Severing terwiderte darauf: Herr v. Kendell 
hat, geſtützt auf Zeitungsmeldungen, zur Sprache gebracht, 
baß ich mich dahin geäußert hätte, die herkömmliche Treue 
der Beamten genüge mir nichk, daß ich auch Liebe zum 
Staat und zur Verfaſſung von den Beamten, die das 
Reichsinnenminiſterium zu vertreten haben, fordere. Ich 
ſammle keine Papierſchnitzel. Ich weiß aber, daß ich auf 
die freundliche Begrüßungsanſprache meines Nachbarn zur 
Rechten (Staatsſekretär Zweigert), die betonte, daß alle 
Beamten des Miniſteriums loyal auf dem Boden der Ver⸗ 
faſſung ſtänden, wohl hinzugefügt habe, das könne nicht 
genügen, denn von den Beamten des Verfaſſungsmini⸗ 
ſteriums müſſe ich ö ů 

mehr als eine ſormale Einſtellung zum neuen Staate 
erwarten. 

Ich freue mich, daß Herr v. Keudell derſelben Auffaſſung 
iſt, denn er führt aus, daß die Pflichten des Verfaſſungs⸗ 
miniſters dieſem höher ſtehen müßten als das Vertrauen 

Der Meinung bin ich auch, nur 
meine ich weiter, daß dieſe Forderung nicht auf den Miniſter 
allein beſchränkt bleiben dürfte, ſondern auf alle Beamten 
des Verfaſſungsminiſteriums angewendet werden müſſe. 
Herr Moroſowitz (Führer des Brandenburger Stahlhelms) 
hat ſich übrigens nicht nur gegen die Auswüchſe des Parla⸗ 
mentarismus gewandt, ſondern er hat noch weiter ausge⸗ 
führt, daß er dieſen Staatsaufbau haßt mit ſeinem Inhalt 
und ſeinen Formen. Man kaun gewiß auch als Ver⸗ 
ſchwörer Liebe zum Vaterlande haben, aber die Liebe, wie 
ſie z. B. die Herren Kapp und Lüttwitz 1020 dargetan haben 
(Unruhe), iſt doch etwas eigenartig und. dient den Intereſſen 
des Landes nicht. (Zurufe: Und 1918! Uuruhe.) 

Die Männer von 1918 haben das Vaterland gerettel. 
Im Gegenſatz zu den genanuten Herren. Die Regierung 
muß darauf halten, dat ber Eid, den die Beamten der 
Republik geleiſtet haben, auch gehalten wird, und ich freue 
mich, daß ich auch beide bernſene Führer des Stahlhelms 
nunmehr dazu bekaunt haben. Sie haben zwar geſagt, ſie 
ſtünden in Oppoſition zum Staat, augleich aber betont, daß   

der Stahlbeim auf legalem Wege ſeine Ziele verfolgen 
würde. Ic0 freue mich auch über die weiteren Erklärungen, 
die inzwiſchen veröffentlicht worden find, und die, wie ich 

aunehmen möchte, die Reichsregierung von, der Verpflich⸗ 

tung entbinden, im Augenblick gegen die Organiſation 

des Stahlhelms und geuerell gegen alle Beamten vorzu⸗ 
gehen, die ihm angehören. Ich kann aber die Bemerkung 

nicht unterdrücken, daß dieſe Erklärungen in ſtriktem Gegen⸗ 
ſatz zu den Kundgebungen ſtehen, die von Stahlhelmführern 

in ganz Deutſchland geäußert worden ſind. 

Ich begrüße es, daß die Unterführer ſich nach dieſen Er⸗ 
klärungen richten ſollen! Warten wir ab, was die Praxis 
uns beſcheren wird. In dem Augenblick, wo eine Dis⸗ 

krepanz zwiſchen den Erklärungen und dem Verhalten ſich 

ergeben wird, 

gehen wir gegen alle Beamten vor, 

die ſich deſſen ſchuldig machen. Einſtweilen nehme ich 
Kenntnis von den Erklärungen und entnehme daraus, daß 
ein großer Unterſchied zwiſchen dem Kraſtmeiertum der 

Stahlhelmführer und der Kraft des Stahlhelms ſelbſt be⸗ 
ſteht. Es erinnert mich das an das Rüpelſpiel im „Sommer⸗ 
nachtstraum“, von der Rolle des Schnock, des Schreiners, 

der zwar brüllt, aber in Wirklichkeit kein Löwe iſt, ſondern 
ieben Schuock, der Schreiner. Die beiden Schnocks, die nicht 

Löwen ſind, brüllen eben nur, weil ſie in einem politiſchen 
Rüpelſpiel beſchäftigt werden. 

Krediie für die volniſchen Mühlen 
Als Ergebnis einer im polniſchen Handels⸗ und Induſtric⸗ 

miniſterium abgehaltenen Konferenz, hat die polniſche Landes⸗ 

wirtſchaftsbank mit Unterſtützung der. Bank Polſti bereits eine. 

Kreditaktion für die Mühlen begonnen. Infolgedeſſen macht 

ſich bereils ant⸗polniſchen Getreidemarkt eine ſteigende Tendenz 

bemerkbar. 

Chinas Austritt aus dem Völkerbund beantragt. Im 
Verlont einer Sitzung des volitiſchen. Zeutralrates bgin. 
tragte der Eiſenbahnminiſter Sunfo, daß China aus dem 

Völkerbund austritt. Der Zentralrat Deſchloß, die Frage 
dem nächſten Parteikongreß der Nationaliſtiſchen Partei zur 

Entſcheidung zu unterhreiten. 

    

  
 



Der Kuhhandel im Reich geht weiter. 
BVeſprechungen mit Bentrum unp VoltSpartei— 

Der Relchslanzter hat aut, Mittwoch ver, Reihe nach vie 

derren Streſemann und Scholz von der Volkspartel 
und die betven Dterrrpane miß Kaaß und Stegerwald 
enipfangen, Die Unterredung mit den Vollspartellern halte in 
der Hauptfache eine Klärung tiber den Sinn der Eulſchliehung 
des Jeniralvorſtandes zum Zweck. So viel man, hört, hat Herr 
Scholz den Beſchluß vahin ausgelegt, daß, die Voltspartei im 
Reich eine fraltlonelle Bindung nur elngehen wolle, wenn zu⸗ 
vor eine Verſtändigung über ihre bekannten Forderungen zum 
Relchshaushalt 1930 erfolgt ſel. Das gentrum vertritt den 
Slandpunkt, daß es in die Negterung uicht zurücttehren könne, 
wenn eine ſeſte Bindung der Koalitlonsparteſen nicht erſolge. 

»Es hegt im übrigen geuan wie die Sozlaldemolratie ſtarle 
weiſel über die Zweckmäßigkeil einer Dürchberatung der 
vollspartellichen Etatſorderungen vor der Schaffung einer 

feſten Koalitton. Eine ſolche Debatte könnte nicht nur Tage, 

ſondern Mochen in, Anſpruch nehmen, zumal daun fämtliche 
Fraltionen die Möglichteit beſäßen, ihre Spezialwünſche zur 
Diskufſton zut ſtellen. 

E 

Für Donnerstag nachmittag 4 Uhr hal der Reichstanzler 

dle Vertreter der Sozltaldemokratie, der Demokraten, des Zen⸗ 

lrunis, der Deutſchen und ver Bayeriſchen Votlspartei zu einer 
ngemeinſamen Kkonſerenz gebeten. Daß ſie zu einem end⸗ 

gültigen Ergebnis und namentlich zur Bildung der Großen 

Woalilion führen könne, wagt vorläufig niemand zu hoſſen. 

Die Siluation wird von Tag zu Tag untlarer und tritiſcher. 

An der für Donnerstag vorgeſehenen interjraklionellen Be⸗ 
ſpechuug beim Relchstanzler wird ſich das Zentrum jedoch 
zunüchſt nicht beteillgen, da es der Aufſaſſung iſt, daß vorher 
eine Klärung ver Lage zwiſchen den zur Zeit hinter der Re⸗ 
nierung ſtehenden Partelen erſolgen muß— 

Neporctionszahlen wurden noch nicht genaunt. 
Ciſrige Kouimiſſionsarbeit der Sachverſtändigen. 

Die ECachverſtändigentkonferenz hält vorläufig keine Voll⸗ 
ſihungen ab. Daſür wird in den Kommiſſionen un ſo eifriger 
gearbeilet. Die ſogenannte Fünſerkonimiſſion prüft die Trans⸗ 
ſerſrage, vor allem die Modalitäten der vorgeſchlagenen Tei⸗ 
lung der deutſchen Jahreszahlungen in ſolche, auj die der 
Transferſchutz angewandt bleibt und ſolche, für vdie er auſge⸗ 
hoben wird. Unter die letzteren ſollen auch die Naturalliefe⸗ 
rungen fallen, deren zukünftige Reglung ein weiteres Unter⸗ 
lomitee ſtudiert. Endlich wurde, wie berichtet wird, ein Komi⸗ 
Acbilhel Unterſuchunn der Kommerzialiſierungsmöglichkeiten 

et. 

— Irgendwelche üud bist bezüglich der Höhe der deutſchen 
Dabcezahtemgen ſind bisher noch von keiner Seite in 
die Debatte geworſen worden, womit ſich die Meldungen 
einiger deutſcher und ausländiſcher Blätter, die von beſtimm⸗ 
eulevihenen in dieſer Hinſicht wiſſen wollen, von ſelbſt 
erledigen. 

Keine Beſchwerde der oberſchleſiſchen Minderheit. 
Warum kann man ſich über Jiche Lappalien nicht rinigen? 

Die deutſche Minderheit in Polniſch⸗Oberſchleſien beabſich⸗ 
tigt, mit elner neuen Beſchwerde an den Völkerbund heran⸗ 
zutreten. Diesmal handelt es ſich um dic deutſchen Turn⸗ 
vereine in Tutopalt denen nur noch alle 14 Tage au einem 
Abend eine Turnhalle zur Verfüaung geſtellt wird. Die Katto⸗ 
witzer, Stadtverordneten haben gegen dieſe Zurückſehung der 
deutſchen Turuvereine vereits eine Entſchließung au den 
Magiſtrat angenommen. Sie gedenken, uumitlelbar Beſchwerde 
bel dem Völlerbund zu erheven, ſobalb ihre Aktion ansſichts⸗ 
los verlaufen ſollte. 

  

  

Erfrenliche Abwehr einer Kriegsgreuellegende. 
Der Leiter der franzöſiſchen neberwachungsſtelle während 

des Krieges, Dr. Paul, tritt in der „Liberté“ nachdrück⸗ 
lich gewiſſen. Behauptungen des engliſchen Arztes Sir 
Berkeley Moynikan entgegen, der ſich dieſer Tage erlaubt 

halte, zu verſichern, Deutſchland habe während des Krieges 

Peſtbazilten zur Fütlung von Geſchoſſen verwendet. Dr. Paul 
ertlärt, daß' das nuuter ſeitzer Leitung ſtehende Verſuchs⸗ 
labvratorium dauernd Geſchoß⸗ und Flugzeugfplitter der 
Anatyſe und Unterſuchung unterworfen, aber niemals die 
geringſte Spur von Bazillen entdeckt habe. 

  

Aus Spanien erführt man nichtis. 
Scharſe Preſſezeuſur. 

Die, ſpaulſche Dittatur ſoll, wie einige Blätter aus 
Madrid zu berichten wiſſen, zur Zeit, die Preſſezenſur ſo 
ſcharf wie noch niemals handhaben. Die Blätter ſind ange⸗ 
halten, nichts über die Prozeſſe gegen die in der lesten 
Aufftandsbewegung Verhalteien zu berichten. Die gegen 
diefe elugeleiteten Verfahren follen lerfii vorbereitet 
Und ſehr in die Länge gezogen werden. Der gefangene 
Sppoſttlonsführer Santes Guerra, ſoll, wie berichtet wird, 
Schrijtſtücte beſitzen, aus denen hervorgeht, daß mehrere 
Geueräle, Armeekommandanten und Hauptleute in der 
letzten Verſchwörung verwickelt wären. König Alſons laſſe 
ein Enquete unter den Spitzen der Armee vornehmen, um 
ihre Stimmung zu ſondieren. 

Iubenturpflicht für bie Ordensgeſellſchaflen. 
Die Entſcheldung ber franzöſiſchen Kammerkommiſſion in 

dem Streit um die Laiengeſetzgebung. 

Die ſranzöſiſche Kammertommiſſion, klir Audwärktige An⸗ 
gelegenheiten beendete am Mittmoch die Beratung des vom 
Abg. Marcelle Heraud vorgeſchlagenen Vermſttlungs⸗ 
entwurfes in der Frage der Zulaſſung der kirchlichen 
Ordeusgeſellſchaften. Die Kommiſſion hat dieſen Entwurf 
nunmehr augenommen. Er nüuterſcheidet ſich von dem Ent⸗ 
wurf der Regierung durch eine Verſchärfung der vor⸗ 
geſehenen Köntroll beſtimmungen. So ſollen die zuge⸗ 
laſſenen Kongregationen — ſie werden auch im Regierungs, 
entwurf mit Namen auſgejührt — ledialich zum Unterhalt 
ciner beſtimmt begrenzten Anzahl von Schulen antoriſtiert 
ſein, die allein zur Heranbildung von Miſſionaren dienen 
würden. Die Zahl der zugelaſſenen Lehrkräfte iſt gleich⸗ 
ſalls begrenzl. Die betreffenden Schulen ſind verpflichtet, 
der Renierung zur Kontrolle jährlich eine Jahresabrech⸗ 
nung, eine Liſte der Angeſtellten und ein Inveuturver⸗ 
zeichnis vorzulegen. 

  

Die von einem Teil der Preſſe am Mittwoch mit großer 

Beſtimmtheit verbreiteten Aeußerungen in der Umgebung 
Poincarés, denen zufolge ſich der Miniſterpräſident ſozu⸗ 
ſagen „auf der Suche nach einem Interpellanten“ beſinde 
und eine Debatte über die allgemeine Politik der Regierung 
wünſche, werden heute in auſcheinend inſpirierten Aus⸗ 
laſſungen einiger Blätter als unrithtia bezeichet. Es heißt, 
die Regierung beabſichtigt, den Dingen ihren Lauf zu laſſen, 
und ſie würde ſicherlich bei der Beratung des Sammel⸗ 
geſetzes, die am 7. März beginnen ſoll, Gelegenheit haben, 
die Vertrauensfrage zu ſtellen. 

  

Kommuniſtiſcher „Bruder“Hampf um Trotzhi. 
Es drohte eine richtige Prügelei. 

Die geplante Einreiſe Trotzlis nach Deutſchland nahmen 
am Mitiwochabend in Berlln „linke“ und ſtalinireue Kommu⸗ 
niſten zum Anlaß wülſter gegenſeitiger Reſchimpfungen. Als 
Reſerent fungierte das ehenalige Vorſtandsmiiglied der KPD. 
und jetzt einer der Führer, ver ſich Leninbund nennenden 
Selte, Hugo Urbahns. Er reſerierte über das Thema: „Der 
Kampf um Trotzki“, hob deſſen Beveutung für den bolſche⸗ 
wiſtiſchen Sieg hervor und erllärte ſchlietzlich, daß die Stalin⸗ 
leute den Wunſch hegten, Trotzti auf vie ſicherſte Weiſe mund⸗ 
tot zu machen. Da ſie das in, Rußland aus Angſt vor dem 
immer noch großen Leiſnsn Einfluß Trotzkis nicht wagten, 
wollten ſie es einmal im Auslande durch ihre Ahbenten be⸗ 
ſorgen laſſen. 

Im Verlauſ der Diskuſſion beſtätigte ein ſtalintreuer 
Kommuniſt ziemlich unverhüllt den Wünſch, „Trotzki als Opfer 
für die proletariſche Revolution fallen zu ſehen“. Dieſe 
zyniſch⸗brutale Aeußerung gab den Anlaß zu wüſtent Lärm. 
Eine brüderliche Prügelei konnte von der Verfammlungs⸗ 
leitung nur mit Mühe verhindert werden. 

Jorigang der polniſchen Verfaſſungsdebatte. 
Sozialiſtiſche Kritil. — Wenig beweisträftige Verteidignng 

durch einen Regierungsblöckler. 

Im Mittelpunkt der geſtrigen Verfaſſungsdebatte im Seim 
ſtand eine Rede des ſozialiſtiſchen Abgeordneten Dr. Lieber⸗ 
mann, der ſich mit dem Verfaffungsprojelt mit ſcharfen 
Worten auseinanderſetzte. Das Projekt habe ſich den Bona⸗ 
partismus zum Beiſpiel genommen. Die monarchiſtiſchen Be⸗ 
denken in dem Verfaſſungsproiekt ſeien nicht zu verlennen. 
„Ich habe“, ſo führte Liebermann wörtlich ans, „in den Biblio⸗ 
theten die Verſaffungen ſämtlicher Staaten ſtudiert, aber keine 
weiſt eine derartige Fülle von Rechten und Freiheiten für den 
Staatspräſidenten auf. Der Enwurſ iſt für eine geniale Per⸗ 
ſönlichkeit zugeſchnitten, welche Beſtimmung aber beſagt, daß 
zum polniſchen Staatspräſidenten eben ein Genie gewählt 
werden muß.“ Die Beſchneidung der Rechte des Parlaments 
und die hochqualifizierten Mehrheiten im Seim und Senat für 
die Annahme von Geſetzesprojekten komme einer Sabotage der 
parlamentariſchen Täligleit überhaupt vollkommen, gleich. 
Werde das Projett angenommen, ſo werde der Tag nicht fern 
ſein, an dem die Bürger Polens die Neger in Afrika um die⸗ 
Nechte ihrer Parlamente beneiven werden. 

Der konſervative Fürſt Radziwill aus dem Regierungs⸗ 
block erklärte, daß er ſelber, wäre er Engländer, den Ver⸗ 
faſſungsentwurf nicht jchlimmer kritiſieren konnte, als Licbec⸗ 
mann es getan häbe, aber man müſſe die äußere Staatsſorm 
der inneren Lage des Siaates anzupaſſen ſuchen. Polen werde 
von einem Nachbarn bedroht, der Appetit auf polniſches 
Territorium habe, und in ſolchen Fällen müſſe auj eine demo⸗ 
krattſche Verſaſſung verzichtet werden. 

Im Namen der Utrainer erklärte Abga. Lewieti, daß es 
den Minderhetten einentlich gleich ſei, welche Verfaſſung in 
Kolen beſtehe, da ſie ſich doch wieder in ihrer Jorm oder in 
ihrer Auswirkung gegen die Minderheiten richte. ů 

In Holland glaubt man den Dementis nicht. 
Die holländiſche Preſſe, und zwar ſowohl im Haag wie in 

Amllerdam, glaubt nicht an die „vericgenen Denientis“ aus 
Paris und Lasn ei Sie gibt ſic, den Anſchrin, als ob das vom 
„Utrechter Tageblatt“ veröffentlichte Geheimabtommen echt iſt, 
und iſt in dieſem Sinne ſcheinbar von der, holländiſchen Re⸗ 
gierung inſtrutert. Irgendwelche poſitiven, Auhaltspuntte für 
die Behauptungen, daß die Dementis nicht zutreffend ſind, 
ſind in der holländiſchen Mreſſe jedoch nicht zu ſinden. 

Niederländiſche Sozialdemokraten genen Verſchärfung 
der Sitnation. 

In der Zweiten niederländiſchen Kammer ſollte am Mitt⸗ 
woch das Geſetz zur Ratifikation des Kellogg⸗Paktes be⸗ 
raten werden, Tle katholiſche Fraktion beantragte, mit 
Rückſicht auf die Veröſſentlichungen des. „Utrechter Tage⸗ 
blatts“ den Geſetzeutwurf von der Tagesordnung abzu⸗ 
ſetzen. Der Antrag wurde von dem katholiſchen Kammer⸗ 
präſidenten unterſtützt, während ſich der ſoztaldemokratiſche 
Redner Albalda entſchieden dagegen wandte. 

In der Abſtimmung wurde der Antrag mit 41 gegen 
2] Stimmen der Katholiſchen und Chriſtlich⸗Hiſtoriſchen 
Partei abgelehnt. 

Huhenberg, der Freund der Franzoſen. 
Geſchäft und Polltik. 

In Mainz erſcheint in franzöſiſcher und deutſcher Sprache 

ein franzöſiſches Blatt „La Revue Rhénane“, das Organ der 
ſranzöſiſchen Kulturpropaganda, Es verfolgt das Ziel, Sym⸗ 
pathien für Frankreich im beſetzten Gebiet zu wecken, und die 
alücklicherwelſe hoffnungsloſe ſeparatiſtiſche Bewegung wieder 
aufleben zu laſſen. Das franzöſiſche Blatt bemüht ſich um In⸗ 
ſerate deutſcher Firmen. Im allgemeinen erfolgios. Nur eine 
deutſche Firma, eine Firma mit ſtark deutſchnatlonalem Ein⸗ 
ſchlag, der Kino⸗Palaſt der Hugenbergſchen Ufa, glänzt durch 
ein großes illuſtriertes Juſerat. Die Kinogeſellſchaft des 
deutſchnationalen Diktators Hugenberg „Les Palais de L'Ufa“ 
(der lifa⸗Palaſt), wie ſie in dem terndeutſchen Mainz firmiert, 
preiſt ſich einem verehrlichen frauzöſiſchen Publilum als „inter⸗ 
nationales Haus von Weltruf“ an, ſelbſtverſtändlich auch in 
franzöſiſcher Sprache. „ 

So in Mainz! In Berlin und noch weiter öſtlich aber tobt 

man gegen den „Erbfeind“ und beſchuldigt Mäuner des Lan⸗ 

desverrats, die allerdings au patriotiſcher Geſchäftstüchtigkeit 

mit Monſieur Hugenberg nicht wetteifern können. 

  

  

  

Matrionn, die Dulderin. 
Von Maxim Gorki. 

Es war einmal eine Frau, ſagen wir, Matriona. Sie arbeitete 
jür einen fremden Onket, ſagen wir Nikita,⸗-und für ſeine Ver⸗ 
wandten und ſeine zahlreichen Leute. 

Es ging der Frau ſchlecht. Onkel Nitita beachtete ſie überhaupt 
nicht, obwohl er vor den Nachbarn prahlte; 
„Meine Matriona hat mich ſehr lieb. Ich ine mii ihr, was ich 

will. Ein muſterhaftes Arbeitstier iſt ſie, gehorſam wie ein Gaul. 
Aber Nikitas betrunkene Leute behandelten Matriona dauernd 
jehr ſchlecht. Sie beſtahlen ſie, prügelten ſie oder. beſchimpften ſie 
einfoch, rein aus Langeweile. Unter ſich aber ſagten ſie ebenfalls: 

„Tüchtiges Weib, unſere Matriona! Sie kann einem manchmal 
beigſce, 105 f 
Aber obwobl ſie es in Worten gut meinten mit ihr, fuhren ſie 
in ber Tat döch fort, fie zu mißhandeln und zu berauben. bren f. 

ů Außer dieſen böſen Leuten umgaben Matriona auch viete unnütze 
Menſchen, die Mitgefühl hatten mit ihrer Langmut und Geduld. 
Sie beobachteten ſie von der Seite und ſagten gerührt: 

Ob, du Dulderin, du arme!“ ů ü 
Lauch waͤren geradezu entzückt und riefen: 
„Dich kann män gar nicht mit der Elle abmeſſen, ſo groß biſt 

du. Und mit dem Verſtand kann man dich nicht erfaſſen, an dich 
lkann man nur glauben!“ 
Matriona aber arbeitete Tag für Tag, Jahr für Jahr, wie eine 

Bärin, und ganz ohne Sinn und Zweck: ſoviel ſie auch erarbeitete, 
die Leute des Onkels nahmen ihr alles wioder weg. Ringsum war 
Trunkenheit, Weiber, Unzucht und jegliche Gemeinheir, — man 
lonnte kaum atmen. 

So lebté ſie, arbeitete und ſchlief. 
härmte ſie ſich im Stillen: 
„Herrgott! Alle lieben mich, alle ſind mir gut, aber ein wirk⸗ 
licher Mann kommt nicht! Wenn doch ein wirklicher Mann läme, 
mich in ſeine ſtarken Arme nähme, mich lieb hätte mit aller Kraßn, 
als Weib, — ich würde ihm ja ſolche Kinder gebären, Herrgott!“ 

Sie weinte, — weiter konnte fie nichts tun. 
Der Schmied machte jich an ſie heran. Aber er geſiel Matriona 

nicht: er ſah ſo unzuverläſſig aus, war ſo verräuchert, er hatte einen 
frechen Churakter Und redele ganz unverſtändlich, ſo, als prahie er: 
Nur, wenn Eie ſich meinen Ideen hingeben“, ſagte er.Lönnen 

Sie in das nächſte Stadium der Kultur übergehen, Matrionn“ 
Sie antwortete ihm: 

„Nun, was redeſt du, Väterchen, was ſoll das! Ich verſtehe nicht 
einmal, was du ſagſt. Anzerdem sin ich groß und ſtark, und dich 
ſieht man ja kaumie“ 
So lebte ſie. Allen lat ſie leid, und ſie tat ſich jelbſt auch leid. 

Aber bei alledem fum nichts Vernünftiges heraus. 
.Da, plözlich — erichten 2 1D. Er kam. verjagte Onkel⸗ 

Nikita und alle ſeine Leute, und erklärle Matriona: 
„Von heute an biſt du ganz frei, und ich bin dein Retter, 10 

Aber in freien Minuten 

  

Hurra! 

  

wie der Heilige Georg auf einem alten Kopetenſtück.“ Matriona 
ſchaute ſich um: — tatlſächlich, ſie war frei! Natürlich freute ſie ſich 
darüber. 

Aber der Schmied erklärte gleichfalls: 
„Ich bin auch dein Retter!“ 
„Das ſagt er aus Eiferiuchn“, dachte ſich Matriona. 

e: 
„Natürlich. Du auch Väterchen!“ 

So lebten ſie alle drei, luſtin und zufrieden. Jeden Tag gab's 
eine Hochzeit oder ein Begräbnis. Jeden Tag wurde Hurra ge⸗ 
ichrien. Mokej, des Onkels Arbeiter, fühlte ſich als Republikaner. 

O Jalitorowik. und Narym erllärten ſich zu Vereinigten 
Staaten. Auch — Hurra! 

So zwei Monate lebten ſie wie ein Herz und eine Seele, ſie er⸗ 
iojſen beinahe in Freude, wie Fliegen in einem Topf mit Kwas. 
Aber plößlich — im heiligen Rußland geſchieht immer alles plötzlich 

  

Laut aber 
   

— pPlötzlich wurde der Held übellaunig. 
Er ſaß bei Matriona und fragte: 
„Wer hat dich befreit? Iche?“ 

„Nun, natürlich, du, mein Lieber!“ 
„Nun alſo?“ 
„Na, und ich?“ fragle der Schmied. 
„ Du auch ö 
Ein Weilchen ſpäter fragte der Held wiede: 
„Wer hat dich befreit. Ich oder nicht ich? 
„Herrgott“, ſagte Matriona. „Gewiß doch, du, du. ſelbſt!“ 
„Nun aljo. vergiß das nicht!“ 
„Und ich?“ frägte der Schmied. 
„Nun. du auch Ihr beide 
„Beide?“ jagte der Held, ſeinen Schnurrbart ſtreichelnd 
„Sm... Ich. — ich weiß nicht 
Und er jragte Matriona andauernd: 
„Habe ich dich gerettet, dummes Weib, oder nichtr?“ 
Und immer ſtrenger: 
„Bin ich dein Retter? Oder wer?“ 

Matriona ſah, der Schmied war finſteren Blickes beiſeite ge⸗ 
gangen und tat ſeine Arheit, die Diebe ſtahlen, die Kaufleute 
handetten. — alles ging wieder auf die alte Weiſe, wie zur Zeit 
des Onkels. Aber der Held auült ſie und fregt andauernd: 

„Was bin ich für dich?“ 
Und ſchlägt ſie hinter die Oßren und zauſt 
Matriona füßt ihn. redei ihm gut zu, 

zu ihm: 
„Ach, du mein lieber italieniſcher Garibaldi, o. du mein 

liſcher Cromwell, du mein franzöſiſcher Bonaparte!“ 
Aber nachts weinte ſie leije vor ſich hin: 

     

      

     

„Herrgoit, Herrgott! Ich hatte gedacht, es würde wirklich eiwas; 
geichehen. Und das iſt nun dabei herausgekommen!“ 

Ich geſtarte mir. daran zu erinnern, daß das ein Mörchen iſt. 

beſonderer Erlanſmis des Malik⸗Verlages, Verlin, dem 
neueſten Buche „Märchen der Wirklichteit“ von Maxim Gorki ent⸗ 
(Mit   nommen.)   

    

Eruſt Kreneks Einatter. 
Danziger Stadttheater. 

So ein Abend bei Krenek iſt intereſſant. anrenend, be⸗ 

lẽuſtigend. Man fühlt einen, der viel los hat (lauch wenn er 

wenig gibt), der durchaus gegenwartsbewußt iſt, laber ſpeku⸗ 

lativ nach rückwärts guckt), der „ſeine Leute“ ausnezeichnet 
kennt (lund ihnen alſo richtig was vormacht). 

  

      

      „chwergewicht“ oder „Die Ehre der Nation“. 

t kommt er uns tragiſch. „Der Diktator“, ein 

  

   
   

nich, hat einen Krieg befohlen und gewonnen. Da⸗ 

er auf der Kurterraſſe eines Genſer Hotels und 
Wein. Immer noch will er alles ſeine Kraft ſpüren 
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Erleichternngen der eohüiſerer. 
Hürten werden beſeitigt, 

Seit Jahren wurde von der Sozlaldemokratie immer wieder 

belont, datz die dem Steverabzug vom Lohn unterliegenden Stener⸗ 

zahler unter beſonderer Hürte zu leiden haben. Aber der frühere 

Finanzjenator verhielt ſich dieſen Beſchwerden gegenſber völlig 

ablehnend. Der neue Finanzſenator, Gen. Dr. Kamniber, hai 

jetzt dieſe Härten beſeitigt. 

In der letzten Nummer des „Slaatsanzeigers“ iſt eine Ver⸗ 

ordnung des Senats zur Abänderung der— Ausführungsbeſtim⸗ 

nungen über den Steuerabzug vom Arbeitslohn verbflenilicht 

worden. Abgeſehen von einer Reihe von Aenderungeu, die lediglich 

redaktionelle Bedeutung haben, und außer der Umſtellung des 

Steueradzugsrerfahrens bei Behörden im Sinne der Vereinfachung 

Und. Vereinheitlichung, ſind für die Gefamtheit der Arbeitnehmer 

die folgenden 

    

neuen Beſtimmungen 

von größerem Intereſſe: 

Im Rahmen des Sleuerabzugsverfahreus wurde bei Ledigen, 

deren monatlicher Lohn die Freigrenze von 100 Gulden nur um 

ein Geringes überichriit, das den Betrag von 80 Gulden monatlich 

überſteigende Einkommen in voller Höhe zur Einkommenſteuer 

herangezogen. Zur Abſtellung dieſer Härte iſt angeordnet, daß 

ſortan in den Grenzfällen der Steuerabzug nur in der Höhe zu 

erheben iſt, daß 

bem Steuerpilichiihen der ſteuerireie Betrag von 100 Gulben 
n voller Höhe verbleibt 

Beiſpiel: 
ů 

Arbeitslohn Steuerabzug nach Steuerabzug nach 

monatlich: bisherigem Verfahren: neuem Verſahren: 

101.— Gld. 2,10 Gid. 1.— Gid. 

101,50 Gld. 2,15 Gld. 1/50 Gld. 

102,— Gld. 2,20 Gld. 2.— Gld. 

Für Wochenempfänger gilt, Entſprechendes. 

Nach den Vorſchriften des Einkommenſteuergeſetzes ſtand bisher 

Erwerbsloſen 

für die Dauer der Erwerbsloſigkeit die Pauſchenkſchädigung für 

Werbungskoſten und SndenErſtattamgde u. Ju Zukünft wird 

den Lohnſteuerpflichtigen im rſtaktungsperſohren für die Dauer 

der Erwerbsloſigkeit ein Viertel der eſezlichen, Werbungskoſten⸗ 

ermäßigung von 1,02 Gulden pro Woche zugebilligt. Forian ſind 

daher jedem Lohnſteuerpflichtigen, ſoweit überhaupt die Voraus⸗ 

jetzungen für eine Erſtattung, gegeben ſind, für ſede Woche der Er⸗ 

werbsloſigleit 48 Pfennig mehr züt erſtatten als in früheren Jahren. 

Die Veſtimmung findet erſtmalig Anwendung bei Bearbeitung der 

Erſtattungsanträge für 1928. Der Termin, bis zu dem dieſe oin⸗ 

gereicht werden müſſen, und nähere Einzelheiten über das Ver⸗ 

uabebe werden demnächſt durch die Steuerämter öffentlich belannt 

gegeben. 

1200 Gulden Jahreseinnahme iſt ſteuerfrei. 

In der Abönderuntzsverordnung iſt ferner, ausdrücklich ſeſtgelegt, 

daß in den Fällen, in denen 10 jeſamten Einnahmen eines Lohu⸗ 

ſteuerpflichtigen (Bruttoarbeits ohn zußüglich eiwaiger ſonſtiger 

1200 uihen Michl lös in einem Kaleuderjahre den Betrag von 

1204 Gülden nicht überſteigen, ihm der geſamle nachweislich abge⸗ 

jührie Steuerabzugsbetrag zu erſtatten iſt. 

Auch 2 Gulden werden erſtaltet. 

Bisher fand eine Erſtattung von Lohnſteuer grundſätzlich nur 

ſtatt, wenn der zu erſtattende Betrag die Summe von 5 Gulden im 

Einzelfalle überſtieg. Die Grenze wird nunmehr auf 2 Gulden 

herabgöſetzt. — 

Plaſtiſches Holz. 
Ein neues, vielſeitig verwanvbares Materinl. 

Das Holz iſt nicht nur das älteſte, ſondern auch eins der 

wichtigſten Rohmaterialien, aus denen die menſchliche Zivili⸗ 

jation erwuchs, und wird auch in abſehbarer Zeit nicht zu er⸗ 

ſetzen ſein, obzwar Beton und Stahl ſeine Verwendung immer 

mehr einſchränken. 

Aber Holz beſitt einen großen 
modernen Bauſtoffen abgeht: es iſt ein Unverarbeitetes Natur⸗ 

produkt und daher von ungleichmäßiger Beſchaffenheit. Es 
hat Aſtlöcher, Harzſtellen und andere Unregelmäßigkeiten; es 

bekommt ;leicht Sprünge und Riſſe; Beſchädigungen, Schrauben⸗ 

und Nagellöcher ſind irreparabel, und ſchließlich lann Holz 

nicht wie Zement und Stahl durch Gießen in beſtimmite, genaue 

Formen gebracht werden, ſondern muß ſolche Formen durch 

vorſichtige, tanpfoft Wprchtührbs erhalten — ein überaus 

koſtſpieliges und oft undur ührbares Verfahren. Zwar gab 

es Kitte zum Ausfüllen von Löchern und Riſſen; aber deren 

Wert war mehr als problematiſch, denn ſie hielten niemals feſt 

und ſahen ſteis häßlich aus. 

Nun iſt es nach langen, vergeblichen Verſuchen endlich ge⸗ 
lungen, ein „plaſtiſches Holz“ herzuſtellen, eine teigige, leicht 

knetbare Maffe, die in wenigen Stunden an der Luft erhärtet 

und dann eine 1 innige Verbindung mit Holz eingeht, daß es 

von dieſem nicht mehr zu unterſcheiden iſt. Nach ihrem Er⸗ 

hpärten iſt dieſe, „Lignoform“ benannte. Maſſe vollkommen 

waſſerdicht, ſeſt und ſolide; ſie kann dann genau wie Holz mit 

Schnitzmeffer, Säge, Hobel oder anderen Holzbearbeitungs⸗ 

werkzeugen verarbeitet werden, nimmt Nägel und Schrauben 

auf, läßt ſich polieren, beizen und lackieren und iſt gegen 

Temperatureinflüſfe völlig unempfindlich. 

Kurz, Lignoform unterſcheidet ſich von LantupprtFlut: durch 

das Fehlen der Maſerung, und ſogar vieſe kann vor Eintrocknen 
der Maſſe durch eine gewiſſe Bearbeitung erzielt werden. Das 

Verwendungsfeld dieſes neuen Materials 1 begteifteweſe 
nahezu unbegrenzt. Geradezu 3uotg. uin 8 iſt es für die 

Modelltiſchlerei, den. Waggon⸗, Boots⸗ und Karoſſeriebau, für 

Möbel⸗ und Bautiſchlereien, Drechflereien, Holzwaren⸗ und 

Spielwarenfabriken. Aber auch im Hanshalt iſt Lignoform 

für die Reparatur von Möbeln, Bilderrahmen, Schnitzereien, 

Fußböden, Fenſtern und Türen ein unerſeßzliches Material, das 

von jedem Laien angewendet werden kami. m ꝛemals reißt oder 
abbröckelt, zund auf jeder reinen und trockenen Fläche voll⸗ 

ommen Hafte 'on beſonders großer Wichtigkeit iß ⸗ 
uh⸗ 

  

Fehler, der den beiden 

kommes jeſt Hafte 
plaftiſche Holz aber für die Schuhfabrikation, da es Sch 
jabriken und Ma ſſchuhmachern die Möglichleit bietet, ihre 

paßten. mathematiſch genau den Füßen ihrer Kunden anzu⸗ 
aſſen. * ů — 

Staditino. Am kommenden Sonntag läuft in El. Petri der 

     Barlour in der Hauptrolle. „Außerdem iſt noch ein Beiprogramm 

vorgeſehen. Die Abendvorführung, die nur für Erwachjene gilt, 

bringt Mady Chriſtians in dem Fümwerk „Duell in den Lüften“ 

ja⸗Schlager „Der Teuſelsjunge“ mit dem 12 jährigen Burz 

„„ uund daun erhält der Herr Ehef eines Tages ein 
amtliches Schreiben. Während er lieſt, verzerrt ſich ſein 
Geſicht, und mſt, der geballten Rechten haut er auf den 
nüchſten Pultdeckel. öů 
„Anerhbört iſt dast So eine Unverſchämthett, als ob man 

nicht mehr Herr in ſeinem Hauſe iſt! ... Als ich noth 
Vingeſtellker war .., ach, du lieber Gott! .. vierzehn, 
ſechzehn, achtzehn Stunden am Tag!. und wir taten es 
gerne! ... Na ja, das waren auch andere Zeiten „. Ich 
ſoll? ... Hören Sie, Fräulein Meyer, habe ich Sie ſchon 
mal gezwungen?)... Nein, was? . Sagen Sie oſſen 
und ehrlich, habe ich Sie ſchon mal gezwungen? ., Kann 
ich dafür, wenn Sie mit Ihrer Arbeit nicht ſertig wer⸗ 
den? ... Oder habe ich Sie aezwungen;? .Oder Sie, 
Herr Schulze, habe ich Sie gezwungen? Fräulelin 
Lehmann, was ſagen Sie? ... Wenn Sie mal im Jahr 
paar Minuten länger arbeiten, ſo iſt das doch nicht meine 
Schuld! ... Bin ich ein Unmenſch? Arbette ich nicht ſelbſt 
Tag und Nacht? ... Nee, die Strafe bezahle ith nicht! 
Aber wenn. ich bloß wüßte, welcher. Dund mir die Sache 
eingebrockt hat.. Müß doch einer meiner AUngeſtellten 
ſein! .... Wenn ich den, rausfriege, das Schwein fliegt am 

nächſten Erſten! ... 100,Gulden Straſe, weil ich meine 
Uugeſtellten täglich länger als acht Stunden beſchäftigt 

habe ... Is ja lächerlich, is das! 

Fräulein Krauſe, ſchreiben Sie: Bezugnehmend auf Ihr 
Geehrtes .. voch nö, ſchreiben Sie lieber- Gegen den 
Strafbefehl dortſeits, 3,0 1840 Strich ößb, erhebe ich Ein⸗ 
ſpruch und verlange richrerlichen Entſcheid aus folgenden 
Gründen: Ich bin ein ehrlicher Kauſmann, und bis beute 
nicht vorbeſtraft. Meine Angeſtellten ſind gehalten 
aben Sie?. .. ſind gehalten ... hm, na ja ... ſind ge⸗ 
alten ... ſchreiben Sie lieber, ſind ſtrenng gehalten 

täglich, nein, die tägliche Arbeitszeit von acht Stunden ein⸗ 
Im Taut baben Sie? .. Gutl... Wenn es wenn es 
i Lauſe der Jahre hier und da mal vorgekommen ſein 

ſollte . .. ſein ſollte ... haben Sie ſein ſollte7 „ 
baßb ... daß einer meiuer Angeſtellten einige Minuten 
länger gearbeitet hat, ſo geſchah das ausdrücklich gegen 
meinen Willen ... Willen, häben Sie? .. Tia, und ich 
bitte, mein Gidmitet Perſonal als Zeugen für die Richtig⸗ 
keit meiner Behauptungen laden zu wollen, und ohne mehr 
für heute und ſo weſter, Fräulein Krauſe, nicht mehr! 
Hochachtungsvoll und ſo ... aber erledigen Sie erſt die Poſt 
Und ſchreiben Sie dies nachber .. ich gehe letzt zum Früh⸗ 
ſtück ... wenn was beſonderes iſt, klingeln Sie mich an . 
ja, und was ich noch ſagen wonte, Sie baben doch alle vier⸗ 
wöchentliche Kündigung, nicht? ... Sagen Sie den anderen, 
daß ich alle als Zeugen laden laſſe, und vor Gericht muß 
man Mensthne Wahrheit ſagen... Sooo .. das iſt alles 
.. Mo'n!“ 

Der Herr Chef geht, und die Augeſtellten ſtecken die 
Köpfe zufammen. Was ſoll man tun, wenn man wirklich 
als Zeuge vor Gericht Sahhehſte muß? Wenn man die 
Wahrheit ſagt, daß man täglich ſtatt um 7 Uhr, um 9 oder 

gar erſt um 10 Uhr das Büro verlaſſen darf, daun hat man 
zum nächſten Erſten ſeine Kündigung. Einen Grund wird 
der Herr Chef ſchon finden. Sagt man anders aus, daun 
leiſtet man einen Meineid und ſchwebt in Gefahr, daß die 

Freundin, die die Urbeitszeit genau kennt, nach einem Krach 

eine Meineidsanzeige macht. Schließlich iſt brotlos werden 
ſagen das ſchlimmſte, und man wird vor Gericht eben 

jagen ů 
Da ſchreit der Bürovorſteher Schmiöt (Vat 

Kindern, Gehalt nach, Abzugen monatlich 12¹,2 
„Habt euch doch nicht ſo dämlich, Kinder! Das Gericht 

wird ihn ſchön abfahren laſſen! Man kaun uns boch nicht 

als Zeugen vorladen! Die Richter ſind och Menſchen, die 

das Praktiſche Leben kennen! Sie wiſſen doch ganz genau, 

in welcher Zwickmühle wir uns befinden! Man wird den 

Kontrollbeamten unter Eid vernehmen, Der hat als Be⸗ 
amter nuſcht zu verlieren, und der wirb ſchou auspacken! 

Der Herr Ehef wird ſeine 100 Gulden und Gerichtskoſten 
hübſch bezablen müſſen, und wir werden ſtür einige⸗ Beit 

pünkklich Schluß machen können! Nee, Kiuher, ſo viel 

Lebenserfahrung traue ich den Richtern denn doch zu, daß 

ſie einen armen Angeſtellten nicht in Gegenwart deß ange⸗ 

klagten Chefs vernehmen werden, ob bei ihm die acht⸗ 

ſtündige Arbeitszeit überſchritten wird! 
dem Gerichtstermin wird es hier auders! 

   

er von vier 
Gulden): 

Beruhigt euch, nach 
Der Herr Chef 

wird ſeine Sklavenhalteallüren ein wenig ändern — 

Daeereseee -..—. 

    Srrr-ee- 
reißzt. 

Ein Gaskandelaber durchgebraunt⸗. 
Wenn 

en 6.30 Uhr bemerkte der Beamte auf dem 
die Oberleitung der elektriſchen Straßen⸗ 

Beim Fallen der Leitung gegen einen 

Gaskandelaber hatte der elektriſche Strom das Gasrohr 

durchgebrannt, ſo daß Gas entſtrömte. Der Beamte benach⸗ 

richtigte die zuſtändigen Stellen, die den Schaden beſeitigten. 

Hierdurch war eine Verkehrsſtörung von ca. 40 Minuten 

eingetreten. ů‚ 

Die der Schichau-Werke. 
Nachdem die vorübergehend an dem Schickſal der Schichauwerft 

intereſſierten Werſten ſich endgültig zurückgezogen haben, iſt zu 

erwarten, daß das Sondergeſez, welches eine Sanierung der 

Schichauwerft b30, eichsmittel. ermöglichen ſoll, noch in der 

erſten Hälſte des März verabſchiedet wird: 

Es iſt mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die Schachubetriebe 

der Viag angeichloſſen werden, wo 
die Deulſchen Werke in Kiel, zerfolgen 

auch die Fabrikation Vvon 

Maſchinen aufgenommen werden. 

Heute früh ges 
Stadtgraben, daßz 
bahn geriſſen war⸗ 

  

  

dürfte. Wie verlaäutet, joll 

ſandwirtſchaftlichen   bei eine engere Anlehnung an 

Ohne Zwang zehn Stunden lungl u Keerve 
„ Aber der Bürovorſteher Schmidt ürrt lich: 

Gerade er und Fräulein Krauſe, die mit 60 Gulden Mo⸗ 
natsgehalt zwei kleiue Geſchwiſter ernähren muß, werden vor 
den Einzelrichter als Zeugen geladen. Der Kontrollbeamte 
auch! Er kann aber nur belunden, daß er bei der Kontrolle 
ſünf Minuten vor 9 Uhr das geſamte Perſonal an den Ar⸗ 
beitspläßen vorgefunven hat. Scheinbar dachten alle noch 
lange nicht an Arbeitsſchluß. Das Arbeitszeitverzeichnis, das 
hier ausnahmsweiſe mal vorſchriftsmäßig geführt wirp, ſah 
als Büroſchluß 2 hr vor. Der Herr Chef war allerdings nicht 
auweſend. (Ter Beamte lann ja nicht wiſſen, daß der Herr 
Chef um 10 Uhr vie Poſt unterſchreiben kommt. Er weiß auch 
nicht, daß der Chef nichts ſagt, wenn ein Angeſtellter daun 
ſchon nach Hauſe gegangen iſt, aber er weiß, daß ſolche An⸗ 
heſtellte im nächſten Monat ſich um eine neue Stellung be⸗ 
mühen müſſen, da man in dem Büro nur Angeſtellte mit 
„regem Geſchäftsintereſſe“ gebrauchen kann ..) 

„Dann wollen wir mal die Zeugen hören“, ſagt der Richter, 
da ihn der Fall noch lange nicht getlärt erſcheint, „die Zeuain 
Krauſe, bittel“ ů 

Fräulein Krauſe kommt in den Saal. Sie iſt ſehr verlegen 

und blickt ſcheu den Chef an, der ſehr ſelbſtbewußt ſoeben etwas 
von niederträchtiger Verleumdung und gemeinen Denunzianten 

geſagt hat. Fräulein Krauſe, die ſehr rot wird, blickt er ſcharf, 

mit gerunzetten Augeubrauen au. 2 

„Nun ſagen Sie aber die reine Wahrheit, Fräulein Krauſe!“ 

meint der Herr Angeklagte. Der Richter bedeutet ihn, daß er 

ſolche ſelbſtverftändlichen Bemerkungen unterlaſſen möge. 

Den Eiv ſpricht Fräulein Krauſe nach, otwas ſtotternd, 
aber im großen und gauzen ziemlich gut. Nein, gezwungen 

habe der Chef ſie nicht, länger zu arbeiten. Sie habe über⸗ 

haupt wenig mit ihm zu tun. Sie bediene die Scheibmaſchine, 

ja, und da ſie gewiſſermaßen noch Anfängerin ſei, ſo tonrme 
es vor, daß hier und da Brieſe verſchreibe, die ſie dann 

nach Bütroſchluß noch einmal ſchreibe, tja, und alle Tage länger 

im Blüro? Nein, alle Tage nicht! (Sonulags z. B.! nicht) 

Man bleibe häuſig läuger im Büro., aber ob der Chef das 

wiſſe . .. das weiß ſie nichl. Jedenſalls, gezwungen 

länger zu, arbeiten, das habe der Herr Chef ſie noch niemials, 

nein, beſtimmt nicht... 

„Dann wollen wir Herrn Schmidt hören!“ 

Nun hat Herr Schmivt (wie ſellſam der Zufall manchmal 

teh Herr Schmidt hat geſtern ausgerechnet eine ueue 

Stellung gekriegt. Tarifgehalt! Urlaub! Ideale Arbeitszeit 

und eine, Beſchäftigung, die ſeinem Weſen und Können ent⸗ 

ſpricht. Herr Schmidt iſt vor Freude halb blödſinnig! Man 

ſteht es ihm au.. 
„„Herr Schmidt ignoriert ſeinen anßeklagten, Chef, Der lächelt 

ſüffifant. aber Herr Schmidi auckt auf das eiſerne Kruzifir vor 

den Richter. Schwört! 

Und daun packter aus! 

Der Chef ſchnappt nach Lujt und ſchließlich entringt ſich 

ihm ein gepreßtes: „Der Kerl iſt total verrückt geworven!“, 

aber laut ſagt er: — ö· 

„Der Herr Zeuge iſt ſieben Jahre bei mir beſchäftigt —*— 

itte Li für monatlich 121,22 Gulden“ ſällt Herr Schmidt 

ter ein. 
Dann muß er ja die Zuſtän V„D 

tennen“ ergänzt der Richter und verkündet, der Einſpruch des 

Angeklagten ſei unbegründet. D Das Urteil laute auf die im 

Strafbefehl erkannten 100 Gulden Strafe nebſt Gerichtsloſten. 

Der Angeklagte ſieht Herrn Schmidt mit ſtarren Pupillen 

au. Der ſeixt! Wenn man ſieben Jahre“ einer Firma 

viente, wird ein vernünftiger Chef einem ſchlechten Zeug⸗ 

uis nicht viel Gewicht beilegen. 

Schade, daß nicht alle vom Einzelrichter als Zeugen gegen 

ihre Cheſs geladenen Angeſtelllen am Tage vorher eine neue 

Stellung finden. Schade! Der Herr Richter würde mancherlei 

Neues vont Leben hören.. 

Hbends-3KII) Lam-Palast 
Der intime Bardetrleb. Luniigs sehenswertes ochlickel 

Eindand durch die M. T. -Lidiuspiele OOO O BBis 4 Uhr ſruh veoffnet 

de in Ihrem Betrieb genan 
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olizeibericht vom 28. Februar. Feſtgenommen: 20 Per⸗ 

bonen, Laeunter 5 wegen Diebſtahls, 3 wegen Wiverſtandes, 

1 wegen Verſtoß gegen das Rahrungsmittelgeſetz, 5 wegen 

Trunkenheit, 1 wegen Obdachloſigleit, 5 Perſonen in Polizei⸗ 

haft. 
———.ꝛ.—ß7
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—— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

vom 28. Februar 1929. 

      
  

geſtern ů geſtern 002 

2 . . 4124 Dirſchaau —0,06 —0, 

Sordon ·ä 2 140 57 Einlage ..... 11.92 1,98 

Cuuhiumm ＋ 1.18 Schiewenhorſt ..＋2 13 205 

Graudenz ... 1,16 Schönau· ＋6.53 460 

Kurzebrack ＋0.37 Galgenberg —. —N.6•50 ＋—20⁰ 

Montaueripize 00= Neuhorſierbuich 2.00 —2, 

Pieckel. 0½001 28. 2. —240 

Kralau ü.—.anlt 26. 5. —ce. 

Zuwichoſt ů . 0,82 uv 26. 2. 0,89 

Warſchau . 1.15 am 26. 2. ＋ L 14 

Plockk . 4 0,65 am B. 2. 20⁰65



Das Juftizverbrechen aufgedeckt. ö‚ 
Wieberaufnahmeverfahren Götz. 

In dem Wiederaunahmevertahren des im Jahre 1919 
vom Augsburger Volkögericht zum Tode verunrteilten 
Mechanikers Göß wurde am h. Verhandlunastaa in ber 
71. Nachtſtunde das Urieil gelprochen. Göß hat bekanuilich 
von der lebenslänglichen Zuchthausſtrafe, zu der er von der 
ſogialiſtiſchen Renierung Hoffmaun ſeinerzeit begnadiat 
wurde, Jayre verbüßt. Daß Wiederaufnahmeverfahren 
iſt in der Hauptſache von der Liga für Meuſcheurechte be⸗ 
trieben worden, da der Angeklagte all die Jahre hindurch 
jede Mordabſicht in Abrede geſtellt hatte. Die Verhandluna 
ernab ein flir den Angeklagten günſtigeres Bild, als die 
Vorhaudlung vor dem Volksgerichl, Selbit der Hauptſach⸗ 
veriländige, Univerfitätsprofeſſor Molitor, erklärte, daß ein 
borbedachter Mord nicht vorlicae. Er hielt es auch ſür 
durchaus möglich, daß Zyankali zu Abtreibungszwecken ver⸗ 
wendet wurde. 

Der Staatsanwalt beantragte, primär das Todesurteil 
vom 3. Dezember 1pib ſeſtzuhalten, ſelundär ſchwere Kör⸗ 
verletzung durch Beibringung von Wift mit nachaefolgtem 
Tode oder Beihilfe zu verſuchter Abtrelbung mit fahr⸗ 
läfhiner Tötung anzunehmen. Nach einer groß angelegten 

Verteidiaungsrede des Verteidigers Dr. Hirſchberg fällte 
dasßz Schwurgericht folgendes Urteil: Der Angeklagte Götz 
Mürb wegen' Beibllſe zu, verſuchter Kötreibung nud Jahx⸗ 
läſfiner Tölnug zu 3 Fahren Geſänauis verurteilt. Er iſt 
ſoforl aus der Haft zu entlaſſen, da die Straſe als nerbüßt 
anzuſehen iſt. Von den Koſten des Verſahreus träſt der 
Ungellagte ein Drittel, die Staatskaſſe zwel Drittel. ů 

Dieſes Urteil belaſtet in eriter Linie den Skaalsauwalt 
Emminaer, der ſeinerzeit durch Auwendung nicht einwand⸗ 
jreier Mittel der Zeugenbeeinfluſſung 191)9 vom Volks⸗ 
dericht das Todesurieil erwirkte. Ueber die von Götz zu 
flellenten Eulſchädiaungsanſprüche wegen der unſchuldig 
berbüſiten Zuchthausſtraße iſt Näheres noch nicht bekannt. 

  

Schrechliche Familientragödie aus wirtſchaftlicher Not. 
Alle Angehörigen erſthoſſen. 

In dem auf der Eiſenbahnſtrecke Prag—(Gmünd gelegenen 
Städtchen Preiz ſpielte jich vorgeſtern eine ſurchtbare Fa⸗ 
milientragöbie ab. Ein Steinſetzmeiſter kötete durth Revol⸗ 
verſchüſfe ſeine Frau, hierauf ſeine drei Kinder im Alter 
non vier bis neun Jahren durch Beilhiebe und endlich ſich 
jelbſt durch Nevolverſchüſſe. Das Motiv der Tat ſind un⸗ 
günſtige wirtſchaftliche Verhältniſſe. b 

   

Holzmann aus Frankreich ausgewieſen 
Er war am Litwinoff⸗Skandal beteiliat. 

Der aus dem Kutisker⸗Prozeß betannte ehemalige deutſche 
Bankier Kolzmann, der ſich in Paris etabliert hatte, iſt, nach 
einer Blättermeldung aus Paris, auf Veraulaſfung der 
Staatsanwaltſchaft ausgewieſen worden. Holzmaun ſoll 
u. a, auch in der Litwinof‚⸗Aſſäre ſeine Haud im Spiele 
nehabt haben. Er hat ſich uach Brüſſel begeben. 

  

Ueberfallen und beraubt. 
Ein Fürſorgezögling als Täter. 

Geſteru abend gegen 1t Uhr wurde der Rechtskonſulent 
Emil K. in Stralſund von einem Unbekaunten augehalten 
und um Feuer gebeten. Als K. die Streichhölzer zurück⸗ 
verlangte, bekam er einen Schlag ins Geſicht, ſo daß er be⸗ 
ſinnungslos nioderfiel. Der Räuber ſchlug auf den am 
Boden viegenden ein und entriß ihm eine braunlederne 
Akteulaſche und die Uhr. Als Täter kommt der vor einigen 

  

Monaten verhaſtete Wlährige AFürforgezögling Kurt Kolberg 
in Frage, der über 40 Diebſtähle ausgeführt hatte und am 
13, Februar vom Kolberger Amtsgericht zu drei Jahren 
Gefänguis verurteilt worden war. Kolberg war am Tage 
des ichu ſalles aus dem Gerichtsgefängnis in Stralfund 
entwichen. 

Einfturz eines Cafss in Aihen. 
Etwa 20 Tote. 

Das garoße, in der Univerütätsſtraße in Athen gelegene 
Caſé „Panellluton“, unter dem ſich ein Varieié beſindet, iſt 
gellern plößlich eingeſtürzt. Die Zahl der Toten und Ver⸗ 
ſchlitteten ijt noch nicht bekannt. Hilfsmannſchaflen ſind an 
der Arbeit. Man rechnet mit etwa 20 Toten. 

* 
In einer Aukomobilſabril im Pariſer Vorort. Clichy 

ſtürzte vorgeſtern uachmittag bei Arbeitoſchluß, als die Ar⸗ 
beiter die Fabrik verließen, das mit ziegeln gedeckte Dach 
in einer Ausdehnung von 10,40 Wleteru ein. Acht Per⸗ 
ſonen wurden verletzt, zwet von ihnen mußten ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht werden. 

EEEEARAHHHHHHHR 
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Eine gunze Familie verbrunnt. 
In Mittelitalien. ‚ K 

Iu der Rähe von Viterbo eutſtand in einem Baueruhdus 
ein Brand. Die Bewohner, ein Ehepaqr und vie— inder, 
rieſen um Hilfe, weil es ihnen nicht gelang, die Türen zu 
üöffuen. Als die Türen von herbeiggeilten Leuten mit Aexten 
eingeſchlagen worden waren, waren das Ehepaar und drei 
Kindex bereits verbrannt. Das vierte Kind, der älteſte Junge 
der Fämilie, wurde mit⸗lebensgefährlichen Brandwünden ins 
Spital gebrachht. * 

„ Iugunfälle in Baſeill 
Awei Nerſonen getötet. 

Geſtern frühy ſuhr auf dem⸗Rangierbahnhof Baſel⸗Badi⸗ 
ſcher Bahnhuf anf ſchweizeriſchem Gebiet infolge ſtarken 
Nebels ein Teil eines Güterzuges auf den anderen auf. 
Dabei entgleiſte der Poſtwanen des angefahrenen Zug⸗ 
teiles, während in den anderen einem deutſchen Schafiner 
durch Zuſchlagen der Packwagentür der Kypf völlig zer⸗ 
unetſcht wurde. Der Tod trat auf der Stelle ein. Ein 
zweiter Güterzuaſchaffner wurde leicht verletzt. Der 
Materialſchaden, iſt unbedeutend. Verkehrsſtörungen traten 

    

  
   

  

Explofion eines Bengininnks. 
Es ging noch glimpflich ab. 

In Berlin⸗Tempvelhof iſt Of.Hyn mittag der obere Teil 
eines großen Tanks der Deuiſch⸗Amerikaniſchen Petroleum⸗ 
HesToaht, in die Luft geflogen. Die in dem unteren Teil 
es Tanks lagernden 22 000 Liter Benzin ſind in Geſahr, 

zu explodieren. Die Feuerwehr iit unter Leitung des Ober⸗ 
branddirektors Gempp in höchſter Alarmſtufe 0r Venafft. 

Zu der Exploſion erfahren wir noch: In einer Benzin⸗ 
wäſcherei der Deutſch⸗Amexikaniſchen Petroleumgeſellſchaft. 
in Tempelhof explodierte heute mittag gegen 1 Ulhr ein 
Benzintank mit 22 000 Liter Inhalt. Die Feuerwehr konnte 
glücklicherweiſe nach kurzer Zeit mit Schaumlöfchern den 
Brand bewältigen. Perſonen ſind nicht zu Schaden geiovm⸗ 
men. Der Tank und ein- darüber befindliches Schutzdach 
aus Wellblech ſind faſt vollſtändig zerſtört. Der Schaden iſt 
recht bedeutend. Ueber die Urfſache der Exploſion, die 
leicht großen Umfang hätte annehmen können, iſt noch nichts 
genaues feſtgeſtellt, Man vermutet, daß ſie auf elektry⸗ 
ſtatiſche Wirtungen zurückzuführen iſt. Das Benzin wird in. 
der Wäſcherei auf elektriſchem Wege gerthhrt und dabet müſſen 
ſich wohl die Benzindämpfe entzündet haben— 

   

   

  

Lanbwirt Brauer begnadigt. Der vom Schwurgericht in 
Neuſtrelitz wegen Mordes zum Tode verurteilte Landwirt 
Brauer, der einen Knecht mit 150 000 Mark verſicherte und 
dann in einem Teich ertränkt hatte, wurde vom Mecklen⸗ 
burgiſchen Staatsminiſterium zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus begnadigt. 

  

    

Der Kampf mit dem Eiſe. 
Um der Gefahr des bei Tanwetter eintretenden 
Eisganges, der bei der außerordentlichen 
Stärte des Eiſes in dieſem Jahre geradezu 
verheerend zu werden droht, zu begegnen, ſind 
von der Reichswaſſerſtraßenverwaliung auf 
dem Rhein und den übrigen großen Strömun⸗ 
aen umfaugreiche Eisſprengungen verordnet 
worden. Die Krößte Sorge gilt dem Frei⸗ 
machen der Flußmündungen, damit das Eis 
Ungehindert abtreiben kann. Zu dieſem Zweck 
iſt man mit der holländiſchen Regierung in 
Verbindung getreten. Unſer Bild zeigt hollän⸗ 
diſches Militär beiſ, ſſes-uen ves Spreng⸗ 

offes.   

  

nicht ein. Ein zweiter Uiunſall, dem ebenfalls ein Meuſche 
leben zum Opfer ſiel, wird vom ſchwelzeriſchen Bundes⸗ 
bahnhof gemeldet. Dort überfuhr eine Lokomotive einen 
Streckeuarbeiter, der ſoſort getötet wurde. 

Von Geſteinsmaſſen verſchüttet. 
Ein Toter, zwei Verletzle. 

Vorgeſtern abend kurz vor Schichtwechſel wurden auf 
der Zeche Radbod vei Dortmund drei Bergleute durch her⸗ 
einbrechende Geſteinsmaſſen verſchüttet. Durch die ſofort 
unternommenen Rettungsarbeiten konnten zwei der Ver⸗ 
ſchütteten mit leichten Verletzungen geborgen werden, wäh⸗ 
reud der dritte bereits kot war. — . 

Aus Geiz verhungert. 
In London wurde eine 77 Jahre, alte Frau, die als arm 

galt, in ihrem Bett verhungert aufgefunden. Man fand in der 
Wohnung ein Bantbuch über 40000 Mark, ein Sparkaſſenbuch 
über 600) Mart und Bargeld im gleichen Betrage. Die Alte 
hatte ſich dieſes Vermögen zuſammengehungert. Schließlich 

  

wurde ſie ſo geizig, daß ſie lieber Hungers ſtarb, als einen 
Pfennig von ihren Schätzen anzurühren. 

  

  

GlUICK 8. 
Romäan 

16. Fortſetzung. 

von Bargarete 

Böhme 

Im Ungaug wurde ſie immer unleidlicher, immer reiz⸗ 
und ſchwerer zu behandeln; ſie guälte Hedwig aufs 

äußerſte, und wenn dieſe nicht ihres Verſprechens, das ſie 
i Mirs. Bronver gis Ediihs Gaiten gegeben, ein, 

denk gelveſen wäre, hätie ſie am liebſten ihren undan 
baren Poſten als Geſellſchafterin der hupernervöſen Fran 
niedergelegt. Was ſie zuvor nie empfunden hatte, das merkte 
ſic jetzt: Edith verſtand es, ihre Umgebung auf eine förmlich 
raſfinierte Art und Weiſe zu peinigen. 

„Ich begreije nicht, wo Sie die Geduld hernehmen, den 
verrückten Launen dieſer Fran ſtandzuhalten“, ſagte Doktor 
Buttler rines Tages aufgcbracht, „einige Wochen ſebe ich 
mir die Geſchichte noch an, dann ſchiebe ich die Dame ab. 
Da ſie meinen Anordnungen konſequent zuwider handelt, 
weiß, ich nichk, was ich hier länger mit ihr anfangen ſoll. 
Wicr Den. Kei auch fnhe chiieben ‚1 Sie von ihr gepeinigt 

erden. Keine Stunde bliebe ich an S i Nähe der Fran⸗ Ihrer Stelle in der 

Um Hedwigs Lippen flos ein ſchmerzliches Lächeln. Sie 
wußte nicht, weshalb der Gedauke, Marienthal demnächit 
wech en 4 mũüfiſen, ihr plützlich ſo nahe ging und ihr ſo 

„Ich habe verſprochen, bei Mrs. Berkholtz auszuharren“, 
erwiberte ſie, „und dann —— ich habe in weimen Mruhrnen 
Stellungen ſchon ſchlimmeres erfahren. In ſolchen Fällen 
muß man immer fürchten, vom Regen in die Tranfe zu 
kommen. 

Am Tage vorher batte Hedwig beim Aufränmen ihrer 
Habſeligkeiten ein kleines Tagebuch aus ihrer Mutter 
Mädchenzeit gefunden, und beim Durchblättern der ver⸗ 
gilbten Blätter hatte ſte aus einer Aufzeichnung geſehen, 
das ihre Eltern jich im Marienthal kennen gelerut hatten. 
Das Haus und ſeine Umgebung waren ihr daher plötzlich 
dDpppelt interefſant, nach den im Tagebuch eingetragenen 
Notizen konnte ſie geuan die verſchiedenen Plätze auffinden, 
wo ſich irgend etwas auf die Entwicklung der Hersensange⸗ 
legenheit ihrer Eltern Bezügliches und für dieſe Bedeut⸗ 
ſames zugetragen hatte. Es ſchien ihr ein ſo wundervoller 
Zufall, der ſie gerade in dieſes Sanatorium verſchlagen 
hatte — faſt wie das Walten einer höheren Vorſehung. 

Als ſie nach jener kurzen Unterredung mit Doktor von 
Buttler in Ediths Zimmer zurückkehrte, fand ſie dieſe 
ſchlechteſter Laune. Nachdem die junge Frau ein halbes 

    

   

  

    

  

   

  
  

Dutzend unmögliche Beſeble gegeben, in nörgelndem Toue 
allerhand Ausſtellungen gemacht und ſchließlich ſeufzend über 
Hedwigs Beariffsſtutzigkeit und Rückſichtsloſügkeit lamen⸗ 
Hert hatie, fragte ſie Hedwig plötzlich nnvermittelt, wie ihre 
Vaterſtadt eigentlich heiße. 

Arglos gab Hedwig Anstunft, aber kaum hatte ſie den 
Namen genaunt, als die jähe Veränderung in Ediths 
Zügen ſie darauf. aufmerkſam machte, daß dieſe mit der 
Fruge einen beſtimmten Zmweck verbunden hatte. 
ů „Merkwürdig“, ſagte ſie kurz und raſch akmend, „das iſt 
ja auch Mr. Berkholtz' Geburtsort. In einem ſo kleinen 
Orte pflegen die Leute einander doch zu kennen, zumal 
diejenigen, welche dort geboren wurden und ziemlich in 
einem Alter ſtehen. Weder Sje noch Mr. Berkho 

ir aber 1, das Sie einander kennen. Das 
Ham und läßt allerhand Schlüſſe ziehen.“ 

Hedwig errötete dunkel. In ihrer Verwirrung und Be⸗ 
jangenheit ſtand ſie wirklich wie eine ertappte Sünderin 
vor den durchbohrend auf ihr ruhenden Augen der zorn⸗ 
bebenden Frau. 
„Mich läuſchen Sie nicht“, fuhr Edith fort, „ich babe 
längſt erkaunt, welch eine doppelzüngige Kolle Sie mir 
gegenüer ſpiclen und daß Sie geheime Beziehungen zu 
meinem Manne unterhalten. Au jeuem verbängnisvpöllen 
Taa, als Mr. Berkbols mich bei Tiſch konſultierte und ich 
darauf in mein Zimmer flüchtete, hörte ich, wie er zu Ihuen 
von einer Scheidung ſprach und daß Sie dann die Seine 

       
   ‚el 

würden — — ich mache Ihnen aber einen Strich durch die 
Rechnung: jetzt laſſe ich mich nicht ſcheiden, jetzt erſt recht 
nicht — — Und ſterben will ich auch nicht, den Gefallen 
iue ich Euch nichk. .. So, nun wiſſen Sic, wie wir beide 
ölleinander ſtehen, damit punktum —“ 

Hedwig hatte während der ſich überſtürzenden Rede 
der jungen Frau allmäblich wieder ihre Faſſung zurück⸗ 
gewonnen. So ſchmerzlich ſie auch die zornig hervor ge⸗ 
ſprubelten Beſchuldigungen trafen, ſo tief verletzt ſie ſich 
durch Ediths Verdächtigungen fählte — ſie ſagte ſich doch, 
daß Ediths Mißtrauen in gewiſſer Hinſicht nicht unbe⸗ 
rechtigt war. Es war ihr ja ſelber ſo ſchwer geworden, 
dies Verheimlichen und Verinſchen, zumal ſie ſchon länger 
inſtinktiv den in der jungen Frau aufkeimenden Argwohn 
herausgefühlt hatte. 

In dem Anugenblick, als ſie antworten wollte, klopfte 
es und das Zimmermädchen irat mit dem Tecgeſchirr ein. 
Während das Mädchen die Decke über den Tiſch breitete, 
machte Hedwig ſich an dem Serviertiſch zu ſchaffen: ihre 
Hände, die das Porzellan ordneten, bebten heitig, und ein 
icheuer, ängitlicher Blick ſtreifte Edith, die totenblaß, mit 
verzerrten Zügen in ihren Sefſel zurückgefallen war. Ob⸗ 
wohl ſie iich ſelber keines Unrechts bewußt war, zitterte 
Hedwig dennoch vör den nächſten Minuten. Wie würde 
Edith ihr Bekenntnis aufnehmen? Würde es ſie berubigen 
oder einen neuen Erzeß hervorrufen? Bei dem wechſelnden 
Temperament der Kranken mußte man immer auf alle 

— 

  

Eventualitäten geſaßt ſein. Dabei fiel es Hedwig ein, daß 
Doktor Buttler ihr eben vorhin Beruhigungstropfen für, 
die Krauke gegeben hatte. Etwa zehn Tropfen in Tee, Wein 
oder Milch ſollten ſofort eine beruhigende Wirkung auf die 
erregten Nerven hervorbringen. Mechaniſch zog ſie das 
Fläſchchen aus der Taſche und goß einige Tropſen in die 
von Edith gewöhnlich benutzte Taſſe. Als das Mädchen ge⸗ 
gangen war, ſcheukte ſie den Tee ein und ſtellte die Taſſe 
vor Ediths Platz hin. In dieſem Augenblick geſchah etwas 
völlig Unerwartetes: Edith ſchnellt von ihrem Platz empor, 
ſchieuderte mit einem ſchrillen Auſſchrei die gefüllte Taſſe 
nach Hedwig, die über deren Schulter hinwegfliegend an 
der Waud in unzählige Scherben zerſchellte. 

„„Mord! „Mörder! Zu Hilfe! Sie wollen 
niften — — 

Wie eine Raſende ſchrie ſie und drückte auf den Knopi 
des elektriſchen Läutewerks. Kaum zwei Minuten ſpäter 
war das Zimmer voll Meuſchen, von denen allerdings 
keiner die zuſammenhangloſen Ausrufe der vor Aufregung 
balb wahnſinnigen, jedeufalls unzurechuungsfähigen Frau 
verſtand. Hedwig war ſelber vor Schreck und Entſetzen wie 
gelähmt, erſt als nach einer kleinen Weile Doktor Buttler 
auf der Bildfläche erſchien und die Leute hinauswies, kam 
ſie zur Beſinnung und gab eine kurze Erklärung des Vor⸗ 
gefallenen. 

[Fortſetzung folgt.) 
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Meine Tante, deine Tante! 
Der Klub der „Harmloſen“. — Gefährliche Glücksſpiele. 

„Das verfluchte Jeu“, hat ſchon mancher leidenſchaftliche 
Spieler am Morgen nach einer dem Spielteuſel gehuldigten 

Racht ausgerufen mit vem feſten Vorſatz, nie wirber zu ſpielen, 

und — ant ſelben Abend wieder geſplelt. Dieſe, dem Spiel⸗ 

teufel rettungslos verfallenen Menſchen und harmloſe Neu⸗ 

linge ſind die Opfer des Falſchſpielers, des gewerbsmäßigen 

und gewohnheitsmäßigen, Falſchſpielers, der init ſeinem Be⸗ 
ruf eigener, durch lange Uebung erworbener, Menſchenkenntnis 
dieſe Art Menſchen mit erſtaunticher Sicherheit herausfindet. 

Ihr Vertrauen zu gewinnen, iſt die erſte Aufgabe, die er ſich 

ſtell. Hierbei unterſtützt ihn em ſorgfältiges Studium der 

Gewohnheiten und Anſchauungen des betreffenden Kreiſes, 

und dies ermöglicht ihm, ſich in ſeinem Aeußeren und in 

ſeinen Umgangsformen der ilnigebung, in der er „arbeiten“ 

will, anzupaſſen Dies V der interngtſonale Falſchſpieler, der 

neben dem Hochſtapler, dem Taſchendieb, dem Hoteldieb uſw. 

zu den martanteſten Typen des internationalen Verbrechertums· 

gehört. International, weil er abwechſelud gerade das Land, 

das eſen für ſeine Pläüne am geeignetſten ericheiut, mit ſeiner 

Auſpeſenheit „beglückt“. Vor dem Kriege war Deutſchland bei 
den Veriretern dieſer Zunft recht beliebt. Jetzt aus nahe⸗ 

liegenden Gründen weniger. 
Wie arbeitet denn der Falſchſpieler? Ant beliebteſten iſt die 

ſogenannte Magnillage, das helßi, das Kennzeichen der Karten 

mit einer feinen Spitze am Fingerring, mittels der winzige 

Vertieſungen in ausſchlaggebende Karten gevrückt werden, die 

dann beim Geben geſchickt verteilt werden. Falſches Miſchen 
und Abheben der Karten wird häufig angewendet. Sehr wirk⸗ 

ſant arbeitet der Falſchſpieler mit Komplizen, die durch ver⸗ 

abredeie Zeichen die Karten der Gegner angeben, Außerdem 
verſucht der Falſchſpleler ſtets durch reichliche Zufuhr von be⸗ 
rauſchenden Getränten, Whieiſ⸗ der Einſage und andere 
Mittel, die ihm bekannte Spielleidenſchaft ſeiner Opfer auf 

das äußerſte zu erregen, was oft auch badurch erreicht wird, 

daß er ſie ilich gewinnen läßt. 
Strafrechtlich liegt Vetrug vor, ver in vieſer Form als eine 

Werbemößicen und ſymptomatiſche Begleiterſcheinung des ge⸗ 
werbsmäßigen Glücksſpiels zu bezeichnen iſt, 

Eine Bekämpfung des internationalen Faſchſpielertums 

iſt nur möglich durch umfaſſende, großzügige Maßnahnien, in 

erſter Linie durch internalionales Inſammenarbeiten der ein⸗ 
zeinen Polizeibehörden, wie es auf dem letzten Internatio⸗ 

nalen Polizeikongreß 1923 in Wien vereinbart worden iſt. 

Leichter zu bekämpfen und zu erfaſſen Inn, die Falſchſpieler, 

die in Großſtädten in der Nähe der Bahnhöſe (in Berlin iſt 

der Schleſiſche Bahnhof beſonders beliebt), in kleinen Kneipen 

ortsunkundigen, vertrauensſeligen Femden, ihr Waſcho er⸗ 

ſpartes Geld im Spiel abnehmen. Dieſe Sorte Fa ſchſpieler 
iſt ſozial die gefährlichſte, da ihre Opfer meiſtenteils zileine 
Leute! ſind, die ſie dadurch um ihr Letztes bringen, während 

die Opfer der internationalen Falſchſpieler in den höchſten und 

begüterten Kreiſen zu ſuchen ſind. 
Aber auch das gewöhnliche Glucksſpiel, wie es ſrüher in 

Oifizierstalinos und Geſellſchaften üblich war, hat ungeheuxen 

Schaden angerichtet und mauche Exiſtenz vernichtet. Viele 

werden bi noch der ſenſationellen Berliner Spielerprozeſſe er⸗ 

innern, die Ende der neunziger Jahre des vergangenen Jahr⸗ 

hunderts Kufſehen erregten. Im „Klub der Harmloſen“, dem 
hauptſächlich Offiziere angehörten, ſind oſt in eiuer Racht 

Summen von 20 000 bis 25.000 Mark von einem einzelnen 

verloren worden. Es ſtellte ſich vei der Gerichtsverhandlung 

heraus, daß einzelne Mitglieder dieſes Klubs durchaus nicht 

als harmlos anzuſehen waren, da ſie falſch geſpielt hatten. 

Spielſchulden ſind belanntlich rechtlich nicht einklagbar, ſon⸗ 

dern gelten als Ehrenſchulden, die unbedingt zu bezahlen ſind, 

wenn nicht die Ehre angetaſtet werden ſoll. Bei dem in dieſen 

Kreiſen hochgeſchraubten „Ehrbegriff“ ergaben ſich unter die⸗ 

ſen Umſtänden nicht ſelten tragiſche Komplikationen, deren 

Auswirkung in gſemee Zweikampf, ſchlichten Abſchied 

Uſw. zum Ausdruck gekommen iſt, 

Auch in anderen Kreiſen, am Stammtiſch uſw., ſiud Glücks⸗ 

ſpiele üblich nud haben ſchon manchen ehrſamen Bürger ins 

Unglück geſtürzt. Die Neigung zum Glücksſpiel, die in der 

Inflationszeit begreiflicherweiſe ruhte, macht ſich jetzt wieder 

demerkbar. Die Zeiten ſind aber viel zu ernſt hierfür. Außer⸗ 

dem drohen nicht nur pekuniäre, ſondern 

auch ſtrafrechtliche Folgen. 

Durch vas Reichsgeſetz gegen das Glücksſpiel voni 23. Dezem⸗ 

ber 1919, durch das die früheren §5 284 und 285 des Siraf⸗ 

geſetzbuches erſetzt worden ſind, wird in Deutſchland jeder, der 

ſich an einem öffentlichen Glücksſpiel beteiliat, mit Gefängnis 

bis zu ſechs Monaten und mit Geldſtrafe bis zu 100 000 Mark 

beſtraft. Wer aus dem Glücksſpiel ein Gewerbe macht, wird 

mit Gefängnis und mit Geldſtrafe bis zu 200 000 Mark be⸗ 

ſtraft. Gewerbsmäßiges Glücksſpiel iſt eine ſortgeſetzte, ab⸗ 

  

ichtlich auf Erwerd aus dem, Spiel gerichtete Tätigleit. Der 

Begriff der Gewerbsmäßigleit erfordert nach der Recht⸗ 

ſprechung des Reichsgerichis die Abſicht des Handelnden, das 

Glücksſpiel ſortzuſetzen und aus deſſen fortgeſetzter Begehung 

ſich eine Einnahmeguelle zu verſchaffen. Bemerkenswert iſt, 

daß nach dem Geſetz als öffentlich veranſtaltet auch Glücksſpiele 

in Vereinen oder geſchloſſenen Geſellſchaften gelten, in denen 

Glücksſpiele gewohnheitsmäßig veranſtaltet werden. Jeder, 

der ſich an einem ſolchen Spiel beteiligt, macht ſich ſtrafbar. 

Nach der Rechtſprechung ſind els Glücksſpiele anerkannt: 

vingt-et-tun, Meine Taute, deine Tante, Gottes Segen bei 

Kohn und Tempeln, Kartenlotterie, Luſtige Sieben, Kümmel⸗ 

blatichen, Dreiblatt, Makſo (Baktarat), Pharao. Mauſcheln. 

auch ohne As⸗ und Trumpf 

Entſcheidung auch ein Glücksſpiel. 
Dr. iur. Frauz Schuppe. 

Von eiver Kütze verraten. 
Der vergrabene Schmuck. 

Der Kaujmann Pietxo Creſpi in Mailand mußte aus 

gejundheitlichen Gründen einige Zeit ausſpannen. Er ver⸗ 

ſchloß ſeine ſchöne Villa. und begab ſich in cinen. kleinen Ort 

im Gebirge. Der Einbrecherſpezialiſt Luigi Guido dell Era 

wußte um die Abweſenheit des Kaufmannes und drang in 

deſſfen Wohnung ein. Er durchſuchte in Ruühe alle Schränke. 

und Schubladen und hieß alles, was er für wertvoll hielt, 

mitgehen. Die vorgeſundenen Juwelen barg er in einem 

beſonderen kleinen Paket. Beim Verlaſſen der Wohnung 

wurbe er von dem Bewohner eines Nachbarhauſes bemerkt 

und verfolgt. Dell Era warf den großen Packen von ſich und 

ſteckte das kleine Paket mit den Juwelen in die Taſche. Er 

jlüchtete in den Park der Villa, verſteckte ſich dort und 

fand auch Gelegenheit, die Juwelen zu veraraben. 

Kurz darauf wurde er von einem Wächter geſtellt und zur 

Wache gebracht. Das große Paket ſand man, doch die 

Juwelen blieben verſchwunden. 

  

ang, iſt nach reichsgerichtlicher.   

Kürzlich machte nun die Lave des Kauſmanns Creſpi 
ihren gewohnten nächtlichen Spaglergang. Dabei faud ſie 
ein Stück weißes Papier, das aus dem Boden bervorküugle. 
Das Tier ſcharrie ſo lange, bis es das Papier und damit die 
geſtohlenen Inwelen freigelegt hatte⸗ 

Erſtaunt fanden die Bewohner der Villa am anderen 
Morgen den Schatz. Doch WiErawaulder war vor Gericht 
zu Malland Luigi Guido dell Era, als der Richter ihm 
ironiſch lächelnd ſagte: „Sie brauchen ſich gar keine Kypf⸗ 
ichmerzen du machen, was Eie, wenn Sie wieder frei ſind, 
mit den vergrabenen Juwelen aufangen ſollen. Die Kate 
des Herrn Ereſpt hat den Schmuck ſchon gefunden und Sie 
dadurch verraten.“ 

Euftverkehr über den Mlantil. 
Eine Ozeauflug⸗Geſellſchaft. 

Seit längerer Zeit ſind Beſtrebungen im Gange, die 
Deutiche Luft⸗Hanſa, einige große Meedercien, Wie Keichs⸗ 
poſt und verſchiedene Banken zu einer beſonderen Geſellſchaft 
zn vereinigen zum Studium des Luftverkehrs über den Ai⸗ 
lantik. Das Reichsverkehrsßminiſterium hat nicht die Abſicht, 
ſich an der Geſellſchaft zu beieiligen, iſt aber für eine ſolche 
Zuſammenfaſſung der Kräfte immer eingelreten und hat 
Hung auefner n 1 Güisgeſe EE naſcer Belei han Grün⸗ 

e geſellſcha unter Beteiligunn de⸗ 
Reiches iſt nichts bekannt. hung des 

Der geſcheiterte Zeppelinſiug · 
Debatle im engliſchen Unterhaus. 

„Im eugliſchen Unterhaus gab in Abweſenheit des Mi⸗ 
niſters des Auswärtigen Unterſtaatsſekretär Locker Lapfon 
in Beantwortung einer Anfrage zu verſtehen, daß dem deut⸗ 
ſchen bie Müttelliern des Auswärtigen auf nichtoffizlellem 
Wege die Mitteilung zugeleitet worden ſei, die britiſche Re⸗ 
gierung ſei gegen den geplanten Zeppelinflug über Aegypten, 
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da ble ägyptiſche unb die britiſche Regierung, übercingelom⸗ 
meu ſeien, daß ausländiſche. Luftfahrzeuge ägyptiſches Ge⸗ 
piet nur mit Zuſtimmung beider Regiexungen uberſliegen 
dürſen, In einer weiteren Auſrage wurde auf die Schäbi⸗ 
gaung der deutſch⸗engliſchen. Beziehnngen bingewieſen, die 
durch die Vorweigerung der Flugerlanbuts verurſacht werden 
lönne. Locker Lampſon erklärte, ich benke, daß man im 
Ausland bearejfen werde, daß ſviche liige nicht ſtattfinden 
können, ohhne daſt zwiſchen der äauptiſchen Regterung und 
der zuſtündigen ausläudiſchen Reglerung eine Elnigung 
darüber erfolgt iſt. 

Der Flug über die Mittelmeerlänber. 

Das Auswärtige Amt in Berlin hat eutſprechend einem 
Antrage Dr. Ecleuers bei den in Betracht kommenden, Län⸗ 
dern die Genehmigung zum lleberfliegen ihres Gebiekes 

eingeholt. Aegypten kommt dabei nicht in Frage⸗ 

Me „Italia“⸗Unterſuchung abgeſchloſſen. 

Sind alle Fragen gelöltvꝰ 

Die von der italieniſchen Regierung augeordnete Unter⸗ 

Moheſch über die Polarexpeditlon des Gencrals Nobile iſt 

abgeſchloͤſſen, Der Vorſitzende, Senator Admiral Cagni, 

überreichte Muſſoliui den von der Unterſuchungskommiſſion 

angefertigten Bericht über die Kataſtrophe der „Italla“, 

Flugzeugunfall Lindberghs. 

Als Lindbergh von einem Fluge mit ſeiner Braut, Miß 

Anne Morrow, zurückkehrte, ſching das Flugzeug uach der 

Laudung um. Lindberaß und ſeine Braut blieben, unverletzt. 

Der Unfall iſt darauf zurückzuführen, daß das Flugzeng die 

Landung ohne das rechte Rad bewerkſtelligen mußte, Das 

Rad war bei einer früheren Landung an einem unbekaunten 

Orte verlorengegangen. Das iſt der erſte Unfall Lindberghs. 

Notlandung eines franzöſiſchen Flugzeuges. 

Das franzöſiſche Flugzeug „Farman Jabiro F. 170“, von 

Partis über Köln nach Verlin unterwegs, mußte geſtern um 

10.10 Uhr auf dem Gelände der Görzwerke an der Görzallee 

in Zehlendorf wegen Benzinmangei eine Notlaudung vor⸗ 

nehmen. Von den Infaſfen iſt niemand zu Schaden Le⸗ 

kommen. Das Flugzeug, das unbeſchädigt blieb, verblieb 

über Nacht an der Notlandungsſtelle. 

  

  

   

     

Das Eiſenbahnattentat 
im Mexilo. 

Vor elnigen Tagen berich⸗ 
teten wir über einen Bom⸗ 
benanſchlag auf den Zug 
des mexikaniſchen Präſiden⸗ 

ten Porles Gil, der ſedoch 

ſeinen Zweck verfehlte. 
Heute ſind wir in der Lage, 
Unſeren Leſern das Bild 
des Attentats zu zeigen. 

Wir ſehen oben den dürch 
Dynamitexploſion bei Co⸗ 
minfort zur Entgleiſung 
gebrachten Zug des Präſi⸗ 

denten. 

Schleſiſche Dörfer im Schnee vergraben. 
Eisſchwierigkeiten in der Oſtſee. — In Amerika wieder Ueberſchwemmungen. 

Wie aus Schweidnitz gemeldet wird, ſieht es nach dem 
leftigen Schneefturm der letzten Tage und bem erneuten 
ſtarken Schneefall in den Oriſchaften am Fuße des Eulen⸗ 

gebirges gerabezu troſtlos aus. Von dem Schneeunwetter 
iſt das Gebict am Eingang des Weiſtritztales, die Gegend 

um Ohmsdorf, Esdorf und Ludwigsdorf und weiterhin 

Leutmannsdorf am ſchlimmſten betroffen, Dort ſind die 

Straßen derartig verweht, daß von den Kirſchbäumen nur 

noch die Spitzen aus dem Schnee ragen. Vielfach ſind auch 

Fuhrwerke vom Schnee vollſtändig begraben, ſo daß ſie im 

Stich gelaſſen werden mußten, nachdem man die Pferde ab⸗ 

ſeſträngt hatte. In den Stuben der Häuſer herrſcht Dunkel⸗ 

eil, da alle Fenſter vollfländia zugeweht ſind. Die Bewoh⸗ 

ner müſſen ſich regelrechte Gänge ſchaufeln, um aus, den 

Gebünden herau-zntosntsen. Dopßelt ſchlemm iit die Waſtor⸗ 

not, weil zie Arunnen meterhoch mit Schner verweh,, ſinb. 

Von den Kreisverwaltungen ſind ulle Sihnceyflüge einge⸗ 

ei worden., um die Not der verwehien Beſitzungen an be⸗ 

jeitigen. 

Wie der Landrat des Kreiſes Nimplſch bekannt gibt, ſind 

  

üinfolge der ungeheuren Schneeverwehungen, eine ganze An⸗ 

zahl von Chauſſeen im Kreiſe für, jeden Verkehr geſperrt 

worden, da es unmöglich iſt, in Gefahr geratenen Fuhr⸗ 

werken Hilfe zu bringen. — 

Reichswehr ſprengt bas Ohſeels. 

Ein Sprengkommando der Minenwerferkompanie vegaun 

in Kolberg mit der Sprengung des Perſanteeifes. Die 

Sprengung wird auf Peranlaſſung der Stadtverwaltung und 

der Hafenbauverwaltüng,ausgeführt. Sie wird bereits jeßt 

vorgenommen, weil die Eisſchollen noch, in die Oſtſee ab⸗ 

ichwimmen können. Es iſt nicht ausgeſchloſſeu, daß bei dem 

einſetzenden Tauwetter das Eis der ee ſich infſolge un⸗ 

günſtiger Windverhältniſſe vor der Küſte ſtaut und ſo cin 

Abfließen der Schollen verhindert. Einſtweilen werden, die 

Sprengungen nur im Unterſtrom der Perſante ausgeführt. 

Eisgang nuf dem MNeckar. 

Auf dem Neckar iſt geſtern nacht Eisgaug eingetreten. 

In der Gegend von Rotktenburg bei Obernau und Bierin⸗ 

gen wurden zwei leicht gebaute Brücken durch die Eismaſſen 

weggeriſſen. Bei Obertſchingen hat ſich das Treibeis geſtaut, 

jo daß der Neckar ſtreckenweiſe über die Ufer getreten iſt. 

Die ſtädtiſche Holzbrücke mußte aus Sicherheitsgründen ge⸗ 

ſprengt werden. ů — 

Die Vorſichtsmaßnahmen gegen den Eisgang auf dem 

Neckar haben ſich vei Cannſtadt nicht als ausreichend er⸗ 

wieſen. te, die 

den ſollte, wurde von den Fluten milgeriſſen, wodurch meh⸗ 

rere Arbeiter in ſchwere Gefahr gerieten. Die Brücke drehte 

ſich plötzlich und fiel unter donnerndem Krachen in den 

Fluß. — In Tübingen ſtante ſich auf einer Strecke von 

  

Eine ciſerne Felbbahnbrücke, die abgetragen wer⸗   

200 Metern das Eis 3—4 Meter hoch und es mußte, um dem 

Eis Platz zu ſchaffen, eine Holzbrücke abgebaut werden. — 

111 einer Meldung aus Dnisburg herrſchten dort 21 Grad 

rälte. 

Zwei Schlitten auf dem Donaneis eingebrochen. 

Nach einer Blättermeldung aus Belgrad ſind in der letz⸗ 

ten Nacht in der Nähe von Belgrad zwei Bauern auf ihrem 

mit Lebensmitteln beladenen und mit zwei Pferden beſpann⸗ 

ten Schlitten beim Ueberqueren der Donau im Eis einge⸗ 

brochen und in den Fluten verſchwunden. Die Leichen konn⸗ 

ten bisher noch nicht geborgen werden. 

Franßöſiſche Pioniertruppen zur Hilfeleiſtung. 

Entigegen den Mitieilungen eini Blätter iſt das An⸗ 

gebot der Rheinlandkommiſſion, zur Hilfeleiſtung durch 

franzöſiſche Pioniertruppen bei den Eisverhältniſfen im be⸗ 

ſetzten Gebiet nicht abgelehnt worden. Es wird vielmehr 

davon Gebrauch gemacht werden, falls dies erſorderlich ſein 

ſollte. 

    

    

Tödliches Rodelunglück. 

In einem der Außenbezirke Fraukfurts ſuhr geſtern nach⸗ 

mitfag an einer abſchüſſigen Straße ein mit vier Knaben 

beſetzter Rodelſchlitten gegen einen eiſernen Hochſpaunungs⸗ 

maſt. Ein gjähriger Junge erlitt einen ſchweren Schädel⸗ 

bruch und war ſofort tot, während die übrigen, im Alter 

non 12 bis 13 Jahren ſtehenden Knaben Beinbrüche und 

Kyopſverletzungen davontrugen. Sie wurden ſchwer verletzt 

ins Krakenhaus gebracht. 

Neue Ueberſchwemmungen in Amerila. 

200 Familien obdachlos. 

Aus den Staaten Penſylvanien, Michigan und Ohio wer⸗ 

den verheerende Ueberſchwemmungen gemeldet. Die Flliſe 

ſind infolge der Schneeſchmelze und anhaltender Regengüſſe 

ülber ihre Ufer getreten. In der Grafſchaft Monigomerv 

in Peuſylvanien iſt der Kleine Perkiomen⸗Fluß 5% Meter 

über ſeinen normalen Stand geſtiegen. Ju den Straßen 

Pottjtowns am Schuyl Kill⸗Fluß ſleht das Waſſer 3 Meter 

hoch. In Monroe [Michigan) mußten 200. Familien ibre 

Häuſer räumen. Im füdlichen Ohio haben die Ueberſchwem⸗ 

mungen einen Sachſchaden von mehreren Millionen Dollar 

angerichtet. Zwei Perſonen ſind ertrunken. 

  

Ganz ohne Frage 

„Dlop alle Tage 
Wor allen 
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Die Woͤhlen zur Handwerkskammer. 
Dle Kanbidaten im Bezirk Graudenz. 

Nachbem die Kanbidatenliſte für die Wahlen zur Hand⸗ 
werkskammer aus vler Bezirken bereitb vorher dem Vor⸗ 
ſttzenden der Hauptwahlkommiſſton eingereicht worden waren, 
geſchah dies bezüglich der Liſte des Bezirks Grandenz in 
dieſen Tagen. Aus jedem Wahlbezirt iſt nur eine Liſte ein⸗ 
gereicht worden, ſo daß eine Wahl nicht zu erfolgen braucht. 
Indeſſen iſt in einigen Bezirken gegen deren Liſten, Proteſt 
erhoben worden., Aufgeſtellt ſind folgende Kanbldaten: 
Bezirk I: Maurer; N. Jakubowſki und J. Pelkert, Graudenz; 
Tiſchler: J. Palke⸗Grandenz, P, Grünberg⸗Neuenburg,; 
Schnelder: F. Ryſinſli-Schwetz, St, Roſt⸗(Graudenz; Schmiede: 
M. Grzegorzewſfki⸗Zempelburg, B. Galgowſki⸗Tuchel; Fleiſcher: 
MN. Grabowitt und A. Poznanſki⸗Graudenz; Schuhmacher: 
A, Cybula⸗Graudenz, W. Gabrych⸗Schwetz, Friſeure: E. 
Mollin und J. Dohruchowfki⸗Graudenz; Maler: M. Augne⸗ 
tunſtt⸗Tuchel, L. Miiller⸗Graudenz. Bezirk II! Böttcher: 
F. Kotecti und A. Lenc⸗Berent; Klempner: E. Kübale⸗ 
lödingen, J. Kleinſchmidt⸗Neuſtadt; Ofenfetzer: J. Budzinſki⸗ 
Veront, B. Borchardt⸗Putzig: Töpfer: W. Meisner⸗Karthaus, 
F, Nebel⸗Chmieino, Bezirk IIl: Tapezierer: A, Przeworſki⸗ 
Slargard, F. Pucinſti⸗Cserft; Uhrmacher: P. Cichorz⸗Pelplin, 
F. Staniſzewſki-Stargard; Bäcker: B. Trojanvwſki⸗Konitz, 
A. Szezyglelſti⸗Dirſchau; Korbmacher: T. Korzaniewſki und 
vJ. Treinbicki⸗Mewe. Beßzirk IV: Stellmacher: T. Corjki⸗ 
Culmſce, T.Strzyzewiez⸗Brieſen, Schloſſer: A. Szule⸗Thorn, 
St. Eblowſkt⸗Culm; Salkler: St. T. 

  

Chojnieki⸗Schönſee, T. 
Waclawſki⸗Culm, Hutmacher: H. Mordawſki⸗Culm, A. Gem⸗ 
barika⸗Thorn. Bezirk V: Dachdecker: M. Mrowinfki⸗Stras⸗ 
burg, L. PruſqakowſkisLöbau; Zimmerer: W. Jakowffi⸗ 
Lautenburg, F. Kulut⸗Strasburg, Vuchbinder: F. Wiecek⸗ 
Thorn, F. Nakula⸗Soldan; Glafer: F. Balewiki⸗Soldan, 
B. Krzyment-Neumark. 

  

Polens Maßnahmen gegen das Hochwaſſer. 
Eine Million Zloty zur Bekämpfunga bewilliat. 

„Im polniſchen Innenminiſterium ſand am Dienstaa 
eine zwiſchenminiſterielle Konjerenz ſtatt, die die gegen 
Ueberſchwemmungen vorzunehmende Aktion eingehend 
beriet. Es murde beſchloſſen, daß in jedem Miniſterium 
ein Dezernat für Ueber vemmungsangeleßenheilen e»r⸗ 
richtet werden ſoll. das mit der im Innenminiſterium ar⸗ 
beitenden Ueberſchwemmungszentrale in ſtändiger enger Verbindung ſtehen ſoll. Ferner teilte der Innenminiſter 
mit, daß der Miniſterpräſident, Proſeſor Bartel, ſich 
damit einnerſtanden erklärte, 1 Million Zloty zur Be⸗ 
lämpfung des Kochwaſſers zu, beſtimmen. Aus dieſem 
Fouds fſollen nicht bloß die techniſchen Arbeiten vezahlt, 
ſondern auch die von der Ueberſchwemmung betroffenen 
Bürger unterſtützt werden. 

    

  

Der Rabomer Sturoſt zu Gefüngnis verurteilt. 
Das.⸗Radomer Kreisgericht verurteilte den Radomer 

Slaroſten (Lreischef wegen fahrläſſigen Mordes zu einem 
Monat Gefängnis bei ſofortiger Verhaſtung. Im Oktober 
9½28 überſuhr der Staroſt mit ſeinem Anto einen 17jährigen 
Arbeiter namens Piepraptowſti, der ſpäter den erhaltenen 
Wunden erlag. 

Die Grenze hinderte ſie vicht. 
Feuerßefecht zwiſchen litauiſchen Bauern und polniſcher 

ů Grenzpolizei. 

  

Wilnaer Meldungen zuſolge überſchritten litauiſche Bauern 
die polniſche Glrenze und begannen in den an der Grenze ge⸗ 
legenen ſtaatlichen Waldungen Holz zu fällen. Rachdem eine 
Streife der polniſchen Grenzwache herbeigeholt wurde, erößſ⸗ 
ueten die Litauer auf die Streife ein Gewehrfeuer, das von 
dieſer erwidert wurde. Nach kurzem Kampf zogen ſich die 
Litauer hinter die Grenze zurück und hinterließen auf dem 

  

„Kriegsſchauplatz“ einen Toteu. Zwei ſchwer Verwundete 
nahmen ſie mit. 

Mutter und Kind 
Die Tragödie x 

Am Wege Tauroggen—Sarteningten (Litauen) jand man ciue Frau auf einem Stein ſitzen, die ein Kind in ihren Alrmen hlelt. Mutter und Kind waren erfroren. Es handelt ſich bei der Toten um ein jüdiſches Mädchen, das wähernd der Deſetzung Litauens durch die deutſchen Truppen mit einem Soldaten nach Dentſchland ausgewandert war. Von ſeiner Familie wurde das Mädchen damals veritoßen, weil es gegen pen ausbrücklichen Willen der Eltern gehandelt hatte. Als die Unglückliche nun aus Deutſchlaud zurückkehrte. ſand ſie nir⸗ aends Aufnabme und zog mit ihrem Kinde bettelnd von Ori zu Ort, bis ſie nun der Kälte zum Opfer gefäallen iſt. 

   Lr 
  

Eine ſenſationelle Zwangsverſteigerung beitimmte am Dienstag das Lodzer Steueramt. Es handeli ſich um die auf den 7. März jeitgeſetzte Verjſteigerung von einer bei der reichen Textilfirma „Wibdzewer Manufaftur⸗A.-G. gepfändeten Waren⸗ menge zur Deckung der rückſtändigen Steuern in Söhe von 2. Millivnen Ziotn. Die bereits geſtundete Geſamtſchuld dieſer Füma an Staatsſteuern beträgt 4 Millionen Zloty, wovon 2. Millionen jällig geworden und nicht bezahlt worden ſind. Die Zwangsverſteigerung iſt das Geſprächsthema in allen Lodzer laufmänniſchen und induſtriellen Kreiſen. 
— Die Thorner Diebſtahlschronit wurde durch zwei nene Tälle bereichert. Dem Danitzenſtraße 30 wohnhaften Jakob Steſzewſki wurden 50 Zlotv in bar und zwei ſilberne Löffel im Werte von 20 Zlotm geſtohlen. Der Amtsſtraßc 10 wohn⸗ haſten Stanislawa Murawfka wurde ein Koffer mit Wäſche⸗ ſtücken im Werte von 112 Alotn entwendet. Polizeiliche Unter⸗ ſuchung iſt im Gange. ů 
Thorner Marttbericht. Das bei 9 Grad Celſius im Freien immerhin noch gelinde zu nennende Froſtwetter bot der Be⸗ ſchickung des letzten Wochenmarktes fein Hindernis. Landleute waren, in greßer Zahl erſchienen. zumal viele auch in der Sladt. Beſargungen zu erledigen hatten. die 
normen Willerungsverhöltniſſe bisher unterblieben waren. 

  

  

Das Hauptangebor herrichte auf dem Buttermartt, ſo daß der Mrei⸗ üch alfialicherweiſe wieder nech unten bewegte. Das 

injolge der ab⸗   

GCELDQDAOYE COHS 

Pfund koſtete 2,80— 3,0. Auch Eier wurden mehr als ſonſt 
angeboten, die Mandel niit 1,80—6,%0, Pflaumenkreide war 
reichlich zu 1,00 pro Mfund zu haben, ferner Glumſe zu 0,50 
bis 6,70, Sahne zu 2.60—3.0 und Honig zu 2,50. Hühner 
wurden mit 4,00—-5,0%0 angeboten, Gäuſe mit 10,00—18,00, 
Euten mit, 8,0½— 12,0% und vereinzelte Tauben mit 1.20—1.50. 
Dle Fiſchabteilung brachte die gewohnte Auswahl an friſchen 
Heringen 0,0.—0,45, ſerner Seefiſche mit 1,00—,1,1,, Hechte 
mit, 2,0, Schleie mit 280, Zander mit 4,%0 ufw. Gemiſe⸗ und 
cyehranſe waren unverändert. Kartoffeln überhaupt nicht an⸗ 
gekahren. 

  

Die Ehefrau erwürgt. 
Vor eiwa zehn Tagen ſtarb in Zalopane die reiche Ghefran 

Sietatow. Der Hausarzt ſtellte den natürlichen Tod ſeſi. In⸗ 
folge andauernder Gerüchte leltete die Polizei eine Unter⸗ 
juchung ein, wobei drei Kinder der Verſtorbenen, im Alter 
von fünf, ſieben und zehn Jahren, erklärten, daß ſie geſehen 
hätte, wie ihr Vater zuſammen mit ſeiner Freundin die 
Mutter im Bett erwürgten. Sletatow und ſeine Geliebte wur⸗ 
den ſeſtgenommen. 

Einbruch in ein Warſchauer Eiſengeſchäft. 
Durch einen unterirdiſchen Gang wurde Dienstag nacht 

in das Textilwarengeſchäft von Michal Rabinowicz in der 
Marſchalkowſkaſtraße 63 in Warſchau eingebrochen. 70 Stück 
Seidenſtoffe im Werte von 35 000 ZJloty und 1200 Zloty in bar 
wurden geranbt. 

  

Erſt ermopdet, Dbumm verbranat. 
In der Kolonie Antoniowka bei Rowno wurde der Kauſ⸗ 

mann Gerſtein und deſſen Ehefrau Hanna ermordet und 
dann zuſamnten in ihrem Hauſe verbrannt, Die Ermittlungen 
ergaben, daß der Mord von dem ſpurlos verſchwundenen 
Gluſzrzuk mit einem Beil ausgeführt worden iſt. Die 
Ermordeten ſind auch beraubt worden. 

  

  

Um das Stargarder Pilſabſkidenkmal. 
Zwecks abermaliger Abſtimmung über die Augelegenheit 

des in Stargard zu errichtenden Pilſudſliventmals ſoll eine 
Stadtperordnetenſitzung ani 2. März ſtattfinden. Um dies zu 
bewirken, werden Unterſchriften geſammelt. 

  

„Ein neuer Staroſt in Stargarb? In der Stabt lauſen Ge⸗ 
rüchte um, daß ver bisherige Staroſt Dr. Chmielecti vom 
1. April nach Karthaus erthaut werden ſoll. An ſeine Stelle 
ſoll der Staroſt aus Karthaus oder der jetzige Leiter von 
Kalſtein treten. Wieweit die Gerüchte auf Wahrheit beruhen, 
läßt ſich nicht feſtſtellen. 0 

Lewandowſti gibt ſich nicht zufrleden. Der in wiederholter Ver⸗ 
handlung erneut ſechsmal zum Tode verurteilte Gärtnerſohn Leon 
Lewaudowſkt aus Gr.⸗Tarpen, der wie mitgeteilt, auch diesmal 
das Urteil nicht aunahm, hat auch gegen das jetige gleichlautende 
Urteil bei dem Höchſten Gericht in Warſchan Reviſion eingelegt. 
Die Entſcheidung über dieſen Reviſionsantrag dürfte erſt nach 
Vorlauf eininer Monate erfolgen. 

Das ſchlefiſche Woiewobaamt beginnt im Früßling den 
Bau etines Palais in Weichslitz in Teſchener Schleſien. Das 
Gebände wird als Winterguartier für den polniſchen Staats⸗ 
präſidenten beſtimmt und die Koſten wurden mit 800 000 
Zloty veranſchlagt. 

In der Naphthagrube „Zoffre V.“ in Limanow (Oſt⸗ 
galiszien) wurde wiederum eine neue Bohrung, die eine T e i 
von 1453 Meter erreichte, beendet. Die neue Bohrung ergibt 
eine automatiſche Produktion von 676 Ziſternen Naphiha täg⸗ 
lich und 40 Kubikmeter Erdgas pro Minute. 

Bankdirektor Adolf Künzel (Bromberg) geſtorben. Am 
nergangenen Sonntagabend iſt in Braunlage im Harz, wo er 
Hellung von einem langjährigen Leiden ſuchte. der Direktor 
dex Deutſchen Volksbank in Bromberg, Adolf Künzel, im 
Alter von 19 Jahren geſitorben. 

Der bekannte polniſche Olympia⸗Reiter Major Torzel, der 
im vergangenen Jahre bei einem Sprunge mit ſeinem Pferde 
ſtürzte und ſich ſehr ſchwer verletzte, iſt nach monatelangem 
Krankenlager wieder, geneſen. Er hat ſeinen Dienſt wieder 
angetreten. 

Poſfener Produktenbörſe. 
Bericht vom 27. Februar. 

Roggen 33,60—34, Tendeng ſchwächer: Weizen 13,75—44,75. 
ruhig: Marktgerſic 32.2—38,.25: Braugerjte 43.50—35.50, ruh 
Hafer 3fP75—31,75, ſtetiger; Roggenmehl, 70proz. 18, rul 
Weizenmebl, 65proz. 61.50—65,50, ruhig: Roggentleie 
246.25. Weizenkleie 25.50—26.50; Sommerwicke 41—43; Peluſch⸗ 
ken 39—41; Felderbſen 44—47; Viktoriaerbſen 62—67; Folger⸗ 
erbſen 53.—58; Lupinen, blan 25•—25, gelb 29—31; Serradelle 
53—58: Kler, rot 160—200, weiß 170—270, ſchwed. 360—410; 
Kartotfelflocken 30.25: Strob, loſe 4.50—5.50, gepreßt 850— 
700; Heu, loſe 14—15,50; Netzehen 15550— gepreßt 17. 
Seinölkuchen 52—53; Kapsölkuchen 48—14: Sonnenblumenbl⸗ 
kuchen 49—51; Sojaſchrot 49—51. Allgemeintendenz ruhig. 

     

  

    

   

       

  

  

Dollarbrieſe 93, Poſener Effeltenbörſe vom 27. Februar. 
Zar. 86, Brzeſki Keditlanbſchaftsbriefe 48, Bant Zwiazku Sp. 

Autio 20, Dr. K. Mai 110. Tendenz rithig. 

Warſchauer Effektenbörſe vom 27. Februar. Bank Handlowy 
120, Nant Polſti 176.50—177,50—177, Bant Zwiaztu Sp. Zar. 
5. Eila i Swiatlo 140, Culier 45, Oſtrowieckie 104—I105. 
Starachowice 33.25, Haberbuſch i Schielc 220. Inveſtierungs⸗ 
anleibe 111.—11050, Stabiliſterungsanleihe 103.—101,50. 5proz. 
Konverſionsanleihe 67, Eiſenbahnkonverſtonsanleihe 59. Eiſen⸗ 
babnanleihe 102550. 

Warſcherer Deviſenbörſe vom 27. Februar. Belgien 123.89 
Lez., 124,0 Briej, 123,89 Geld; Holland 357,22 bez., 3258,12 
Brief, 356,32 Geld; London 43.28—13,27 bez., 43,.384 Brief, 
4⸗,17 Geld; Neuvork 890 bez., 8,92 Brief, 888 Geld; Prag 
2 26,44 Brief, 25,34 Geld; Schweiz 171,52, bez., 

171.09 Geld; Stockholm 238,33 bez., 238,93 Brief, 
   
   

De 

  

  

Die Sender des Oſtens. 
Die Programme des Freitag. 

Warſchau. 1415, m/ 212 EHIz. 15,10: Rundſchau unter den 

    

     
Zeitſchriften. 15.50: Schallplattenkonzert. 17.00: Radioiech⸗ 
niſcher Vortrag. 17. Von Wilna: Vortrag. 17. Na 
mittaaskonzert, 19.10: Vortrag: Hygiene und Medizin. 20.00: 

   

  

Sinſoniekonzert aus der Phil⸗ Muſtkaliſche Plauderei. M.15 
Nachrichten uſw. und Ueber⸗ harmonie. In den Pauſen: 

tragung ausländiſcher Sender. 

Kattowitz, 416,1 m /721 KIIz. 16.40: Religtöſe Anſprache. 
17.05: Molſniſcher Geſchichtsunterricht. 1725: Uebertragung 
von Wilna. 17.55: Von Warſchan: Nachmittagslonzert, 19.10: 
Vortrag. 20,00: Plauderei. 2.15: Von Warſchan: Siunfonie⸗ 
klonzert, 22.30: Funtbrieſtaſten in franzöſiſcher Sprache. 

Kratau. 314,l n / 955 KIIV. 16.45: Mitteilungen des inler⸗ 
nationalen Stivereins. 17.00: Planderei für Eltern und Er⸗ 
zicher: Die Furcht des Kindes vor der Dunkelheit. 17.25: Von 
Wilua: Vortrag. 17.55: Von Warſchau: Nachmittagskonzert. 
19.10: Rundſchau unter den Büchern. 19.33: Ueberraſchungen. 
20.15: Von Warſchau: Abendkonzeort 

Poſen. 336,3 m / 892 KIIZ. 16.40: Miſſionavortrag. 17.05: 
Vortrag: Hyaiene in der Schule. 17.30: Engliſch für Anfänger. 
17.55: Nachmittagskonzert: Lieder und Ductte von P. Tſchai⸗ 
lowſty. 18.55: Nachrichte 19.20: Pädagogiſcher Vortrag. 
J9.: Verſchiedenes. 20.15. Von Warſchau: Abendkonzert. 
22.15: Tanzmuſik aus dem Reſtaurant „Carlton“. ‚ 

Wilna. 2675 m/ 1120 KHz. 16.20: Italieniſcher Sprach⸗ 
kurſus. 16.35, Programm für das Kind. 17.00: Nachmittags⸗ 
lonzert des Funkorcheſters. In der Pauſe (17.25): Vortrag. 
18.15: Sendeſpiel „Das Konzert“, eine Komödie von A. Fredro. 
18.45;, Funkbrieftaſten. 19.10: Von Warſchau: Vortrag. 19.25: 

llplattenkonzert. 20.00: Von Warſchau: Vortrag. 20.15: 
Abendkonzert ſinſoniſcher Muſik. Nach den 
von Warſchau: Uebertragung ausländiſcher 

  

  

      

    

   

  

  

  

Sch 
Von Warſchau: 
Nachrichten uſw. 
Sender. 

Breslau und Gleiwitz. 
und Wochenſchau des Hausfrauenbundes Breslau. 
Unterhaltungskonzert. 19 
delslehre. 20.15: Urſend 

326, m/919 KIIV. 16,00: Stunde 
16.20: 

    

:Fahrt ins All. 

  

Ein Wolf im Kreiſe Berent erlegt. In der Forſt von Orle 
wurde dieſer Tage ein ſtarker Wolf geſchoffen. Man hatte, wie 
in früheren Zeiten, eine Wolfsjagßd veranſtaltet. 

  

    
Zwei Memelec Beamte „verſetzt“. 

denen es ſich um Memelländer Handelt, die Mitteilung er⸗ 
balteu, daßt ſie zum 1. März, alſo uach 2 Tagen. nach izwei 
entſernt liegenden Orten in Großlitauen verſetzt worden 
ſind. Die veiden Beamten gehbören zu den älteſten memel⸗ 
ländiſchen Beamten. die noch bei der Poſt tätia ſind. Sie 
ſind verheiratet und es iſt ihnen unmöglich, einer ſo plbtz⸗ 
lichen Verſetzung nachzukommen. Deshalb dürften ſie aus 
der Maßnahme die Folgexung zielſen, und ihren Abſchied 
nehmen müſſen. Gründe für die Verſetzung ſind nicht an⸗ 
gegeben. Man vermutet jedoch, daß die beidben Beamten 
gemaßregelt werden ſollen, weil ſie ſich geweigert haben, 
cinen Proteſt zu unterſchreiben, der ſich dagegen wandte, 
daf in den beiden Memeler Kinos nicht die litauiſche Be⸗ 
ſchriftunga verwendet wird. 

  

Koksmangel in Marienburg. 
Schließung der Schulen mit Zentralheizung. 

Trotz rechtzeitiger übernormaler Beſtellungen und Anliefe⸗ 
rungen von auswärts iſt der Koksvorrat in der Stadt nahezu 
erſchöpft. Es ſind deshalb einſchneidende Maßnahmen not⸗ 
wendig, um wenigſtens die Krankenhäuſer und in beſchränktem 

Umjfange die wichtigſten Verwaltungen und Betriebe not⸗ 
dürftig zu beliefern. Erforderlich wird eine Schließung der 
Schulen, ſoweit ſie Zentralheizung haben. Die Schließung er⸗ 
folgt, ſobald die wichtigſten Prüfungen beendet ſind. — Ein 
Mangel an Briketts und Kohlen beſteht nicht. 

  

Die Waſſerleitung ſollte dufgetaut werden. 

Der Kuhſtall brannte nieder. 

Durch Fahrläſſigteit geriet der große Kuhſtalk des etwa 
. Stunde von der Stadt Angerburg entfernt liegenden Gutes 
Angerbura des Ritterautsbeſitzers Frerichs in Brand. Der 
Kuhftall, in dem über 90 Kühe und 30 Kälber untergebrocht 
waren, brannte bis auf die Ringmauern ab. Das Feuer war 
dadurch verurſacht worden, daß ein Inſtmann mit offenem 
Feuer die zugefrorene Waſſerleitung auftauten wollte. Es 
brannie auch ein an den Kuhſtall angebauter Schweineſtall 
eines Inſtmannes nieder. Während aus⸗dem Kuhſtall alle⸗ 
Vieh gerettet werden konnte, verbrannte in dem Schveineſtall 
ein Schwein. Mit dem Stall verbrannten auch vie Heufutter⸗ 
Iultene- die für etwa 150 Stück Vieh bis. Mai ausreichen 
ſollten. 

  

Lieber in den Tod als in die Heilanſtalt 
Selbſtmord infolge Nervenzuſammenbruchs. 

Der Oberjörſter Bieler aus Corellen bei Ortelsburg, ber 

ſchon längere Zeit nervenkrank war, ſollte in eine Heilanſtalt 

untergebracht werden. Aus Aufregung darüber erſchoß er ſich 
in der Nacht zum Sonntag. * ö 

un gufſchleg eines Pferdes getdter 
Beim Verlaſſen des Schulgebäudes glitt der Sohn des Kär⸗ 

ners Konrad in Gusken bei Fohannisbuxa auf der Straße aus 
und ſiel vor ein dort haltendes Schlittengeſpann. Das   2 Geld, Ftalien 4670 bez., 46852 Brief, 4658 Geld 

Deuiſche Reichsmark im Freiverkehr in Warſchau 211,.62 
(Mitielturs). ů x 

jcheuende Pferd ſchlug aus und verletzte den Knaben an Kopf 
und Bruſt jo ſchwer, daß er nach wenigen Minuten verſtarb. 

Hans⸗Bredow⸗Schule, Abt. Han⸗ 

Wie verlautet, haben Dienstag zwei Poſtbeamte, bei 

  

   



  

Nr. 50 — 20. Jahrgang 
  

  

    
Nund um ein Pächchen Glanzſtärke. 

Gewöhnlich ſagt man: „Der Krug geht ſolange 
Brunnen, bis er bricht.“ 

zum 
Oft kann mau aber auch dafür 

jetzen: Die Geſchehniſſe im menſchlichen Leben trotten ſolauge 
ihren gewohnten Weg. bis ein unerwartet eintretendes Exeig⸗ 
nis überraſchend zeigt, daß das vorher mit gelangweilten 
Augen Betrachtete ſo ungeheuer wicßis war, daß es die Exi⸗ 
ſtenz und den auten Ruf eines bis dahin Unbeſcholtenen 
Menſchen mit einem Schlage vernichten kann. 

Frau Agues beſitzt in der Nͤähe Danzigs gemeinſam mit 
ihrem Gatten ein Gut, das für beide genug zum Leben ab⸗ 
wirft. Von Zeit zu Zeit beſucht ſie ihr zwanzigjähriger Bruder, 
ein gemütlicher, dicker Junge, bringt hin und wieder kloine 
Geſchenke mit und freut ſich anſcheinend, ſeiner Schweſter etwas⸗, 
ſchenken zu können. Auch ein Freund, namens Paul, iſt in 
ſeiner Geſellſchaft, und der ſteht hinter Auton nicht zutrück: Zum 
Echuups“ ſeines Fréundes Anton ſpendierte er eine Flaſche 
Schnaps. 

Anton liebt es, aut und ſanber gekleidet zu gehen, ſein 
Oberhemd ſoll ſteif geplättet werden, und er bittet, ſeine 
Schweſter, das zu tun. Die ſagt: „Ja, wenn du mir Silber⸗ 
glanzſtärle bringſt“ — und Anton bringt am nächſten Tag 
Silberglanzſtärte, und das Oberhemd erhielt ſeine ſteife Bruſt. 

Eines Nachts kommt Anton mit Pferden auf den Hof ge⸗ 
ſprengt, um ſie zu füttern. In der Miolßzer Nacht iſt er mit 
ihnen wieber auf und davon, und die Polizei WoeVue Verdacht. 
und iahrt unterſucht fleberhaft und man findet immer mehr 
und mehr, ů 

Und als ſich die Kette geſchloſſen hat, greift man zu und 
verhaftet Anion und Paul. Ungefähr 30 Diebſtähle werden 
ihnen zur Laſt gelegt, 15 Einbrüche geben ſie unter der Laſt 
des Beweismatexials zu. ů 

Anton und Paul werden ſich in dieſen Dingen noch mit ven 
Richtern auseinanderzuſetzen haben. — Heute ſteht nur Frau 
Ahnes, Antons Schweſter, vor dem Einzelrichter und iſt der 
Hehlerei angeklagt. Sie hat von ihrem Bruber das Päckchen 
Glanzſtärke erhalten, ſie ſoll außerdem einige Büchſen Schuh⸗ 
ereme erhalten haben, und die Anklage behauptet, ſie hätte 
wiſſen müſſen. 

Man kann das glauben — man darf es bezweifeln, denn 
wie geſagt, erſt das überraſchende Ereignis öffnet oft blinde 
Augen. Vor dem Unterſuchungsrichter hat Paul jedenfalls 
Frau Agnes ſchwer belaſtet, heute ſagt er, ſie hätte nichts ge⸗ 
wußt. Uünd Anton ſpricht dasſelbe, und ſagt, die Schuhcreme 
Vatte er ſeiner Schweſter gar nicht gebracht, ſondern mit der 
ätten nachher die Kinderchen auf dem Hof geſpielt. Bleibt 

das Päckchen Silberglanzſtärke! 
Der Einzelrichter ſchließt ſich dem Antrag des Amtsanwalts 

an und ſpricht Frau Agnes „mangels Beweiſen“ frei. 

Neues Dohtorrat an der Techniſchen Hochſchule 
Für Allgemeine Wiſſenſchaft und Landwirtſchaft. 

Von der Preſſeſtelle des Senats wird uns geſchrieben: 
Die beſondere Lage Danzias und ſeiner Hochſchule machte 

es notwendig, parallel mit dem wiſſenſchaftlich und kulturell 
erforderlichen Ausbau der Allgemeinen Wiſſenſchaften und 

  

der Landsvirtſchaft auch die Ablegung des Doktorexamens. 
aus dieſen Fächrru an unſerer Hochſchule zu ermöglichen. 
Wäßrend bisher nur der Dr. Ing. erworben werden konnte, 
wird von nun an daneben das neue Doktorexamen aus ful⸗ 
nenden Hauvtfächern abgelegt werden können: Erdknnde, 
Volkswirtſchaftslehre, Phyſik, Mathematik, Mineralogie, 
Geolpgie, Chemie. Botanik, Landwirtſchaftslehre, Philoſonhie 
leinſchließlich Vincholoögie und Pädagvaik), Germaniſtik 
leinſchließlich Volkskunde), Romaniſtik. mittlere und neuere 
Geſchichte, Kunſtgeſchichte. Die Fächer: Analiſtik und 
Inrisprudenz können nur als Nebenfächer in Betracht kym⸗ 
men. Jeder Kandidat hat ein Hanptfach, Diſſertationsfach 
und zwei Nebenfächer ans den oben genannten Gebieken zu 
wählen. 

Boi Wahl von geiſteswiſſenſchaftlichen Hauptjächern ſowie 
von Botanik müſſen von den 8 Studienhalbiahren 8 an der 
philoſophiſchen Fakultät einer preußiſchen oder non Preußen 
vollmertig anerkannten Univerſität zurückgeleat ſein. Es 
empiiehlt ſich alſo, für die aeiſteswiſſenſchaftlichen Studie⸗ 
renden, etwa Beginn oder Ende der Sindien in Danzig 
zurückzulegen, zwiſchendurch aber die 3 Semeſter auswärts 
zu belegen. Die Studierenden der übrigen Fächer können 
das geſamte Studium in Danzig zurücklegen. 

Mit der Schaffung dieſes Doktorats für Allaemeine 
Wiſſenſchalten und Landwirtſchaſt ſteht unſere Hochſchnle 
keinesweas vereinzelt da. Schon länagſt beſitzen die Tech⸗ 
niſchen Hochſchulen München und Dresden analoge Ein⸗ 
richtungen. Stuttgart u. a. werden nachfolgen. Wie an 
den genannten Hochſchulen muß auch dieſes neue Doktorat 
als an einer Techniſchen Hochſchule abgelegt gekennzeichnet 
werden. Es wird alſo offiziell als Dr. rer. techn. er⸗   

3. Beiblatt der Danzitget Volksſt 

ſcheinen. Die eben genehmigte und erſchteuene Promotivus⸗ 
oroͤnung, welche alle Einzelheiten aufzeigt, iſt in der 
Hauvtgeſchäftsſtelle der Techniſchen Hochſchule erhälklich. 

Durch die Maſchen des Geſetzes. 
Wie man billig zu einer Lederjacke kommt. 

Ein Kraſtwagenführer hatte Vedarf an einer Lederjacke, 
aber kein Geld, um ſie zu bezahlen. Er legte unn in einem 
Geſchäft ſeinen Paß vor und erklärte, daß er eine Stelle 
als Lagerhalter habe. Er wolle mit einem Wechſel 
bezahlen. Der Kaufmann ließ ſich nun dadurch beſtimmen, 
den Wechſel als Zahlung anzunehmen, da er glaubte, einen 
Lagerhalter in feſter Stellung vor ſich zu haben. Der Wechfel 
wurde aber von dem Kraftwagenführer nicht ein gelööſt 
unb der Kaufmann mußte es ſelber kun. Später erhielt der 
Kauſmaun einen Teil des Kaufpreiſes, aber ein Reſt von 
53 Gulden iſt noch geblieben. Der Chauffeur hatte ver⸗ 
ſchwiegen, daß er einen Offenbarungseid geleiſtet hat— 

Der Kaufmann machte nun Anzeige wegen Betruges und 
der Kraftwagenführer hatte ſich vor dem Einzelrichter zu 
verantworten. Der Angeklagte machte die übliche Einrede, 
baß er nicht die Abſicht hatte, den Wechſel uneingelöſt zu 
laſſen und datz er damals feſt glauben konnte, er werde 
auth in der Lage ſein, den Wechſel bei Fälligkeit zu bezahleu. 
Rur nicht, vorauszuſehende Zwiſchenfälle hätten es ihm 
dann unmöglich gemacht, ſeine feſte Jahlungsabſicht zu er⸗ 
füllen. Der Kaufmann erklärte als Zeuge, daß er dadurch 
getäuſcht worden ſei, daß der Angeklagte erklärte, er ſei 
Lagerhalter. Nur als Lagerhalier habe er ihm das 
Vertrauen eutgegengebracht. Darin liege die Betruaßabſicht. 
Der Amtsanwalt wies darauf hin, daß das Reſchsgericht 
auch den Standpunkt elugenommen habe, daß das Verſchwei⸗ 
gen der Tatſache der Leiſtung eines Offenbarungseides als 
Betrugsabſicht ausgelegt werden könne. Die KAbſicht des Be⸗ 
iruges ſet erwieſen und er veantrage 100 Gulden Gelöſtrafe 
wegen Betruges. Der Richter ſprach den Angeklagten wegen 
Vekruges frei. Es ſet nicht nachgewieſen, daß der Augeklagte 
zulbfen, berein die Abſicht hatte, den Wechſel nicht ein⸗ 
zulöſen. 

Für Kaufleute ergibt ſich hier erneut die Mahnung, ſich 
nicht darauf einzulaſſen, ihre Waren gegen Wechſel oder 
Schecks zu verkauſen, ſondern nur gegen Bargeld—. 

  

  

Das neue Arbeitsgericht. 
Das Danziger Gericht für den ganzen Freiſtaat zuſtändig. 

Durch Verordnung des Senats wird nach Anhörung der 
wirtſchaftlichen Vereinigungen der Arbeikgeber und Arbeit⸗ 
nehmer ein Arbeitsgericht mit dem Stiß in der Stadtgemeinde 
Danzig errichtet, deſſen Gerichtsbezirk das Gebiet der Freien 
Stadt Dansig umfaßt. 

Bei dein Arbeitsgericht Danzig wird je eine Kammer für 
Streitigkeiten der Arbeiter und für Streitiakeiten der Ange⸗ 
ſtellten, eine Fachkammer für Streitigkeiten der Arbeiter und 
Augeſtellten der Land⸗ und Forſtwirtſchaft jomie eine weitere 
Kammer für die Bearbeitung der in 8 2 Siffer 5 des Ar⸗ 
beitsgerichtsgeſetzes bezeichneten Angelegenheiten gebildet. 

Das Landesarbeitsgericht wird bei dem Land⸗ 
gepilbeenzia errichtet und bei dieſem Gericht eine Kammer 
gebildet. 

Der Schuhmachertarif allgemeinverbindlich. Der zwiſchen, 
der Süeammun) inn Danzio und dem Schuhhändler⸗ 
verein von Danzig und Umgegend e. B. einerſeits und dem 
Zentralverband der Schuhmacher Deutſchlands, Zahlſtelle 
Danzig, Gewerkverein der Schuhmacher, andererſeits unter 
dem 28. Januar 1929 abgeſchloſſenen Tariſvertrag für Schuh⸗ 
macher iſt für das Gebiet der Stadtgemeinde Danzig für 
allgemeinverbindlich erklärt. Die Allgemeinverßindlichkeit 
tritt, mit dem 1. März 1020 in Kraft. Alle Schuhmacher⸗ 
geſellen Danzias haben demnach ein klagbares Necht auf den 
tariflichen Lohn. 

Auch der Chauffeur will ſchuldlos ſein. Zu dem Zu⸗ 
jammenſtoß eines Autobuſſes mit der Straßenbahn in, Lang⸗ 
juht erklärt der Chauffeur, daß er an dem Unfall keine 
Schuld trage. Die beiden Schlitten kamen aus der, Huſaren⸗ 
kaferne herausgefahren und überquerten das Gleiſe der 
Straßenbahn zur linken Straßenſeite hinüber. Der Autobus 
fuhr in mäßigem Temppo, bis die Schlitten vorüber waren 
und ſetzte dann ſeine Fahrt fort, indem er allmählich zur 
rechten Straßenſeite lenkte. Inzwiſchen hatte ſich die Straßen⸗ 
bahn genähert und fuhr in den Autobus hinein. 

Ehrung zum 70. Geburtstage. Der Senat hat dem be⸗ 
kannten Geigenbauer Paul Caré in Danzig zu ſeinem 
70. Geburtstage ein Glückwunſchichreiben und eine Ebren⸗ 
gabe von 100 Gulden überſandt⸗ K 

Neue Ausſtellung der Deutſchen Kunſtgemeinſchaft. Die 
Deutſche Kunſtgemeinſchaft eröffnet am kommenden, Sonn⸗ 
abend, dem 2. März, 12 Ubr mittags, in der Städtiſchen 
Kunſtkammer in Danzig, Jopengaſſe 65, ihre diesjährige 
Frühjahrsausſtellung. ů   

mme Donnerstag, den 28. Februar 1929 
——.———————..... —22222——..———— 

  

Gewaltiges Nordlicht. 
Slubleurat Liebermann an der Sternwarte der Oberreal⸗ 

ſchule zu St. Petri und Paull in Tanzig berichtet: Ein ge⸗ 
waͤltiges Norblicht wurde geſtern, zwiſchen 20.45 Uhr und 
21.20 lthr M. E. 3. beobachtet. Die Erſcheinung begaun in 
der Form eines flachen Renenbogens, deſſen arbüte Erhebung 
ungefähr 20“ über einem Punkte weſtlich des Nordpunktes 
des Horizontes lag, Das Nordlicht entwickelte ſich ſehr 
ſchnell zu außergewöhnlicher Helligkeit und Ausdehnuig. 
10 Miunten uach Begiun war der ganze Horizont von dem 
Nord⸗voſtpuntte über Nord bis zu dem Weſtpunkte erleuch⸗ 
let, und die Höhe des Mordlithtes hatte das Zenit erreicht. 
Die gauze Fläche erſchten in Blauarlin phosphoreszieren⸗ 
dem Lichte, deſſen Stärke ſo groß war, daß felbſt die Sterne 
erſter Größe kaum zu erkennen waren und die Wega zeit⸗ 
weilig unſichtbar wurde. Vom Horizout ſchoſſen fortwäh⸗ 
rend intenſiv ſchmale grüne Strahlen bis zum Scheikelpunkt 
empor; zwiſchen Nord und Nordweſt eutſtanden kegelartige 
Lichtbüſchel von 5—7, Höhe, die durch ihre Helligkeit und 
gelbgrüne Farbe aufftelen. Die Lebeusdauer diefer Licht⸗ 
kegel betrug meiſtens mehrere Minuten, während deren ſie 
ſtändig unruhig flackerten: die Strahlen dagegen ſchoſſen in 
1—2 Sekunden vom Horizont bis zum Scheitelpunkt empor, 
ihre Lebensdauer war ganz verſchieden. Von 21.12 Uhr ab 
verſchwand das Nordlicht ſo ſchnell, daß nach 5 Minuten kaum 
nuch eine Aufhellung des Nordhimmels wahrzunehmen war, 
Zwiſchen 21.40 Uhr und 21.52 Uhr hellte ſich der Nordhimmel 
noch einmal bis zu etwa 30“ auf, doch war dieſe Aufhellung 
ſo ſchwach und unſcharf begrenzt, daß Einzelhelien nicht be⸗ 
obachtet werden konnten. 

Die Mudnune verſchmutzt. 
Gewöhulich iſt man der Anſicht, daß etwas, was ſchmutzia 

lit, nicht mehr ſchmutzin gemacht werden kann. Ob das 
Flüßchen, an dem Dauzig liegt — die Radaune nämlich, 
ſchmuüthzig iit oder es noch gemacht werden kaun, darüber 
lann man zweierlel Mejuuna ſein. Jedenſalls halte ſich 
Frau Müller vor dem Einzelrichter zu verautworten, da 
ſie einen Eimer voll Schutt in die Radaune geſchüttet nnd 
dieſe verſchmutzt baben ſoll. 

Frau Müller beſtritt den Vorgaug ganz cuergiſch, und 
gab lediglich zu, das Badewaſſer, in dem ſie ihre 5 Kinder 
am Hetligen Abend ſauber gewaſchen hatte, ausgegoſſen zu 
haben. Der Beamte dagegen, als Zeuge verüvmmen, ſagt: 
„Dieſes Waſſer war Schutt, außerdem habe ich Fran Müller 
verwarut.“ x ů 

Frau Müller wird 2 Gulden bezahlen, 

  

  

Der rollende Bürgerſteig. 

Was man in Neuyork vlant. 

Die Verrehrsſchwierigkeiten in Neuyort haben dahin ge⸗ 

führt, daß man ſich jetzt ernſtlich mit der Errichtung eines 

ſelbſtbeweglichen Gehſteiges nach den Plänen des Ober⸗ 
ingenieurs Thien beſchäftigt. Der Gehſteig ſoll aus drei end⸗ 
lofen, auf Walzen laufenden und an den beiden Enden au⸗ 
getriebenen Förderbändern beſtehen, von denen das eine 
ſich mit fünf, das nächſte mit zehn, das dritte mit fünfzehn 
Kilometer Stundengeſchwindigkeit fortbewegt, ſo daß man 
bequem von einem auf das andere treten kann. Auf dem 
ſchnellſten befinden ſich begueme Sitze. Als geeigneter Raum 
für dleſe Einrichtung wurden die Tunnels der jebigen Unter⸗ 
grundbahnen befunden, auf deren Schienen man einfach die 
Tragrollen befeſtigen will. So kaun man dann einen viel 
ſtärkeren Verkehr bewältigen als jetzt, auch iſt die nötige 
Autriebskraft viel geringer und bei Anlegung zahlreicher 
Treppen von der Straße in die Tunnels wird man auch 
ibenien. und Eude der Fahrt viel genauer dem Ziel anpaiſen 
können. 

Die erſten Rennen dieſes Jahres. In der geſterw ab⸗ 
gehaltenen Jahresverſammlung des Danziger Reiterver⸗ 
eins erſtattete der Generalſekretär, Major Schönſeld, den 
Jahresbericht. aus dem hervorging, daß trotz einiger Tage 
mit Beſuchsziffern, wie ſie noch nie erreicht ſind, im all⸗ 
gemeinen die Einnahbmen am Totaliſator und aus Ein⸗ 
trittsgeldern eine Einbuße gegen das Vorjahr erlitten 
hatten, die aber durch die Einnahmen aus der bekannten 
Pferde⸗Lotterie des Vereins uſw. nicht nur 5ͤ gedeckt 
werden konnte; es ergab ſich auch noch ein Ueberſchuß. In 
dieſem Jahr finden wiederum 7 Renntage ſtatt, und zwar 
die Frühjahrsreunen am 25. Mai und 2. Inni, die Som⸗ 
merrennen am 30. Juni ſowie an den beiden Sonntagen 
der Sportwoche, 7. und 14. Jull, und die Herbſtrennen am 
15. und 22. September, Außerdem findet am 22. und 
23. März in der Reithalle in der Samtgaſſe ein Reitfeſt und 
am 2t. Auguſt eine gleiche, arößere Veranſtaltung auf dem 
Nennplatz ſtatt. Auf Antrag des Reitervereins hat der 
Senat auch in dieſem Jahr die Abhaltung der Lotterie wie⸗ 
der genehmigt. 

  

  

      SE 

  

SschWwarz und braun Box- 
calf. 18.50, 15.50, 1450, 

moderne, belle Farben. 
21.30, 19.50, 17.50, 

10.50 
50 

   

fierren-fialbschuhe 
braun Boxcalf, Original- 
Goodyear-Welt. 

Schwarz Boxcalt moder- 
Form, alle Gröben 

Heiiine-Geist-Gasse 24 

TLasGEE 2 
Wllestüsmelüchen Freisen 

Henen-alpschube 
dunkelbr. Boxcali, weiß 
genäht 19.50, 

lienren-Halhschuhe 
Boxcalf und Chevreau. 
leinste Rahmenarb. 21.50, 

11.60 
19.50 

fü50 
1150 
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Acbeiterſpoct im Film. 

Filmvortrag der Danziner Arbeiterſportler. 

Am Freitag, dem J. März, veranſtaltet der Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sporlverband Dauzig einen, Lüchlbild⸗ 

portrag. Kur Vorführnutß, werden zwel von der Ar⸗ 
belter-Turnt⸗ und Sporiſchule in Leſpzig hergeſtellte „Filme, 
„Die Leichtathlettt“ und „Von Leipzia bis Nürnberg“ kom⸗ 
nen. 
mrHer letzt herausgetommene Film „QDle Leichtathlettk“ 
dient der Werbung und Aufllärung über dieſen natürlichen 
und ſchönen Sporizweig,. Er bringt in intereſſanter Folge 
elne Menge Schan⸗ und Lehrſtoff aus dem (eblet der Leicht, 
alhletik. Vilder vom Lauſ, Sprung, Wurf und Stuf rollen 
jn vielen Woment⸗ und Jeilllupenauſnahmen voräber; ſie 
bielen die Möglichkeit, die Uebungen eingehend zu ſtudleren, 
Nei dem zweiten zur Auflührung gelaugenden Film lernt 
man die Wucht der Arbeiterfeſte lennen und verſtehen. 
Antereſſanle Ausſchuitte aus den großen internationglen 
Verauſtallungen des Arbeiterſporls werden einen (leinen 
orgeichmack pon den, Eindrücken vermilteln, die die Be⸗ 
ſucher des 2. Bundesſeſtes vom 18. bis 21. Juli in Nürnberg 
crwarket. — 

Meide Pilme ſind in äufierſt geichickter und iuntereſſanter 
Woſſe giriammengeſtellt. Sie haben überall uneingeſchräultes 
Vnh geſunden, und blieten Lehrreiches, es kann deshalb 
ledim der Beſuch des Filmabends dringend empfoblen 
merden. Die Veranſlaltung findet in der Aula der Recht⸗ 
llädtiſchenMittelſchule Gertrudengaſſe ſtatt. Beginn 8 Uhr 
obeuds, Vortraaender: Claus, Leinzig. Das Eintrittsgeld 
iſt au My N. ſeſtneſetzt, 

  

Künigsberger Baxgtäümpſfe. 
Achilles ſchläat Sandow 12:4. 

In einem Klublampf am Sountag ſiegte ver Königs⸗ 
berger Boxllub Achilles über Sandow 12:4. Der ge⸗ 
bnlene Sport war recht aunehmbar, beſonders im Schwer⸗ 
gowicht. Die Kämpſe hatten ſolgendes Ergebnis: Fliegen⸗ 
gewicht: Gehlhaar (Achilles und Pieper (Saudow) kämpfen 
nnentſchieden. — 

Vantamaewicht: Hinz El.) ſchlänt Wiskaudt (S.] hoch 
nach Punkten. Federgewicht: Eiſenheim (A.) Pnuunktſieger 
über Scheller (S.), Leichtgewicht: Kerrin (A.) gegen 
Hinz (S.). Hinz gab in der zweiten Runde auf. Welter⸗ 
newicht: Scheida (A.]) knapper Punktſeger über Sattler (S.). 
Mittelgewicht: Bernſtein (A.) verkiert gegen Maver (S.) 
Uach Punkten. Halbſchwergewicht: Borduna (A.) ſicat durch 
Aufgabe von Danlkert (S.). Schwergewicht: Baranſki (A.) 
und Buekeus (S.]) trennen ſich nach bartem Kampfanunent⸗ 
ſchieden. 

Eine neue Schwimmtechnik. 
Das Inſtilut der, Albertus⸗Univerſitäl in Königasberg 

bat ſich kürzlich mit der Durchprobunng einer für Deutſch⸗ 
land neuen Schwimmtechnik beſchäftigt. Dieſe, an⸗ 
neblich bereits vor läugerer Zeit in Eugland erfundene 
Technik, wird Schraubeu⸗Rüclenſchlag benuannt 
und ſoll bei kürzeren Strecken recht ante Leiſtungen ermög⸗ 
lichen. Die,Hauptſchwierigkeit dieſes Stils ſoll beſonders 
beim Wechſeln der Seiten in der Hüftendrehung des & 
nvers liegen.—Dem Schrauben-Rückenſchlag wird leichte Er⸗ 
lernbarkeit, größerer aumnaſtiſcher Wert und leichte Atem⸗ 
möglichkeit nachgerühmt. Für längeres Streckenſchwimmen 
dürfte ex ſich kaum cianen, da er recht grone Anforderungen 
au die Kräfte des Schwimmers ſtellt. Dagegen joll er ſich 
recht ant als Trainingsmittel für Waſſerballſpieler eignen. 

   

    

  

  

      

Auf der Kreistagung der bürger⸗ 
mußte über einen Mit⸗ 
Die Zahl ſank vun über 

Mitgliederverluſte! 
lichen weſtdeutſchen Schmimmer 
gliederrückgang berichtet werden. 

  

  

CIPTeſt. 
——— ——-—— — 

  

24 000 auf 23 736, gleichſalls aing im Lauſe des Jahres die 
Vereinszahl von 197 auf 1901 zurlick. — Wenn dlie Zahlen an 
ſich auch nicht allzu groß ſind, ſo iſt die Tatſache des Rück⸗ 
ganges an ſich doch ſumptomatiſch enug. Sie iſt es um ſo 
miehr, als die allgemeine Stimmung ſehr ſlau war und die 
Tagung ſelbſt — im, Gegenſatz zu frither — von ſeltener 
Inlereſſeloſtgteit begleitet wurde. 

  

Schmeling wieder in Deutſchland. 
Max Schmeling, der in Amerika ſchuell zu Ruhm empor⸗ 

geſtienene deutſche Boxer, traf geſtern mit dem Hapag⸗ 
Dampfier „Deutſchland“ in Cuxhaven ein, wo ſich zu feinem 
Empfang zahlreiche Freunde ſowie oſſizielle Vertreter der 
Lerbände eingeſunden hatten. Schmelings Altfenthalt in 
Deutfchland werde, wie er mitteilte, nur kurz ſein und die 
Dauer von fechs bis acht Mochen nicht überſchreiten. In 
der Hauptſache werde er während der zeit verfuchen, durch 
Nermittlung der Oberſten Boxſportbehörde ſeinen, Vertrag 
mit ſeinem früheren Mauager Bülow gütlich zu löſen. Er 
erklürte, er werde in Deutſchland nicht kämpfen, und auch 
die Herausſorderung des deutſchen Schwergewichtsmeiſters 
Haymann, nicht annehmen. Schmeling beurteilt ſeine 
Chancen für die Wellmeiſterſchaft durchaus günſtta und 
W Hierfür demnächſt zu den wichtigſten Entſcheidungen 
zu kommen. 

Stolleniſch⸗deutſcher Eishocheybampf. 
Von der Eishoceyabteilung des Münchener Eislauſ⸗ 

vereins wurde am Dienstag auf der Müncheuer Kunſteis⸗ 
bahn ein internationales Eisſportjeſt abgehalten, auf dem 
ein Elshockeyſpiel zwiſchen der italieniſchen Mannſchaft 
Cortina d'Ampezzo und dem Münchener Eislaufverein aus⸗ 
getragen wurde. Dle techniſch beſferen Gäſte gewannen 
verdient mit 4: 1 (2: 0, 1: 0, :1). ů 

  

  

  

  

  

Sandwina begehrt. 

Am 21l. März wird in der Londoner Alberthaͤll ein Groß⸗ 
lumpftag ſtattſinden, au dem Teͤd Sandwina mit dem 
italieniſchen. Meiſter Giacomo Paufilo einen 1ä⸗Runden⸗ 
Kampf austragen wird. Als Hauptbegeanung wird der 
Vampf um die eugliſche Fliegengewichtsmeiſterſchaft Jonnn 
Hill. dem Titelhalter, und Ernie Jaryuls ſtattſinden. — Auch 
gegen Perſſon hat Sandwina ein Angebot erhalten. Der 
Deutſche iſt unbedingt einer der begehrteſten Boxer in 
England.   

  

  

Programm am Freitag. 
11.30, Schallplattentonzerl, — 15.h: Märchenfunk, Elln Kurſch 

7,%1%½ apſsfrauenſtunde, Mie ſchittte ich mich vor hänslichen Un⸗ 
fällen?: Abgeorduücte Alma Richter. — 16.30-is: Vacherftage 
lonfert. Leitung: Konzerimeiſter Walter geich. —., in,10: Eisnach⸗ küchlen. — 18.20. nfailſchutßz iu! ber Landwirtſchaft? Skaatsrat Clanhen. —15/½0:,Literayſſche Neranſtaltuna Hanng Jobft. Nor⸗ 
MWieſe und Sang Gw. b. Aun Hars 350f5f 35fiſcher Soron⸗ 

p. b. Murchard. — 19.30: Franszbliſcher Sorgch⸗ Auſexricht für Aufänacr: Studlenxat Konrad vycas, — 39.53 H Frfebrich den, Gweiten. Fronz Gonrad Hoefert, Verlin. 1ů⸗ 
Orcheſter, Leithina:, Erich Seigler.“— 21.90. Vigvierabend Vroſ 
S., Feinbera. 
SporHünf 
Funtlavelle. 

Das Feſt der Hundertiauſend. 
In Wien traten dieſer Tage die Sporitechniker der Sozia⸗ 

liſtiſchen Arbetter⸗Sportiaterxnationale zufammen, um in 
erſter Linte das 2. Arbetter⸗Olympia, das im Juli 1031 in 
Wien ſtattfinden wird, vorzubereilen. Man rechnet in den 
Kreiſen, der internativonalen Sporttechniker mit mindeſtens 
100000 Beſuchern, die nicht nur Wetikämpfe in den üblichen 
Olympia⸗Sportdiſziplinen zur Austragung bringen, ſondern 
auch ſportliche und kurueriſche Leiſtungen und Spiete zeilgen 
werden, die der Eigenart jſedes Laudes eutſprechen. In⸗ 
zwiſchen ſind auch die adminiſtrativen Fragen behandelt 
worden. Die Durchführung der Olympiade wird dem öſter⸗ 
reichiſchen Arbeiterbund für Sporl und Körperkultur Astö 
übertragen. 

Deutſche Hochſchulmeiſterſchaften. 
Für die Deutſchen Hochſchulmeiſterſchaften, die in dieſem 

Jahre im Fußball, Hockey, Leichtathletit, Turnen und Fechten 
ſeſtgeſehlden werden jollen, wurden die Termine wie folat 
eſtgeſetzt. 

‚ Oie Vor⸗ und Zwiſchenrunden werden am 27. und 
28, ßebruar im Handball; Fußball und Hockey ausgetragen. 
Die Endſpiele ſollen im Rahmen der Hochſchul-Loichtathletik⸗ 
Metſterſchaften, die am 3. und 4. Auguſt in Mimiſter ſtatt⸗ 
finden, zur Durchführung lommen. 

Erſtmalig werden im Winterſemeſter 1929/30 die Turn⸗ 
metſterſchaſten der Dentſchon Studentenſchaft durchgeführt, 
die unter der Lettung der Techniſchen Höchſchule Aachen zur 
Abwicklung kommen. 

Moskag, —, Cß. 22: Wetterbericht. Tagesneu ů. 
2245—24: Unterbaltungs⸗ und Tanimuff. Ematgiger 

  

    

  

Radſporimeiſterſchaft in Künigsberg. 
Termine der Arbeiterradler. 

. Der Arbeiter⸗Rad⸗ und Kraftfahrbund „Zolidaritäl“ hat 
jetzt die Termine für ſeine Gaubundwettkämpfe feitgelegt. 
Die 23 Gaue der Organiſation ſind in ſechs Gaubünde ein⸗ 
geteilt, um ſo dic Gaubundmeiſterſchaften in allen Radſport⸗ 
arken zu ermitteln. 

Vorpeſehen ſind ſür Oltern die nordoſtbeutſchen Radſport⸗ 
meiſterſchaften in Königsberg, die oſtdeutſchen in Dresden 
uud die mitteldentſchen in Halle a. S. Pfingſten werden 
die nordweſtdeutſchen Meiſterſchaften in Harburg, die weſt⸗ 
deutſchen in Ludwigshaſen a. NRh. und die jüddeutſchen in 
Nüruberg ſtatifinden. An den Weitlämpſen werden ſich 
insgeſamt meyr als isoh Welltämpſer nud ⸗kämyſerinnen 
beteiligen. 

   

Neues finniſches Sprungtalenk. 
„Die Finnen haben in dem 18jährigen Sedarkopen 

ein neues Sprungtalent entdeckt, nach dem ſie ſo lange ver⸗ 
geblich geſucht haben. Sedarkopen ſoll in Lahti 74Meter 
mieit geſurungen ſein. Er wurde ſoſort auf Grund' dieſer 
Leiſtung für den Holmenkollen⸗Sprunglauf gemeldet. 

Nationaler Sport. 

Die Haltunn des bürgerlichen Sports, die doch in nati 
ualiſtiſcher Hinſicht wirklich „nichts zu wünſchen“ ſiͤbrig läßt. 
ſcheint einigen, beſonders rechtsradikalen Verbänden noch 
nicht zu genügen. Im „Deutſchen Sportring“ haben 
ſich nun „vaterländiſche“ Lereinigungen zuſammengetan, um 
die treudeutſchen Vollbärte um die Reckſtange zu wickeln. — 
Wotansheil! — ‚ 

  

    

Prolswetlbewor 
840 Gulden 
GGG.... 

Geldpreisel 
Zum Frühjahr und zu Ostern 

neue Kleidung- 
ius int cer Vunach iMnör Uume 

Kommen Sie zu uns!l 
  

Wir bieten Ihnen das Schönste und 
Neueste 2zu soliden Preisen 

  
       

  

ů Wer fertigt das schönste Kleid 
oOder den schönsten Mantel 7 

Nach dem großben Erfolg des vorigen Jahres veranstalten wir 
auch in diesem Frühiahr wieder unsern Weitbeworb. 
haben folgende Cewinne ausgesetzt. an denen wir diesmal auch 
die beteiligten Modistinnen partizipieren lassen: 

Ie einen 1. Preis à 100 H für Käuterin und Molistin 
Ie woei 2. Preise à 50 ,„, „ „ v»I 
Je rei 3. Preise à 30 ,„ „ „n 
Je vier 4. Preise à 20 l, „ „O* 
Je fünt 5. Preise à 10 U, „ „ »„ 

Die Beträge werden sofort in bar ausgezahlt! Ist Herstellerin 
gleichzeilig Besitzerin des Kleides, so findet nur einmalige 
Präwiierung statt. 

Vorführung der Klelder oder Mäntel am 23. April 1929, 
nachmeittags 4 Uhr, In unseren Geschäftsräumen. 
Meldung zur Fellnahme bis 20. April an der Kasse Im parterre. 
Als Prelsrichter fungiert das Publlkum. 

Bedingungen: 
27. Februar bis 15. April von uns bezagen sein, und der Kauf 
muß durch Kassenzettel belegt werden. 
Die beteiligte Modistin wird durch ihre Auftraggeberin 
legitimiert. 
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Verwendete Stoffe müssen in der Zeit vom 
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Iweck und Ziel des Wettbewerbs ist) 

Steigerung des Interesses für Kleider-, 
Aniertigung. Bei der Dame soll Be-“ 
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bei der Modistin gesteigerte künstle- 
rische Begabung üind Leistungs- 
fähigkeit zum Ausdruck kommen! 
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Sozialdemokratiſche Wehrdebatte. 
Ein ſchweres Problem im neuen Staat. 

Der deutſche Panzertreuzer & und die Bewilligung der 
eiſten Rate zu ſeinem Bau durch die ſozialdemokratiſchen Mi⸗ 
niſter des Reichslabinetts hat in Verfolg der Debatten, die 
daran innerhalb der Partei geknüpft wurden, eine der ſchwierig⸗ 
ſten tattiſchen Fragen in Fluß gebracht, die ſich für die Ar⸗ 
beiterbewegung überhaunt ergeben können. Zwar hat nach 
mehreren Parteiausſchußſitzungen die Stellung der Sozial⸗ 
demotratie zu dieſem einzeinen problemuntobten Panzer⸗ 
kreuzer durch die Ablehnung des Baues im Plenum des 
Reichstages einen entſchicdenen, weithin ſichtbaren Ausdruck 
gefunden. Aber varnber hinaus hat die maßgebende Partei⸗ 
lörperſchaft bem Drängen der Maſſen nach einer grund⸗ 
ſätzlichon Klärung der geſamten Wehrfrage in der 
deuiſchen Republik nachgeben müſſen und zum 10. März d. F. 
einen außtef wemntchen Parteitag nach Magdeburg ein⸗ 
berufen, auf dem neben anderen Zeitfragen den Hanptteil die 
Deratungen über ein Wehrprogramm einnehmen ſollen, 
deſſen Fehlen iuü ſo bitter bemerkbar gemacht hat. Ein vor⸗ 
läufiger Entwurf der vom Parteiausſchuß eingeſetzten Pro⸗ 
grammkommiſſion iſt ſchon um die Jahreswende her⸗ 
um der Mit; ite nie vorgelegt worden. Seildem hat ſich 
Artitel an Artiker, Referat an Referat gereſht, Bezirtspartei⸗ 
tane und Mitgliedſchaften haben Abänderungsanträge und 
Entſchließungen eingereicht. Ja ſogar mehrere vollftändige 
Wil nr Debotte geſettd von dem linten Flügel der Partei mit zur Dobatte geſtellt worden und ein ſehr beachtensweriter 
Teil der Mitgliedſchaft hat ſie zur Baſis für ſeine Auffaffun⸗ 
gen vom Wehrproblem gemacht. Die inzwiſchen beſchloſſene 
Verlegung des Parteitages auf den 26 Mai d. F. dürfte er⸗ 
wünſchten, Aulaß bieten, die in ſehr ſachlicher Form gepfloge⸗ 
nen Auseinanderſetzungen weiterhin fortzuführen. 

V— 

Erheblich befruchtet worden 0 die Distuſſion durch längere 
grundlabliche eiträge, die in Broſchüren form erſchienen 
find. Karl Kautsky hat eine Schrift „Wehrfrage und 
Sozialbemokratiec“ herausgegeben, die als Vorläufer 
eines entſprechenden, umfaſſenden Buches, an dem er noch 
arbeitet, gelten ſoll. Er beſpricht darin die hiſtoriſche Ent⸗ wicklung in der Stellung der Sozialdemokratie zur Landes⸗ 
verteidigung und zum Kricge überhaupt, unterſucht die 
Kriensgefahren, Kriegsmöglichteiten und Kriegsverhinderungs⸗ 
lräfte der Gegenwart und gibt dann ſeine Meinung darüber 
kund, unter welchen Vorbedingungen international und 
national eine allgemeine Abrüſtung möſlich ſei. Ein 
weſentliches Mittel zur Kriegsverhütung ſieht er in der demo⸗ 
kratiſchen Mitbeſtimmung der arbeitenden Klaſfe bei der Ge⸗ 
ſtaltung der Außenpolitik der einzelnen Staaten. Einer 
Kriegsflotte bedürfe Deutſchlaud nicht. Der deutſche lohinsel, 
kreuzerbau ſei, abgeſehen von ſeiner militäriſchen. Wertloſigkeit, 
gleichwohl⸗ſymboliſch für Deutſchlands Viſte Politit. 

Deutſchlands frelwillig zu wählende hiſtoriſche Aufgabe 
findet Käutsky in der Beweisführung, daß auch im wehrloſen 
Zuſtande ein großes Volk ſich unter den anderen Völkern be⸗ 
haupten kann. „Das deutſche Volk hat es verſtanden, auch in 
dieſem Zuſtande ſeine Induſtrie, ſeine Landwirtſchaft, ſeinen 
Handel wieder aufzubauen und in der Welt überall — außer 
bei den verbohrteſten Nationaliſten der Siegerſtaaten — größere 
Sympathien und größeres Zutrauen zu erwerben, als es vor 
dem Kriege beſaß. Es iſt gezwungen worden, eine neue Poli⸗ 
tik zu betreiben, dic nicht auf der Ueberlegenheit der Waffen, 
ſondern auf der Höhe ſeiner Leaſſenſght⸗ ſeiner Oekonomie, 
jowie der Intelligenz und Moral, nicht zum wenigſten der 
Solidarität ſeiner Arbeiter beruht.“ 

Gleichwohl verkennt Kautsky nicht die Gefahren, die 
den demokratiſch regierten Staaten durch Ueberſfälle fa⸗ 
ſchiſtiſch regierter Staaten, in denen vor allem der bemmende Einſluß der Arbeiterſchaft ausgeſchaltet iſt, und 
zieht die Frage der Landesverteidigung in 
dieſem Falle durthaus in Rechnung. Das entſchei⸗ 
dende Moment liegt nach ſeiner Auffaſſung darin, eine 
Wehrverfaſſung zu ſinden, die das. Land ſchützt, ohne die anderen zu beunruhigen. 

** 

Dieſe Frage der ſozialiſtiſchen Bedürfniſſen eutſprechen⸗ den Wehrverfaſſung unterſucht Paul Levi in 
ſeiner Schrift „Wehrhaftigkeit und Sozial⸗ 
demokratic“. In längerer intereſſanter geſchichtlicher 
Darſtellung beleuchtet er, zum Teil au Hand von Belegen 
bürgerlicher Militärtheoretiker, die Wandlungen der 
Wehrverfaſſung unter dem Einfluß der in den einzelnen Geſchichtsepochen jeweils verſchiedenen wirtſchaftlichen und techniſchen Vorausſetzungen und den dadurch bedingten Machtverhältniſſen der Klaſſen im Staate, Er kommt dabei 
zu dem beweiskräftigen Schluß, daß der Weltkrieg den Schlußſtein unter die alte Idee der allgemeinen Wehrpflicht 
geſetzt habe, die als wichtihſtes Rüſtungsziel ein möglichjt 
großes, allen anderen Armeen zahlen⸗ und waffenmäßig 
überlegenes Heer, mit beſonderen Geſetzen und abgeſondert 
vom zivilen Leben, zu ſchaffen ſuchte, das gleichzeitig allen 
außermilitäriſchen Einflüſſen entzogen war und ein ge⸗ 
fügiges Machtmittel der herrſchenden Klaſſe bzw. Clique 
auch im innerpolitiſchen Leben darſtellte. 

Der Ausbau der Technik, vor allem, aber der Aufſtieg 
derſchemiſchen Wiſſenſchaft habe da eine völlige Umgeſtaltung 
verurſacht. Ein kleines ſtehendes Heer von Berufsfolbaten 
mit langer Dienſtzeit genüge heute dem kapitaliſtiſchen 
Staat vollauf, denn es biete ihm die Möglichkeit, gut aus⸗ 
gebildete, mit dem Gebrauch der komplizierten Moroͤ⸗ 
maſchinen vertraute Techniker zu halten. Der eutſcheidende 
Faktor im modernen Kriege ſei die ſchnelle Mobil⸗ machung der Induſtric in weiteſtem Maße, die die 
nötige Nachproduktion an Kriegsmitteln gewährleiſte. Das ⸗ 
bedente, wie ſchon der letzte Krieg zeigte, die Mitarbeit 
auch der Zivilbevölkerung. Zähle man angeſichts 

der Flieger⸗ und Gasgefahren den Zwang für jeden 
einzelnen, ſich dagegen zu ſchützen, ch 
zwangsläufig das ganze Volk einen einzigen 
Weihrkörper. Die Idee der „allgemeinen“ Wehrpflicht 
erhalte eine grauenhafte Steigerung, die allerdings ſchon 
den Keim zu ihrer Ueberwindung in ſich trägt. * 

Darum könne man nicht mehr an den altbergebrachten 
Abrüſtungsforderungen feſthalten. Herabſetzung der Mann⸗ 
ichaits⸗ und Waffenbeſtände bedeute angeſichts der ftändig 
wachſenden techniſchen Berbeſſerungen eher eine Entlaſtung 
bvon unerwünſchzen, weil unmodern gewordenen Kriegs⸗ 
mitteln, daher alſo eine Anf⸗ und keine Abrüſtung. Mit 

zurütckreichen. 

hinzu, ſo bilbe tatſächlich   geben würden. Aber zum größten Erſtannen W-rſas   

dieſer Erweiterung der Wehrverfaſſung auf die geſamte nicht uniſormierte Bevölkerung entfalle aber auch 
die Möglichkeit, die Kadaverdiſziplin, diefe ſtärkſte Stütze der bülrgerlichekapitaliſtiſchen allgemeinen Wehrpflicht, iber das ſtehende Heer binaus in verläßlichem Maße weiter auf⸗ rechtzuerhalten. Die zum Kriege notwendigen Produktivns⸗ zweige könnten unter Beobachtung der Arbeiterſchaft und ihrer eigenen Organiſationen ſtehen. Die Entſcheidung über die Fübrung des Herichaft ſei in ihre Hand gelegt, „Sie ſind die wichtigſte Körperſchaft, die Kriege um kapitaliſtiſche Ziele verhindern kann, die induſtrielle Prodntktlon aber im Falle der Verteibianng wabhrhaft proletariſcher Intereſſen gauf das Höchſtmaß ſteigert.“ Kein bürgerlicher Staat alſo künne es heute wagen, gegen den Willen der werktätigen Maſſon einen Krleg zu beginnen. Auch nur, die Gefahr, baß ſie in Unruhe geraten, ſel eine wirkſamere Friedens⸗ garantie als alle Schiedsgerichte, Verträge, Pakte uſw. Der Klalfengogenſatz ſei aus dieſer im alten Sinne fo unmilitä⸗ riſchen Maſſe auch durch Gewalt und Geſetze einfach nicht mehr auszuſchalten. 

„Indem die Sozlaldemokratie alle Rütſtu ugs3⸗ kredtte ablehnt, den Krieg verwirft und die proleta⸗ Manee Maſſen dazu erzieht, ihn auch unter heuchlerlſchen Masken, wie „Kamof um die Demokratte“, nicht zu führen, wird ſie der ſtärkſte Garant des Friedeus. Damik über⸗ nimmt ſie zugleich die Verantwortung baffür, daß nicht wahrhaft proletariſche Intereſſen, die Freiheiten der demo⸗ Fratiſchen Republik gegenüber anderen, Inſtitutionen (Ruß⸗ land, Italien), die Sicherbeit des Landes, durch einen An⸗ griff von außen gefährdet werden“, 
* 

„Die Erkenntnis, daß alle Kriege, die unter den gegen⸗ wärtigen wirtſchaftlichen. Machtverhältniſſen noch Inter⸗ eſſenkriege dex bürgerlich⸗kapitaltſtiſchen Klaſſe ſind, unbe⸗ ſchadet des Einzelaulaſſes oder des Mäntelchens, das man ihnen umhäugt, und daß ficherlich auch ſeder Angreifer ſeluen Krieg mit Hilfe des ihm zur Verfiiaung ſtehenden Nach⸗ richtenapparates als Verteidigungskrien umbiegen kaun, 
verpnlaßt in. Anlehnung an Leui große Teile der Sozial⸗ 
deniokratie, die Unterſtätzung ſolcher Kriegsmöglichkeiten durch Bewilligung des Wehretats prinzipiell ab⸗ zulohnen, So erklärt ſich ihre gegenfätzliche GPaltu u.g an dem Proarammentwirrf der Parteikommiſſtion, der dieſe Erwägungen nicht genügend berückſichtigt, ſondern glaubt, daß es unter den gegenwärtigen Machtverhältuiſſen gelingen könne, die Relchswehr als dienendez Glied in die demo⸗ fratiſche Republit cinzuorduen“, ſobald beſtimmte Vor⸗ bedingüngen zur Erleichterung ihrer Demokratiſierung er⸗ 
füllt find, modurch bei gleichzeitiger Beteiligung des Prole⸗ 
tariates an der Regierung die Gefahr des Kriegführens gegen deſſen Willen ausgeſchaltet ſel. Namentlich aus 

Beilaneder 
Doheiner 
MMi 

lächſiſchen und thürinaiſchen Bezirken ſind ſchärfer ſformullerte Programmentwürſfe zur Be⸗ ratung auf dem Parteitag eingereicht worden. Aber auch viele andere Orte des Reiches haben Beweiſe der Unzu⸗ friebenheit mit dem offiziellen Entwurf kundgetan. und deſſen Verteidiger mußten viele ſchwere Redeſträuße be⸗ ſtehen. Zwiſchen den hier angedeuteten Extremen kann man dabei noch viele Nüancierungen nach beiden Seiten unter⸗ ſcheiden. 
E ů 

zwiſchen der mehr auf Staats⸗ verantwortung zugeſchnittenen Einſtellung der Reichs⸗ wehrbeiaher und dem dieſe Mitverantwortung für das Heer des bürgerlich⸗kapitaliſtiſchen Staates ablehnenden linken 
Flügel eine beiden gerecht werdende Löſung nicht möglich ſei. 
Darum hört man Stimmen, die es in M agdeburgſ noch nicht zu einer Boſchlußfaffung kommen laſſen möchten, um nichts übereilen. Denn von dem Ausgaug der Wehrdebatte 
vücht 00 die Frage, ob Kvalikibuspolitik oder nicht, ab. 

Juilus Deutſch, der öſterreichiſche Wehrorganiſator, der ſich auch mit einer längeren Schriſt an der Klärung des Mili⸗ 
tärproblems veteiligt hat, ſieht allerdings die Schwierigkeiten als nicht ſo groß an. Er glaubt, daß das Aktionspro⸗ Aramm, das dem arundſätzlichen Teil der radilalen Ent⸗ würfe für die praktiſche Behandlung der nächſten Aufgaben an⸗ 
gefügt iſt, der Boden ſei, auf dem ſich beide Richtungen einigen könnten. Es wird letzten Endes auch nichts anderes übrig bleiben, Wie dieſe Einigung erſolgen wird, das hängt von 
dem Maß au Verſtändnis ab, vas die eingeſchworenen 
Koalittonsfreunde innerhalb der Parlei dem ſtändig größer werdenden Teil der Parteimiigliedſchaft entgegenbringen können, der eine Politit der Bindungen an das Bürgertum um ſeden Preis als nachteilig ſür die Zukunft der arbeitenden Klaſſen anſteht. 

Faſt ſcheint es, als ob 

* 

Im ganzen genommen ſchält ſich aus dem ttrreg 
der letzten Wochen eine erfreuliche Autikriegs⸗ 
geſinnung im deutſchen Prolctariat heraus, verbunden 
mit dem Vewußtſein erhöhler Verantwortung vor inter⸗ 
natipnalen Beſchlüſſen. Auf die deutſche Arbeiſterſchaſt blicken 
die Klaſſengenoffen in anderen Ländern, weil ſie im Begriff 
iſt, Vorbilder für deren innerpolitiſche Taktik in der wichligſten 
internationalen Lebensfrage zu ſchaffen, für wirklich 
eihrliche Abrüſtung unud Sicherhelt. Es iſt 
Pflicht, bervorzbuheben, daß der Kampf der Geiſter mit er⸗ 
hebeuder Sachlichkeſit geſührt wird. Rur zu gerne 
würde man im bürgerlichen Lager irgendeinen drohenden 
Riß feſtſtellen mögen. Aber ſo viel man dort auch ſucht, man 
ſindet leine Anzeichen dafür. Mit welch plumpen Mitteln 
verſucht wird, küuſtlich von außen her Sprengmittel in die 
Partei zu werfen, beweiſt die Aktion der deutſchnationalen 
Reichstagsfraktion, die die Frechheit beſeffen hat, gegen auf dem linken Fliigel ſtehende Parteigenoſſen auf Grund 
von Zitaten, die dieſe in der Wehrdebakte gebraucht haben. 
ein Landesverratsverfahren zu beantragen⸗ 
Die Partei wird das um ſp feſter zuſammenführen. 

Erich Dobronfki. 
———.——.— 

It ihr Untergang aufzuhaltend 
Die Indianer und das Maſchinenzeitalter. 

Ein Vollblutindianer hat ein Buch geſchrieben, das ganz Nordamerika in Atem hält. Eine Biographie, ſeine Vio⸗ 
graphie, die Darſtellung ſeiner Karriere. Denn er war 
einſt vor zwanzig Jahren Cowboy und iſt heute Profjeſſor einer amerikaniſchen Hochſchule, Man ſchreibt Artikel über ihn, über den intelligenten Indianer, der ſich mit der modernen Kultur abgefunden bat, und den man als den 
fähigſten Kopf ſeiner Stammesgenoſſen preiſt. Eine Mil⸗ 
livnenauflage hat das Buch erreicht und den Erlös will 
Chief Buffalo Child Long Lauce für die Errichtung einer neuen gewaltigen Schulc zur Verftgung ſtellen, auf der ſeine Laudsleute die Ausbilbung erfahren werden, die ſie 
üulMirß den Anſorderungen des Maſchinenzeitalters gerecht 
zu werden. 

Warum dies Geſchrei um einen intelligenten Indianer, 
ſo fragt man in Europa. Aber in Amerika weiß man wohl, 
warum es ſolchen Lärm macht wegen des Sohues der Langen 
Lanze. Man beneidet in Amerika im allgemeinen Europa 
nicht. Im Gegenteil, man iſt ſtolz, ein junges, friſches Volk 
u ſein, im Gegenſatz zu den überalterten Völkern Europas⸗ 
ber eins iſt doch peinlich. Man neidet Europa ſeine Ge⸗ 

ſchichte, ſeine hiſtoriſchen Erinnerungen, die bis in Urzeiten 
Drum konſtruiert man ſich eine eigene ameri⸗ 

kaniſche Geſchichte, konſerviert man Urameritaner, hätſchelt 
man die Indianer, die man noch vor Jahrzehnten rückfichts⸗ 
los vernichtet hat und verſucht, ſie vor dem völligen Uinter⸗ 
gang zu retten. Das Wohnterritorium der Indianer, das 
heute zum Staate Oklahoma gehört, iſt zum Nationalpark 
erklärt worden. Mit finanziellen Mitteln unterſtützt. man 
dieſe noch in der Wildheit lebenden Indianer, die Regierung 
finanziert ihre Tagungen, zu denen ſie alljährlich in Zelten 
unter freiem Himmel Feſte ſeiernd zuſammenkommen, ja, 
man ſieht mit ein bißchen Verauligen au der Ramantik un. 
immer der Feindſchaft zwiſchen den. ſeßhaften Jrokeſen und 
dem. Jägerſtamm der Sionx zu, kurzum, man treibt einen 
Indianerkult, der, nur gus der Sehnſucht nach dem 
Romantiſchen der Hiſtori zu erklären iſt. 

Trotzdem wird man, menigſtens in Nordamerika, das 
Ausſterben der Indianer kaum verhindern können. Ihre 
Zaͤhl erreicht heute kaum noch einige Millionen und alle 
Schutzmaßnahmen können nicht ändern, daß auch die In⸗ 
dianer in die großen Städte abwandern, in das lockende 
Leben und ſich dort mit den anderen Raſſen vermiſchen. Die 
Indianer ſind heute an den Hochſchulen Amerikas zwar noch 
immer eine Seltenheit, aber längſt kein Wunder mehr. Es 
gibt indianiſche Ingenieure und Architekten. Die Söhne des 
großen Manitou haben den Kriegspfad mit dem Steuer 
des Automobiltaxameters vertauſcht. Sie tun fleißin und 
ſittſom ihren Dienſt in den Büros vder verkaufen als 
Reiſende ihren Stammesgenoſſen den Putz und Tand der 
amerikaniſchen Luxnsinduſtrie. Nur dem Syort ſteben ſelt⸗ 
ſamerweiſe dieſe Kinder der Urwälder, noch völlig fremd 
gegenüber. Die. Amerikaner hatten gehofft und erwartet, 
daß dieſe zähen, kampfgeſtählten, ſchnellen, leichtfüßigen und 
ausdauernden Indianer, die noch nicht von der Nervoſität 
der Großſtädte zerrüttet und in ihren körperlichen Leiſtungn 

  

    

Indianer ſaſt vollkommen. Ein einziger Indiauervertreter 
war im Jahre 10u5 auf der Olympiade in Paris anwefend, 
Auch er vermochte keine weſentlichen Erfolge zu erringen. 
Die Degeneration der Indianerſtämme iſt eben drch ſchon 
ſo weit fortgeſchritten, Anſorderungen des modernen Sportes 
ſind ihnen ſo fremd, daß ſie als eruſtlicke Konkuürrenz 
Europas nicht in Frage kommen. Aller Kult, den man heute 
in Amerika mit den dezimierten Indianerſtämmen treiht 
kann böchſteus noch einen Teil der Sitten und Bräuche der 
Indianer für die Ueberlieferung retten, kann neues, hiſto⸗ 
riſches Material herbeiſchaffen, ohne jedoch den Untergann 
wenigſteus der nordamerikaniſchen Indianerſtämme auf⸗ 
halten zu können. 

  

Energiſch. 
Von Robert Walſer. 

Was nützt die Euergie, wenn kein Genie da iſt? Ich 
ſtand übrigens heute energiſch, d. h. recht früh auf und 
darf daher den Vorwurf der Zielloſigkeit ablehnen. 

Zielen iſt chön, nur muß man auch treffen. Nutzlos 
verſchoſſeues Pulver nimmt ſich komiſch aus. 

„Energie, Energie,“ rief ich einem älteren Mann un⸗ 
mutig zu, der mit ſichtlicher Umſtändlichkeik mit einem 
Werkzeug umgiuga. ‚ 

„Leute, wie ſeid ihr heute träge. Nehmt euch an meiner 
Munterkeit ein Beiſpiel.“ Ich lief in der Tat flott einher. 

Einer hatte ſeinen Regenſchirm in die Achſelhöhle ein⸗ 
aeklemmt: Veauemlichkeit gefällt mir ſtets nur halb. 
Allgemeiner Euergiemangel, ich kann dich nicht anfehen! 

Energiſch wurde mir mauches Manuſkript zurückge⸗ 
ichckit. ů 

„Nimm's nur gemütlich,“ ſagte ich zu einem Straßen⸗ 
feger. Natürlich meinte ich's etwas böhniſch. ‚ 

Angreifer ſind meiſt energiſch; daß aber der Angriff 
glückt, iſt nicht geſagt. Energie macht an ſich glücklich, des⸗ 
halb haſten viele nur jo dahin. öů 

Zurückhaltung verlangt auch Energie. Man kann mit 
Eneraie ſowohl etwas ausführen wie etwas unterlaſſen. 
Beides kaunn ſo nützlich wie ſchädlich ſein. 

Euergiſch ſein nimmt Kraſt in Auſpruch, weshalb mau's 
nicht jederzeit ſein dari. 

Ich war als Jüngliug nuerhört euergiſch und bewies 
Energie, wo ich es ſelbſt nicht für möglich hielt. 

Zielloſigkeit führt zum Ziel, während ſeſte Abſicht den 
Zweck oft verfehlt. Wenn wir uns zu eifria bemühen, 
kann's vorkommen daß nus die Mühe ſchadel. Ich würde 
zit raſcher Langſamkeit oder langſamer Schuelligkeit raten. 
Ratjchläge können immerhin auch nicht mehr ſein als Rat⸗ 
ſchläge. öů ——* 
Jeder habe mit ſich und andern nur immer hübſch Ge⸗ 

duld. Treiben trägt nicht viel ab. So viel iſt ſicher. daß, 

  

  
  

erſchüttert waren, ein ausgejeichnetes Sporkmaterial a 

  

wer nicht auszieht, nicht beimzureiſen braucht. 
Man beflune ſich ch' man eneraiſch wird.  



Dönnerslaa, 28. Febr., abendt 7½ Uhr: 

Verfaßt. reb 
t von Hel Wiwe 

! üie⸗ 150 0 Kü-Hreö 
Tüuze eſnſtudiert posßr 
Aufpekllon: Ent Werner und 

Fpſtü. 5 M. Seite IV. 2 
Kpiel — 
Aute 1 EIEEt 

Dan zihet Staditheater 

Und der Teufel lacht dazu 

ziger,O Rudoll Schaver. 

Dauerkarten Serie ITI. 
Preile B (Over) 

Ral vue lu 24 Bildern. 
. A V 60 Wfie ißeleit, 140. Veinz 

ne 5 

Jera Göltg⸗Arede. 
skar 

ledrich. 
Ende 11 Ubr. 

50810 deu. 1. MWüy Oabende 713. Uähr: 
relle M. E ban: 

Mßetg g. Ethaufpb 21 in dret 
Qallex. 
  

    
Wulhelm-Tueater 

IEuL. ee, 
Dchmlebev. 16 bane, der Aüü 0 

   Uhren- Einsegnungageschenke 
zum Schlouderprels 

         

  

Lel. 28 70 Zahlungsorleſchterung 
     

  

    Houte, Vonnerstun, 
zum lelxlan Male dla gtolte Revrue 

„Große Kieinigkeiten“ 

Gutschein! 
Votzelger aut allen Plützen 

30% Etmäßigung! 
cohitig tur 1—4 Porsonen 

  

    

  

   

  

    

  

    

  

    
Ab Froltag, 1. Mürz, abüs. à Uhr 

Berlin: gröſlter Operetten-Revue-Erlolu 

Ghelsplel des Berliner Cenleal-Thealers 

lch Kllsse Ihre Band Hladamg. 
Ein Spiel mit Cesang und Pan: in-5 VDüen 
von I.chz, Liabe v. anderen dummsa Sachen 
von Gaalon Briese, und, Georg, Brkbardt. 
mit aep, G coller iud Woltsrhlagern von 

Erite Roller und Raiyh Eewin, 
„e: Direklor Pellr Meinhardt, 

In don weiusreſiene Roael Harlmann. Elae 
Hobtenberg, Mis Frinz Carl K — 
Diedrieb, Ecnst Rilterield. Kurt Wie, 

Tünze: Balleimeister von Faquet Krohe, 
I Scheuspielhaus Betlia) 

    

       
    
      
    

          
    

          
Trots des, Schlaper-Oantn icla 
volkrtumliche Preise 1-3 Gulden 

Vorverkaut: Losser & Wolff 
       
  

Schlegels 

   
    
   
   

    

    

Sier-Palast 
Breltgasse 

Ab 1. März täglich 

die neue Kapelle 
mit humoristischen 

Kaharett-Einlagen 
Nach Renovierung und Um- 
stellung unsorer bellebien 

Tanzdiele 
Taglich 

Geselischafts-Tanz 
mit 

Ddamen-Kapelle 
     

    
  
  

    
IIUüMreH Laumnbu 
    
  

Im 2. Hlärz 1929, abenus 8 Uhnr 

sindl herzlichst eingeladen 

   
    

im „Deutschen Haus“ 

Aftinpspes 
Freunde und Mitglieder der Partei        

Der Vorstand 

    

  2 
2 Cals Bever, Oiba 

  

Auf Wunsch unenitzeltliche Abholung per 
chlitten. 

  

  

Sonnuhbenl, Hen 2. Märr, Abenus 7 hr 

„ i Lehsruunsl. Kson 

Pelonker Siraße 37 

Gesellschaitshaus, Heilige-Geist-Gasse Nr. 107 
— 

—— * 

Vcdermann wWillkommen 

Vereinigung ehemaliger Kriegsgeiangener 
im Gebieio der Frelen Siadt Danzig 

  

    
    

      

   

   

   

  

Lonurrtavegtur erm.lau 
Schutrenhaue 

Sonntad, den 3, Märr, abends 3 Ulr= 
Klavier-Abend 

Freitai · den 1. Marn 1929, abends 8 Uhr, apricht der Vor; 

gitzende der Rélchsvereinigung ehem. Krieggelengener, Frol. Echi Fischer 
. „ E 

Kam. Dr. REISSL. ARD, Berlin ü,S Ka t 
ů bate opus Waijdsieinn Hozer 

Pů 195 uM. . 

Wher, Uid Leltöche MriehrpetappenenbovouadA -e 
Enhhi à0 Fießzhr C1 Wäe 

Lau, Lanzzn- ve 7l. 
Daverkätten uoben Cültisksit! 

Frühjahrsstoffe 
Nur einige Beispiele: 

Kleiderstoffe 
Moderne Karos in, neuen, oparlen Farbsiel- 2 7⁵ 

lungen, fjur jede Gerchmaelsriehtung ö. S0, 3.50, 

Tafſfet- u. Rips. Pohelinc esprobte vein- 2. 70 
wollene, Siommdushinieh. in den neuen Fräh- 

5,10, 4.39, 3.30, 

Prnvors die irelle, Modeneuheit, hervorraten- 
Abs, wna- Perben v-, i. Lateiekenden Ben. 4 20 

12.0 

jnhrafarben. 

Epinglé ger boligble, prallfebe Cevebe,, 
in reinwollenen K Larn-Qunliläten- 

Crope-Knit gie Fräpiahrsmode ior 25 S. 
Lanle Strabenkield, in llerneuselen Perb⸗ 
bönen, prima deuſtehe Kitara-Ousliißt · 

   

   

& 
Dollschlonfe 

bevorꝛugen 

LWarsner-Corseis und 

Seſtruct-Hüfiguriel, 

getllich genakt! 

Korseit-Koss 
IIE Gro-e WolhveberuπsSε 1 

Mantelstoffe 
Shetland 

Miteüien Hraßthese lor den Frubiabrsmeatei „J. 5⁰ 
in leinen Furbtönen 

Slietland Fugoné 
mocerne Phantasiemuster, i 
ben, zute lratlähide Gusilläten 

etekanten Far- 0 3⁰ 
11.90, 10.30. U. 

Tyweed und Doneggul pochelegante Hees 12 90 
15.90, 13.50, in schotlischem Geschmack 

Double-Face 
der neue Mantelatoll, schr apncle Dessips. 
mit anlewebter Küchseite 

Baumrinde 
das votüenvebteb, enlzückende Farb. 

tem Setin-Rüeken töne mit antewel 

Seidenstoffe 
Bolienne 

das Medegewebe 
der Saison .50, 3.50. L.50 
Crepo de Chine abse, Gail- 

zeldeng Sehvelrer a. Iyoner Ouul. 0.50 
in brößt. Farbenauswahl 10.60, 7.70, 

Crepe Georgette 
tür das dullite, eletente 

Velontine 
das Modegewebe für das vornehme 
Nachmittasskleid, Wolle mit Seide 

pe Satin nattglänzende. 

12.50 

10. 00 

15.30, 

177/ 
ſchliießende,D reiazeictene 443.lll 00 

tätsware, in herrl. Farbtön. 16,40, O* 

Meineleta. i8 J. 7⁰ 
reinstidener, iranxösiicher Qusliiit 

Georgetté Satin 42e Neweste. Las die Wuae 0. 00 
bringt. dulliges Gewebe. mattglänzend, 
bervorragender Schweixnrr Qualititt. 

Iftur Tange Das Maus 
ler Hoile 

Ellsabethwall 8, Schmiedegasse 13/4   Trotꝛ er hilligen vraise 5%/ Skunto oder Kraniimewährung 

  

  

(eigene Schlachtung) 

mit nachſolgendem Tanz 

Telephon 450 21 

Oxlrar Beyer   Eahrrader. Fahrt Ralt atSeeere 
L. Loeue 

    

   

  

     

Schialle, 
Kartfh. Straßo 40 

  

  

3 
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Eingang Gertrudengasse 

Es gelangen 2ur Auflũhrung: 

Eintritt 30 5 

„Die Leichtathletik; 
und „Von Leipzig bis Nürnberg“ 

Vortragender: Claus, Leipzig 

Theiter-Turn- u. Snortverhand Danzig 
Freitag, 1. März, abends 8 Unr 
in der Aula der Reditstädtischen Mättelsdrule 

Filmvortrag 

Eintritk⸗ 30 
JeErmani isi nerziihst eingeiâden 

  

IAAAAAm LlliAAn 

  

   
       

  

   
   
   

Heilkräuter 
trei verkänlliche nach 
Dr. med. KAun 
SoV. Dr. F. KHe 
Reigeber alela vorrãätig 

Belieieri- vnnbtrie 
O. Baismard 

    

  

Geschäftseröffnungl 
Dem geehrien Publikum gebe ich hiermit belannt. 
das ich die Fleischerei von Herrn G6r un Oow. 
Persdlesgasse I. übemommen hebe und am- 

2. März 1920 neu eröfine 
Mein Bestieben ist. stets erstklassige Ware zu 
jühren. Ich bitte, mein neues Linternehmen gũtig 

unterstützen zu wollen. 

Hochachtungsvoll 

Leo Blseuwski, Danzig 
Paradiesgasse Nr. 21 Telephon 27338 

   

  

   
   
    

    

    

    

   

    

    

  

   
    
  

    

    
EnecberMüt 

Euiuche ſcharfen 

Schüferhund 
Debermann [Ge⸗ 

Nechk gleichl, WDoe⸗ 
iere m. aut. Ve⸗ 

Lände u. nicht Aber 

Seeeees teen Seenis fue 
gciucht. Aug. m. Pr.d. V. Erp. 5.. 
M. 2868 a. 5 Expcb. nnne 

        

     

    

    

   
     

    

achtungl 
Bei Kleinsten, wöchentlichen Ratan er- 

halten Sie preiswerte Damen-, Herren- 

und Kinderwäsche, Gartdinen, Bezüge, 

inschütte, Steppdecken, Tischdecken, 

Damenschube und Textilwaren 

Heillge- Geist- Gasse 100 

  

Neul 

    

          

    

  

   

    
   

Musithhaus Meiocia 
——2——— Nr. 62 ů 

Sceben eingekolfen 
Neu für Danzig! 

Platten v. Erbelter.Sünger- 
bun Kannover, Lelprin, 

Perlin u. 
Wenn wir achrelten, Sturm u. a. m. 

Neueste Tanzplatten stets von ätig 

Hotkersnguraie von 55 Sulden, 
Dschipnarnie von 45 Sulddes 

gegen bar und auf Teilzahlung 

Mantolinen, Lanien, Hanu- uni Munt- 
harmonikas nut und nrelawert 

Gute Möbel billigſt 
Sscbteeemmeng, Speiſezimmer, Küch., 

Galgeſeße, Seiee Shoftencbes 
und Vergl., iauſen Sie am Heſten b bei 

Rudolt Werner 
Mur Paradiesgaſſe Str. 19 

Weitgeh. BahlungserLichterungen 

  

         

    

   

  

    

   

    

    

      

  

   

  

   

    

     

  

([◻ 
DDS 
Tachtiger, kunger 

Schuhmacher 
veraglle Maſchinen 
für Schuhreparaturen 
bebienen raun Pon 0 icht. 
Ang. unt. 9ʃ an die 
Erb. der Bolksftimme. 
D.DM 
  

  

Aeltere, anſtändinge 

Auſwartefran 
mit Kochkenntniſſen 
kür ai Tag eaeſucht. 
Vorſtell. 0.-12 Uhr. 
Hl.-Geiſt⸗Gaſſe 116, 3. 
————.. 

Zuuges 

Mädchen 

  

MiizunD e 
gefiicht. 

leſlaurgnt 
Alelſchergaſſe 55, 

stenengesuthe 
Motense luucht 

oten⸗ oder 

Kuffiererſtelle 
Dam. 12. 2. 

Für I)iähr Mädchen 
nuit Mittelſchulreiſe 
luche ich z. i. 4. paff. 
Ang Ai 05 i. Bäro. 
n LEA-A 2LA.O.EB. 

629 mit guter 
Uhefcll-, Mun 

Wafchſtellen 
Aug. B82. A. L.Exp. 

Verfette Schneldexin 
fülr einfache u. elea. 
Damengarderoben 

emypf. Pa in u. auß. 
denn Haufe. Kers u. 
7/ a. d Exped. 

2 imm., gx. Küche, 
Kell, u., Nebengelaß, 
bö. gehb lenen al. 

ban, in 
b. Mähe K. V , 
Ang. .. 285f. f. D. EXv: 

  

Tauiche Joun z-3. 
Wobn.- Leht⸗ 305. 
Kammie, viel Neben⸗ 
gel. Altſtadt Näbe 
Warkthall- u, Bahm⸗ 
601 aea. ſonn.3⸗3 ⸗W. 
AO. I. 282.A.LCEP. 

jonn. Se 2 

beh. Küche 

Wae 3 

Stube, 
Bu⸗ 

      

  

Tonſche arpiie helle 
Sinbe u, Küche 8. 
nia. m, Zub in 
Sit al. erhe Nühe 

übe od. Lindenitr. 
1G55 Horc Ang., u. 
X5D-A. CELDEd. 

Mohnangslauchi 
Such« Stube. Kab., 
Jubeh. Näßbe Breit⸗ 
eiſc. Port. od. Tr. 

gleiche Wog⸗ 
Muna Nähe. d. Werft. 
Aug. . —3885—4.— EK. 

Tauſche 
Mümmmeg. Wobn, in 
Nig des. „, oß S⸗ 
3.8 In i. Ang. 
L ExL.— 

Tauſche 
2, Jimmer, Küche n. 
ubebör in Dauzid 

. W. à. außerb. 
u. 9851 à bExn. 

Verschiedenes 
ARe inen 

„ aut u. 
158 maßpe. 

aüen, ſanies 
Del und Radeln. 

Militürbuch 
auf den Wruünn, 
Alrael Teib Abgnc. 
Vancr verl. 20 0. 

Ergaſie 18 
EAAbaum. 

Balc⸗ und Plättan⸗ 
ſtalt. Gard.⸗Spann. 

da Sies, Danzia, 
8105 ſergaſſe JI. 

E Ei vag 28707. 
DEe allex Art 

KI. ieider⸗ Vluſen und 
ſämtliche Haus⸗ und 
Leibwäſche wird ſaub. 
u. billig aewaſchen. 

n. AWuſche ᷣt. 
heinden waichen 

   

      

Ei 0 

  

  

. Voßd Gotbinen en 
EX WLiLAA. 20.W 

Jerd. Ott. 
Apheenienver. 

Sabe 8. Seig, 1. 2.B.A88u228020 
Mashenkoſtüme 

billig zu verleihen   Koblenmarkt 1. 2 

  

    

K 
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42. Fortſetzung. 

Rums, jiel die Tür hinter ihnen zu. Victor legte gerade 
den Hörer nieder, verbeugte ſich und ſtellte vor. 

„Geſtatten Sie, Miß Judith Barrymore — Herr Pro⸗ 
ſeſſor Lytton von der Neuyorker Irrengnſtalt Bethlehem, 
Herr Profeſſor Dale, Spezialiſt für Pſychiatrie an der 
Havard⸗Univerſität. Es ſtimmt doch, meine Herren?“ 

Die beiden Aerzte nickten nur. 
„Womit kann ich Ihnen dienen?“ 
„Mr. Brpoker, Sie müſſen eutſchuldigen, aber wir ſind 

ſelber nur Beauftragte der Regierung und baben ihre An⸗ 
i Inmaen, auszuführen. Wir ſollten Sie bitten, mit uns 
zu kommen, aber ich glaube, nachdem ich dieſe Bitte nunmehr 
an Sie gerichtet habe, hinzufügen zu dürfen, daß Sie die 
Ueberbringer den Auftrag nicht eutgelten laſſen werden.“ 

„Aber keineswegs, meine Herren. Bitte ſetzen Sie ſich 
doch., Ich bin ein wenig eilig. Man glaubt alſv, daß ich 
verzückt geworden ſei?“ ů ö 

Tale rutſchte unbehaglich auf ſeinem Sitz hin und her. 
„Jebenfalls wurde uns verſichert, daß dem ſo ſei.“ 

Lytton hatte ſich eine ſtoiſche Ruhe wieder zurlickerobert. 
Er, war im Weltkrieg geweſen und hatte dort manche 
Schreckträume, die Wirklichkeit geweſen waren, durchge⸗ 
macht. Er zündete ſich eine Jigarre an: 

Ste werden mir zugeben müſſen, Mr. Brooker, daß wiy 
nach dem, was wir draußeu geſehen haben, denken müſſen ..“ 

„„ „„baß Sie oder wir hier in dieſem Hauſe takſfächlich 
verrückt ſind. Das kann ich mir denken. Und nun habe ich 
Ihnen noch eine unangenehme Eröffnung zu, machen. Ich 
muß Ste ſchon bitten, auf einige Zeit meine Gäſte zu ſein. 
Ich möchte nämlich nicht, daß, Sle oder die drel Herren 
draußen, den Zettungen zuviel. Stoff llefern. Sie wiſſen 
genan wie jch, wie die menſchliche Phautaſle arbeitet, und 
Sie haben ſicher, ſo viel Verwirrendes ſeit Ihrem Eintritk 
in den „Spring“ erlebt, daß ſie ſich darüber vorläuſig noch 
nicht ganz klar geworden ſind. Uind unn habe ich leider zu 
kun. Sie lönnen morgen, ſpäteſtens ütbermorgen, natürlich 
„The Spring“ verlaſſeu. Selbſtverſtändlich komme ich auch 
für jeden Schaden auj. Miß Barrymore, haben Sie die 
Güte, die Herren hinauszuführen. Herr Dubois möchte 
ihnen die Wächterloge neben dem Erfriſchungsraum zur 
Berfügung ſtellen und einen Grammophon⸗Apparat hin⸗ 
einſetzen. Wir haben herrliche neue Platten auf' Lager. Ich 
empfehle mich.“ 

Lutton und Dale antwoyrteten überhaupt nicht. Sie 
fithlien nichts als ihre ärztliche Verpflichtung, nicht den 
Verſtand zu verlieren, obwohl ihnen danach zu Mute war. 

Als ſie den rieſigen, menſchenerfüllten Vorraum be⸗ 
traten, waren ſie Zeuge einer heftigen Szene. Ein Mann 
mit völlig zerfetzten Kleidern ſtand mit puterrotem Geſicht 
vor der Dame, die ſie empfaugen hatte, und ſchrie: 

„Ich denke gar nicht daran, wieder mit Euch zu pak⸗ 
tieren. Seht zu, wie Fhr hier aus Eurer Hölle wieder hin⸗ 
auskommt.Mich laßt, ungeſchoren! Ich nehme Eure Be⸗ 

jehle nicht mehr an! Vor allem nicht von ihm!“ 
„Alſo bitte, jethtt mach' hier keine Szene! Du biſt wohl 

waͤhnſiunig geworden?!“ Sie zog ihn zur Tür hinaus. 
„Alſo was ſoll das? Du mußt doch ſehen, daß wir mitten 
in einer Aktion ſind, die dein elender Verſtand nicht be⸗ 
gareifen will, und du brüllſt mich hier vor allen Leuten an 
Merkſt du denn nicht, was hier geſchieht? Spürſt du denn 
nicht, daß wir dabei ſind, ein Schauſpiel zu beginnen, gegen 
das unſere europälſchen Dramen kindlicher Dilettantismus 
waren?“ ‚ 

„Was kümmert mich das?“ 
„Du ſprichſt, als hätteſt du mit Feinden zu tun. Als 

deine Frau hier ertappt wurde und Vietor dein Bild in 
ihrer Taſche ſand, da war es ſein erſter Gedanke, daß er dich 
ſofort hier haben wollte!“ 

„Sein Gedanke? Ich war ſein erſter Gedanke? Und 
deiner?“ 
„Seit der Sache im Eiſenbahnwagen habe ich es mir 

leider abgewöhnen müſſen, ſo gut von dir zu denken, wie 
ich es früber tat. Auch war dein Abſchied im Pennſylvania⸗ 
Hotel nicht gerade geeiguet, alles auszulöſchen. Und nun? 
Jetzt kommſt du daher wic ein tollgewordener Spießbürger. 
Kaunſt du denn nicht einmal deine Bettſehnſüchie aus⸗ 
ſchalten?“ 

Boris krümmte ſich. 
litten habe!“ 

Das ſagen immer alle. Das iſt deine Privatſache. Viel⸗ 
leicht werde ich dir ein anderes Mal darauf antworten. 
Aber damit kannſt du hier jetzt nicht aufrechnen.“ 

Boris ſah, wic Jelena von ihm ſort war, immer mehr und 
mehr, ins Uuerreichbare zurückwich. Die Aufregung nahm 
ihm den Reſt von Beſinuung: „Dich, dich, ganz allein dich 
will ich, Dich habe ich gewollt, als ich mit Juanita ſchliej, 
dieſer Mulattin, die du geſehen haſt, weil ſie um die Augen⸗ 
branen herum mit dir Kehnlichkeit hat! Dich habe ich ge⸗ 
wollt, als ich auf dem Meere fuhr, weil das Meer nach dir 
roch! Dich babe ich gewollt — er trat ganz nahe an Jelena 
heran, fühlte ihren Mund wie einen Abgrund und ſprang 
hinein — dich habe ich gewollt, als ich Victor auf dem 
Marktplatz anſtieß, ſo daß ſein Bombenwurf daneben ging!“ 
0 Kbe — Heſen. Oe E 585 Lonrrrer „Was 

aſt du getan“ Du haſt —, du haſt — bu haſt es fertig ge⸗ bracht — um Gotteswillen!“ ů ertia Sie preßte beide Hände gegen den Mund, um nicht laut aufänſchreien. Arbeiker eilten porüber, die Gewehre ge⸗ ichuültert. Das verworrene Brauſen des Getrappels auf den 
Treppen ſchlug ihr betäubend ins Hirn. 

Du biſt ſchüld geweſen —?“ 
Boris ſah, wie ſich Jelena wand. Er ſpürte einen un⸗ 

gebenren Triumph. Auf dieſer Karte gewann er. Voll gelber Wut ſah er auf ſeine ausgetretenen Schuhe. 
„Ja, ich habe es getan. Verflucht ſoll er ſeiu, ſo wie ich verflucht bin!“ 

.Ein eiskaltes Gefühl der Entſchloſſenheit ſenkte ſich ſo 
jäh in Jelena, daß ſie wie in einer Debatte ſachlich die Arme kreuzte. Ihre Lippen aber bekamen kein lautes Worl heraus. Das Herz ſchlug ihr ſo hoch in den Mund, daß ſie krüſtern mußte; „Wie du mich ekelſt. Du biſt der gemeinſte Kerl, der mir begegnet iſt.“ lind wieder die Beſinnung ver⸗ lierend, ſchrie ſie: „Hinaus!“ 

Borts war völlig weiß. im Geſieht. Er verſuchte eine 
trotzige Miene zu machen. dann duckte er ſich und ging. Er ging wie ein wankender die großen, breiten Treppen, die in den oberen Stockwerken ſchon ganz leer waren, hinunter. Jelena ſtand einige Sekunden unbeweglich:: Dann ſtürzte ſie ihm nach. Sic ſah, wie er Stuke uin Seiſe hinabſchritt. 

„Wenn du wüßteſt, was ich ge⸗ 

  

U 

  
  

Und plötlich hatte ſie das Geſühl: er wird uns wieder ver⸗ raten! Er muß uns verraten, wurde es ihr klar. Es iſt io ihr.lnl. Ja, es ſoll ſein Schickſal ſein! jauchzte es 
U * 

Boris ging wie im Traum. Was war geſchehen? Er batte ſich ſelbſt ausgeſpuckt. Endlich! Endlich war er frei 
von dam, was ihn gewürgt hatte. Pas Würgende war laut geworden und war ihm aus dem Munde gefloffen.; Ihm 
war, als habe eine üble Krankbeit ſeinen Körper plötzlich 

  

  

Er warf ihr beide Hände entgegen. 

verlaſſen. Ich habe gebeichtet, murmelte er vor ſich hin, 
und ſeine Füße tappten.mechaniſch weiter, Stufe um Stuſe 
hinunter. Die Spiralengeländer der Treppe wanderten um 
ihn empor. Jetzt kann ich umkehren, dachte er. Irgendeiner 
muß mich doch verſtehen! Und ſchon machte er halt. Er 
bejfand ſich drei Stockwerke tieſer und blickte nach oben. Da   ſah er, wie ſich Jelena über das Geländer lehnte. Seine 

Sechs Jahre 

Tugen erſpählen ſoßvort den Revolner in (hrer Hand! Er hätte ſich zur Seite fallen laſſen können. Aber erarf ihr Vel, Weieune 
ein Feigling iſt er noch dazu!“ dach Rüßte ) daan!““ dachte Jelena und 

„Der Schuß rollte dürch das ganze Haus und dröhnte in vielfabem Echo wieder. Boris ſtürzte kopfüber die Stuſen hiumnter und ſchlug mit dem Geſicht gegen einen Eiſen⸗ pfoſten, daß das Blut ihm warm aus dem Mund über den Hale raun und den Ziuſ: „Jelena!“ mit fortſchwemmte Dann zog er ächzend die Kniee gegen den Lelb und ſtarb. 
* 

„Von allen Seiten lieſen Leute herbei. Man ſtarrte Jelena an. Sie fuchte nach einer möglichſt plauſiblen Er⸗ klärung, verftel aber nur darauf, den ſich um ſſe Drängenden zußzurnſen: „Ein Mann, der einen Mordplan gegen Mr. Hruvker in der Taſche hatte,“ Dann beugte ſie ſich iiber die 
Britſtung und rief Arbeitern im unteren Stockwerk zu: 
„Bringen Sie ihn in mein Zimmer hinauf.“ 

Bietor wollte gerabe das Arbeitszimmer verlaſſen, als die belden Mäuner mit der Bahre ſich'hereinſchoben. Boris' Körvor war nit einem Tuch bedeckt. 
„Nebenan hinein“, befahl Jeleua. Daun fügte ſie mit 

heiſer, verſchreterter Stimme hinzu: „VBitte, Mr. Brooker, 
ich möchte Sie einen Augenblick ſprechen.““ 

Bletor verneigte ſich entfchuldigend gegen Miß Varru⸗ more und ſolgte Jelena. 
„Wer iſt das v“ 
Steh ſelbſt nach!“ 
Vletor zog, behutſam das Tuch zurüdl. Voris' von 

Stannen und Verzweiflung verwiiſtetes Geſicht hob ſich ihm 
entgegen. Die Kinnlade hing noch herunter! Ter MÄnblicl 
riſt Victor faſt um. 

„Wer hat ...2“ 
Vaüſch!“ 
Vickor wollte lusprechen, aber die Nuhe Zelenas be⸗ 

‚ieian ihn. Nein, dieſe hier konnke nichts Falſches tun. Er 
agte nur: 
„Der erſte Schuß! Und gegen einen von uns!“ 
Jelena bemerkte, daß ſie vergeſſen hatte, den Revolver 

wieder zu ſichern, Sie lat es etwas umſtändlicher als noi⸗ 
wendig war, weil ſie dabei überlegte. Nein, es ging nicht, 
ſie konnte Vietor nicht ſchonen. 

„Durchaus nicht gegen einen von, nus, ſondern gegen 
unſeren ſchlimmſten (Feind. Leider habe ich nicht ſchon niel 
frliher geſchoſſen.“ 

„Jetzt mußt du aver deutlicher ſprecheu. Warum hait 
du ihn nicht, einſach laufen laſſen, wenn er nicht mit uns 
ſein wollte?“ „ 

„Weißt du, ich hätte ihn laujen laſſen, aber ich habe eine 
alte Rechnung quittiert. Es iſt merkwürdig, wie die Ver⸗ 
brecher immer am Schluß, wo ſie ſchon faſt entſchlüpft ſind, 
doch noch Geſtändniſſe machen.“ 

[Fortfetzung folat.) 
  

— Sis werden slnunen. 

vie gul Sio tul'a 
in Federn und Daunen 
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unſchuldig im Zuchthaus. 
Die Tragödie der jugendlichen „Horremer Räuber“. Scherz, der zum Verhängnis wurde. 

Vor einigen Tagen ſind, wie bereits kurz gemeldet, in Köln 
die Arbeiter Hüppeler und Jöbtes, die im Jahre 1920 wegen 
eines ihnen unrechtmäßig zur Laſt gelegten Straßeuraubes 
zu ſieben und fünf Jahren Zuchthaus verurteilt worden waren, 
durch das Geſtändnis und vie Aburteilung der wirklichen Täter 
rehabilitiert worden. Der an den beiden Arbeitern begangene 
Juſtizirrtum iſt ſo kraß, daß er eine nähere Betrachtung 
verdient. ö‚ „ 

Die beiden unſchuldig Verurteilten waren zur Zeit des 
Raubüberfalles 19 und 20 Jahre alt. Die Tat wurde am 
Sonnabend, dem 18. Oktober 1919, bei Horrem verübt. Einen 
Tag ſpäter juhr Hüppeler mit ſeinem Freund Döhmer nach 
Köln. Sie kamen abends angeheitert zurück und gingen zu 
Jöbkes, der ſich bei ſeiner Braut aufhielt. Jöbtes ſagte bei 
vieſer Gelegenheit unter Hinweis auf die Zeitungsmeldungen: 
„Ich glaube, Ihr habt den Raub ausgeführt.“ Die Angeheiter⸗ 
ten gingen auf den Scherz ein und erwiderten: 

„Du ſagſt es ja, dann wird es nuch wahr ſein.“ 

Dieſe Scherzworte wurden ihnen zum Verhängnis. Die Unter⸗ 
hallung ſprach ſich herum. Hüppelex verzog bald darauf nach 
Köln, wo er bei einer Wach⸗ und Schließgeſellſchaft in Arbeit 
trat. Hier traf ihn eines Tages Böhmer, der ihm mitteilte, 
daß am folgenden Tage zwei Sporttollegen mit Jöbkes nach 
Köln kämen, um mit den beiden zu ſprechen. Man iraf ſich am 
Bahnhof in Köln. Einer der zwei Sportkollegen, der ſich die 
für die Entdeckung der Raubmörder ausgeſetzte Prämie ver⸗ 
dienen wollte, ſagte: „Ihr drei Gule Jöbles, Hüppeler und 
Böhmer) habt den Raub begangen. Wenn Ihr lein Schweige⸗ 
eld gebt, zeige ich euch an.“ Mit den Worten: „Macht, daß 
hr fortlommt, ſonſt laſſen wir euch wegen Erpreſffung ver⸗ 

haften“, ließen die drei die beiden Sportlollegen ſtehen und 
gingen ihres Weges. 

Das Verhäugnis nahm jetzt ſeinen Lauf. Die drei „Raub⸗ 
mörder“ wurden verhaftet und durch eine geradezu tolle Ver⸗ 

ſtrickung von unſeligen Mißverſtändniſſen ins Zuchthaus ge⸗ 
bracht. Die an dem fraglichen Abend im Scherz geſprochenen 
Worte wirkten ſchon belaſtend. Jetzt kam noch hinzu, daß einer 
von ihnen in der Art der 19jährigen von wüſten Orgien, Nackt⸗ 

bällen, Gelagen und Bordellbeſuchen renommiert hatte, die nur 
Ausgeburten, ſexueller Phantaſien waren. Die Anklagebehörde 
nahm dieſe Erzählungen aber Ki ſie wurden den Unglück⸗ 
lichen mit zum Verhängnis. Die Entlaſtungszeugen verfagten 
in der ihult ibrem Die eigenen Anwälte ⸗glaubten nicht an 
die Unſchuld ihrer Klienten und plädierten nur auf mildernde 
Umſtände. Das Zuchthausurteil murde gefällt. 

Im Kerler ſesten die Unſchuldigen den Kampf gegen die 
entſetzliche Beſchuldigung fort. Einer verſchaffte ſich Straf⸗   

geſetzbuch und Strafgeſetzordnung, ſiellte ſechs Anträge auj 
Wiederaufnahme des Verjahrens, erhob 

ſechs Beſchwerden gegen die Ablehnung 

der ſechs Anträge, ſchrieb an den Juſtizminiſter und an deln 
Rechtsansſchuß des Reichstages. Alles vergebens. Der andere 
beteiligte jich au einer Meuterei, weil er auf jeden Fall „raus 
wollte“ und fürchtete, wahnſinnig zu werden. Für den Aus⸗ 
bruchsverſuch belam er zu ſeinen fünf Jahren Zuchthaus noch 
elf Monate Gefängnis hinzu. Nach Verbüßung der „Strafe“ 
tamen, die Fuſtizopfer nach Hauſe, verſemt und geächtet. 
Schließlich gelang es einem tüchtigen Polizeiwachtmeiſter, zehn 
Jahre nach der Tat die wirllichen Täler zu faffen. .. 

Jöbtes hat dieſer Tage aus ſeiner Zuchthauszeit u. a, jol⸗ 
gende Epifode erzählt: Im Oltober 1925 hatte ich die Zucht 
hausſtrafe verbüßt, genau füuf Jahre. Nun mußte; ich wegen 
Aufruhrs noch ein Jahr ins Gefängnis. Fünf Jahre ohne 
jeden Grund ins Zuchihaus und nun noch dieſe jurchtbare 
Strafe wegen einer gerechten Rebellierung! Iim Gefängnis 
verdiente ich 8 Mart im Monat. Davon durfte ich über 4 Mart 
verfügen. Im leßten Vierteljahr durfte ich rauchen. Ich ar⸗ 
beitete im Garten des Diretlors. Ich hätte davonlaufen 
können, wenn ich gewollt hätte. Aber ich war zufrieden, datz 
ich in freier Luft war. Genau einen Monat vor Ablauf der 
ſechs Jahre hatte ein Guadengeſuch Erfolg. Ich brauchte „nur— 
fünf Jahre und elf. Monate zu ſitzen.“ 

Die verkaufte Frun. 
Man wollte den Käufer „übervorteilen“. 

Ein braver Handelsmaun in Amiens namens Decreſſon⸗ 
niere beſitzt außer einem Speßereiwarenladen einc bild⸗ 
hübſche Frau. Da die in dem Laden verkäuflichen Waren 
allzu weuig Abnehmer ſanden, befchloͤß der tüchtige Kaui⸗ 
mann zur Abwechſlung einmal ſeine Frau zu verkaufen und 
wurde auch bald mit einem wohlhabenden Junggefellen auf 
den Preis von 35 00) Frauk einig. Als es aber zur Zahlung 
kam, fiel es Decreſſonniere auf einmal ein, daß das Ge⸗ 
ſchäft doch nicht aut geung wäre, und er forderte 50 Olle 
le“ Worauf der Vutereſſent entrüſtet das Lokal ver⸗ 
Iteß⸗ — 

Aus⸗Wut über das mißglückte Geſchäft verprügelte nun 
der Händler ſeine, Frau derartig, daß dieſe heulend auf die 
Polizei lief und vön der beabſichtinten Transaktion Anzeige 
erſtattete. Decreſſönnière wurde verhaftet. 

 



     

    
        

       

  

      
        
      

       
       
       
     

       
       

    
   

  

Weine vom fab 
——— 

Mostnrohen grntls 
Der beste EeWeis daſ irh nur erats (cuiliten 

Rots billiaster Preiae verbauſe 

Oesterr. Süweln. per Liter 1.50 
Franz. Hotwein..per Liter 1. JI 
ülechischer Müstat per F. J. ß0 
Kladctgtor ſeurig. rot. Süßß/., p. Fl. J.50 
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Weinhandelsgesellschatt 

Ilbert Woythaler 
Danzig, Hundegasse 18 

angtuhr, Hauptstraße 121 

Ecke Am Johonnisberg 

Spira Aaaelonuues 
Sola 4 

O. GTIDoAMI, 5. SrIDSWAMI, Meil.-Geist.-O. 00 lleR“ 

GUe2 
weihß und larbig 

unnhe-Idaſershfle-Mibeishit 
zowie zumiliehe 

Bowlenuein per Fl. L.50 Baumwollwaren 

Jam.⸗HMum-Versch.. per F.. 2.0OU Waschestolle * Handtücher 

Sberfalbranu . . der Fl. 2.40 Beitberugstolie Tischlücher 

Bastcognar.. perpl. 3.00 Bettinletis Tischdacken 

Iikhre . . per Fl. L. 75 Beiiiedern Schlaſdechen 

zuntft terner 

uubbendem u Suleier. ehn Metallbetigestelle, Matratzen, Steppde clken 

anermunnt gediegene Qualltäien 
üinden Sie steis in unseter Filiale 

Sraitgnssg wave Hohl2uuHAssL 

unHOmber. 

  

  

  

   

  

   
    

   
    

   

  

      

      

   

  

   
       

  

    

„ MA CHWIPZ-GES CHAFETEN 

Enorm Herabpesefite Prelse 
Um den vielen Kreunden von getrockneten Früchten eine be⸗ 

Sonders günstigt Kinkiufsgolegenheit zu bicten und um diesen 

werkvollen, bekömmlichen und schmackhakten, Nahrungsmitteln 

in immer mehr Mlaushaltungen Eingang zu verschaffen, ver- 

unstaͤlte ich 

aln 1., 2., A., ö., b., 7., G. Und 9. Rlärz 

einen großen 

kür, den die Preise für diese Arlikel, vourhandenen 

groben Bestünde reichen, wie folgt herabgesetzt worden sind: 

ITIII CüGI. 15 % Ermdipigt! 

Feinstes vemischtes Backohst 

euAMAKAAAAA 

Aobeiter⸗Bildungsansſchußz 
Danzig, Am Sbendbans b. 6. 

  

      
  

Vom 25. Februar bis 2. März: Vortrogskurſus 

Dr. Josef Lultnold ötem, Wien 
Einführung in den Sozialismus. 

Donnerstag, den 28. 2.: Die Entdeckung der Gefellſchafts⸗ 
wiſſenſchaften (Karl Marxj. 

Preitag, den 1, 9.: Das Zeitalter der Demokratke. — Kampf 
um die Macht. 

Sonnabend, den 2. 8.: Die werdende Welt. 
Vortragsort: Aula der Petriſchule, Hanſaplatz. 
Begiun: 77% Uhr abends. 

Sonntag, den 3, 3., vormittags 10 Uhr: 

Gewerbehalle, Schuſſeldamm, Sondervortrag: Dr. Stern 

Der Kulturwwert der Genoſſenſchuft 
Eintritt frei 

Jeder Gewerkſchaftler, jedes Mitglied der Partei, der 

Kultur⸗ und Svortvereine muß dieſe Vorträge beſuchen! 

Achhr⸗ AELL 

‚ Der große Müumusngsverkau Aus einanderſetzung 

wird fortgeſetzt Staurens billige Preiſe 

Grohes Extra⸗Angebot in Vetifedern, Betten und Inletts 
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von G 1.90 auf G l. bh? fur 1 Pid. 

    

        

  

  

  

   

   

———— 

Möbel 
preiswert 

in großer NAuswahl 

SEb 
EIV m SDbe 

EKinxeimꝰpei 

Ausführung 
Auieß Feſſangeftell Beautie 

U 
auch ohne Anzahlung 

fl.V. d. Heyde 
vauptſtraße S5 p, 
5 W.Straßen- 

—— 
Gr. L. Weltgeſtehr 

820 in, Marmor V. 
50 G, Spfa 

Aeil.⸗Wellt⸗Galle2: 

Matent. u. Auſhlege⸗ 

in büſusf hrunger 

um jeſtellte 

Langfuh? ů 

bahn Eſchenweg 

Mal,, 50,G. 0. 
Jutr. 250 Waſch⸗ 

el 
0 V G, zun, verfanfen 

Matraben 
Paradiesgalle 19. 

Mädchenbemdchen, 
2114 Jabre L. aunt erb, chen 
2 abrc, ant er 
ſeh Wſfſe 

hr HPentt zu verf. 
Beutt AM. 

Trolangate. 
Danim 190, iua 

Elehtr. Lampe 
é‚ AAüA 

2.——— 

Für. Eifenbahner 
Mäntel, Joppen, 
Hoſer Cheuſfenr⸗ 

bitig' gbegeben 
en „ Gecharbl. 

Salggale 2 

Billige und frliiche 

  

   

   

  

Feines emischtes Backohst 150,„ l.28. fei Sen . 0 & Weasen, Mnpeedeen G Gier, 
ů U (esira ante balbweißs e⸗ Damenſtrümpfe twaſchſeid i 

Vbue Wſqber Call.,Jants iara-Difaumon....120.„l. vy2. mm. an, galsn, Wi,Mabreisedüg ⸗, „e- 
OIADer — Pfund 11.50 C Damenſtrümpſe. DWpelt eidenfler⸗ in Ont ſingende 

* E „ „ 1.00„ 0.85 „ „, ů Dulett⸗ rola. 100 am naturfarb. durchwes Vaar 258 8 Künartenhüdne 

5UH5Der 
U 68 Infetid reſa. Sd emn 2.0 H Büet Aichnwern. 1.50 G, 3,90 Gu. Weibchen billig aut 

7* *2 22 ..„ „ 0.80 „ „ U. „ e» Anßerdem tote Juletis, orima deutiche üine. Pelstrikot, * perk. Boßtion Aus⸗ 

9öflODer 0,60 „ „ U. l eet aße i 8 v Ma, i ent funte, Bebkteiteß 12738.-W.2. L.1. 
„ rren⸗Socken, ſtarke Banmwolle, — ů — ——.—.— 

227 7* 27 * * „ „ „ Iu 8455 0 5 8 3 ů Kanatieahaln 

0 22 2 
Iroit yſemden, Pelstrit ot, gelb, und Aueicrt. 

Lm 1O germüſßigt! — Serrenkraden, weich, weiß un A Wal I 8.— 

S V Grofier, Vogelbauer, 

Feinste balit. Pass . .. von C 320 auf C 2. US für 1 Pia. Ver dne, en, Tc. te 
Donenrümvle Flor. 155˙8.5 35 5 1075 Alle weiteren hier, nicht guſgeführten 11 G. Au. mrtee 

11 925 Pfirsiche „ „ 2.860 „ „ 2.52 nar 1.15 C. 30 P. 15 8 Waren im Preiſe bedeutend ermäßiat! K 

ü * geaenüber ver Wellengang 6. 

1 „ Uirnen — „ „280 „„ 2.52 „ Eduoard Lauburch, Altſt. Graben 24, Memsieroaffe. CEDe 

     
    

       

        
       

    

„S horuamerik.Atelschnitte. 300 .2.10 F 
Es wird emplohlen, diese einmalige Einkaufs-Gelegenheit 
insglichst weitgehend auszunutzen, jedoch bleibt Beschränkung 

der Mengenabgabe vorbchalten. 

Kach dem 9. März treten wieder die regulären 
Preise in Kraft. 

MMachwitz 
Erstes Danziger Consum-Geschäft 

      

   

    

   
   
   

E Suseunurgs- 
fflaboe 

in allen Preislagen 

Dblleid.-Raus 
AL 

2. Damm 10, Ecke 

Ihre Lebensmittel 
kau en Sie in bester Beschaffenheit bei 

Albert Mathiak 
Danzig, Schüsseldamm Nr. Sa 

Te'ephon 234 76 

Kaffae tüolich trisch auss gig. Rösterei 

   

    

  

     

  

   

Küpane Vertito, 20, 
. 0, Pli 

(Sofa 2 Seſ⸗ 
Beitaeſt. mit 
eiſern. Oſen. 

5 
Schlafſofa. 

8 b1. Liſch. R 
Lalpr. Tiich, 
Bilder viel, 

weil Kellergeſchäſt 
billige Preiſc. 

15, Damm 7. 

  O 2 

Besonders preiswert kaulen Sie 

Irbeiterkonfcklion 
und Serufskleidung 

Spexialität: 
„e Drillich-, Schlossernnzuüge 
Sämtliche Sarchent-Artikel] 
zuur Qualitstswat 

Eioaschültungen, Bettrgeshe, Elandtacdstotße, 
Schrzenstoffe, „Woll- Weill- und Kur-waren 

Din Textilhaus Walter Laurrenz 
— Ielenbon 22463 

Spule 75 W., 12. 
Ihwe-Höhre f155 3.00 
Te-UHa-De-Röhte 
V 111, 112 . 5.50 

In Kuod., 80 VHñ. S.40 
Uta. 90 Volt 9.40 
Ato. 100 Volt 10.20 

Volkmet. 5712U U. 7.50 
Sämtliche Ersatrteile . 
Pu Mriik. ein Schiag. i0 

S. Beresin 
Mundegasse 62 

   
  

  

Saranther Jute Mebel Mandameiten L ſcher 
Mattenbuden 29- pt.   

Alür fämtliche 2 

   

Kräftia., zweiräderig. 

Hüüldwagen 
zu, kaufen geſucht. 
Abannisgafie 84. 

Chaiſelongue, 
Kleiderſchrk.. 1 Wüv⸗ 
long., gr. ôlt, Tep⸗ 
pich. 95 eegel. 
Ang. Bett. 3 
77 mit Preis u 

XELa. D CEBED 

Suatz alte Betten 
uu kauf. geſucht Ang. 

mnif 587) a. 
CAL-D80118i1— 

Zahupbspopier 
kauft laufend 

iehlert, 
Altit. Qraben 1. 

Bar 

  

05 Geld 
ür. Mödel aller. Art. 

auch uf. . reißei 
Vorkauf z. b. Pr. 

Alltit. Graben 22 

Zahle gute Mreiſe, 

Kleid. 
Gvetz 

    

Bett. 
ED    

Alte Gebifſe⸗ 
Gold. Silb, n. Bril⸗ 
antd, tauit 

Slimitki. 
       

   
       

   

    

nur Sreitgasse 33 

   
    

      

Lroßer Auswakl EE 0.98 . ‚ Sen“g 81 Pielierad 30—1— 

— 5 issem. 1.45 eri. ſen aunen⸗ Schirme Danziger⸗ 

70— 7 2 dicht 30 E herab. t. 
Möbelhaus E 8⁰ Wemer Graues Rissen, rein Leinen 2.73 We 18. part Neu eingetroffenl 0 A Dam , 

üů 35 voggen. „ x 
Meißes Hissen, 303 7D0 2.50 vei 2 S Sshentlichen Rsteneibelhan Sle Revaratuxwenklialt. Au . 2895 a.D.CExv. 

  Eei Elingende 
ůl5 iaæ- 

billia. zu nverkaufen. 

  

   
   

Schuhwaren ung Honielction 
Mohn, nur Hattenhuden Hr. l 

2· uund 
nüäßüge 
ut-. bill. 
e 352 ů 
imarkt. 

   

   
Telephon 27521 

Weitgehendste Zahlungserleichierungen 

  

Einſegnun⸗ 
er. Wi Licler 

6, kanß Oie 
E WDckt Suin 

u. Ilugban⸗ 
6 Ligonnenb bi 10, 

Menpfub 
5f. 2 Treppen. 

CA. Seider 
Ef. Schamarhernasse 

    

  

     

gebrauchte 

Seig eſtelle 
mit, auch, uhe Matr. 
And. u. 9861 a. öExh.   
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Eine Schraube ohne Ende. 
Ueber 200 Prozent Zollerhöhnna für Hausſchuhe. 

Von intereſſierter Seite wird uns geſchrieben: 
In den letzten Monaten erſchienen in polniſchen Zeitun⸗ 

gen laufend Artikel der Intereſſenten, darunter auch Inter⸗ 
Viewa, in denen die Lage der volniichen Schuhinduſtrie 
Schwarz in Schwarz gemalt wird. Aus dieſer Kriſis hoffen 
die Herren nur mit Hilfe der Regierung, durch Bereit⸗ 
ſtellung von Krediten und weiteren Zollerhöllungen, her⸗ 
auszukommen. Selbſit die Täuſchung der Könſumenten in 
ehemaligen deutſchen und öſterreichiſchen Gebteten durch 
die Bzeichnung polniſcher Erzeuaniſſe mit deutſchen und 
öſterreichiſchen Fabrikmarken haben der polniſchen Schuh⸗ 
induſtrie nicht den erwarteten Erſola gebracht. Sojern die 
Qualität einigermatßen zuſagt, iſt es wieder ber hohe Preis, 
der die, Ware unpopulär macht. Auf Preiſenehmen ver⸗ 
ſtchen ſich die Herren trotz der niedrigen polniſchen Arbeits⸗ 
löhne gegenüber den internationalen Löhnen in der Schuh⸗ 
induſtrice. Wenn die bisherigen hohen Zölle die polniſche 
Schuhinduſtrie aus der Staanativn nicht herausgeholfen 
kaben, werden meitere Zollerhöhungen und Regierungs⸗ 
Kredite nicht fördernd wirken. Umſtellung der Betriebe 
und rativuelle Wirtſchaftsweiſe und gewaltige Zollſenkun⸗ 
nen können Erfolge zeitigen. 

Die zur Zeit in Polen beſtehenden etwa 35 mechaniſchen 
Schuhfabriken, würden bei Erzeugung guter Qualitäten 
nicht hur voll beſchäftigt, ſondern noch viel zu weuia pro⸗ 
30 thme um die Nachfrage auch nur einigermaßen decken 
zu können, ů‚ ů 

Was die Hollfrage anbelangt, ſo tellt die polniſche Re⸗ 
nierung die Auffaſſung derer, denen die Zollmanern immer 
Uoch nicht hoch geuug ſind. Ein Muündſchreiben vom 
20. Nannar 1020 zut Poſition 57 des polulſchen Zolltarifs 
bofrätigt dieſes. ů * — 

Die Auswirkung dieſes Rundſchreibens auf den Preis 
dex Ware wollen wir nachſtehend an ctnigen Beiſplelen 
zeigen; Ein Paar Kamelhaar⸗Damen⸗Geier⸗Umſchlagſchuhe 
mit feſter Kappe wird hier mit einem Preis von 12,50 Gul⸗ 
den, in dem der bisberige Zoll von 2,30 Gulden enthalten 
iſt, verkauft. Der neue Zoll für dieſe Schuhe beträgt nun⸗ 
mehr 15,45 Gulden. Ein Paar Kamelhaar imitiert 
Damen⸗Umſchlagſchuhe wird bier mit einem Preis von 
5,50 Gulden, in dem der bisheriae Zoll von 1,60 Gulden 
enthalten iſt, verkauft. Der neue Zoll für dieſe Schuhe 
beträgt nunmehr 8,75 Gulden. Ein Paar Damen⸗Melton⸗ 
Coſyſchlüpfer wird hier mit einem Preis von 4,00 Gulden, 
in dem der bisherige Zoll von 0,00 Gulden enthalten iſt, 
verkauft. Der neue Zoll für dieſe Schuhe beträgt nunmehr 
4J,75 Guloͤen. Ein Paar Kinder⸗Melton⸗Ohrenſchuhe in den 
Größen 26—30 wird hier mit einem Preis von 3,00 Gulden, 
in dem der bisherige Zoll von 0,55 Gulden euthalten iſt, 
verkauft Der neue Zoll für dieſe Schuhe betränt nunmehr 
2,80 Gulden, ů 

Die vorſtehend aufgeführten Waxen wurden bisher in 
Danzig faſt ausſchließlich von Deutſchland bezogen. Die 
erwähnten Zollſätze gelten für deutſche Ware. Dieſe Zoll⸗ 
ſätze kommen für Bahuverzollungen in Betracht. Bei Poſt⸗ 
verzollungen erhöht ſich der Zoll noch um etwa 10 Prozeut. 
Bei Ware aus Vertragsſtaaten würden ſich die Zollfätze um 
2) bzw. 25 Prozent ermäßigen. ‚ 

Die jetzt in Kraft getretenen Zollſätze von 2·0 Prozent 
dea Warxen,Wertes ſind einem Einfuhrverbot gleichzuſtellen. 
Es iſt unmöalich, ſolche Ware moch aus Deutſchlaud zu be 
jichen, Hierfür Erſatz von Polen zu beſchaffen, iſt un⸗ 
möglich, da gleichwertige Waren in Polen bisher noch nicht 
produziert wurden. F. R. 

Werden ſie Anuleihen mitbringen. 
Der Direktor der Warſchauer Agrarbauk. Sulowſti, 

begab ſich nach Paris, um dort Verhandlungen über die 
Plazierung der Pfandbriefe der Warſchauer Grundkeditgeſell⸗ 
ſchaft zu führen. Die erſte Partie é6prozentiger Pfandbriefe 
dieſer Geſellſchaft in Höhe von 50 Millionen Franes ſind be⸗ 
reits im Januar in, Frankreich verkauft worden. 

Eine ähnliche Reiſe trat der Juſtizminiſter a. D. Meyſz⸗ 
towicz nach den Vereinigten Staaten an, wo er eine grö⸗ 
ßere Anleihe für die Wilnaer Grundkxeditgeſellſchaft zu er⸗ 
reichen verſucht. ů   

Vor der Schaffung eines Aetberexportſyndißats in Polen. 
Vor kurzem fand eine Konfexenz der Verlreter der pol⸗ 

niſchen Aetherfabriken über die Frage der Schaffung eines 
gemeinſamen Exportſyndikats ſtatt. Angeſichts der ſtarken 
Ueberproduktion an Spiiten wird einer oichen Organtſation 
erhebliche Bedeutung beigemeſſen. Auch in anderen Zweigen 
ber. chemiſchen Induſtrie in Polen ſind Zufammenſchluß⸗ 
tendenzen zu beobachten. ů‚ 

  

Die Goldwäührung in der aſchehöſlbnakel 
Die angekündiate Einführung der Goldwährung lu der 

Tſchechoflowaket, die wir bereits meldeten, iſt nunmelr zur 
Tatſache geworden. Bereits am Dienskag teilte der Direk⸗ tor der tichechoflowaktſchen Nationalbank den Behörden mit, daß die Goldwährung eingeführt wirb. Dabei erklärte der 
Präſident der Nationalbank, daß die Einführung der Gold⸗ 
währung lediglich als eine Formalität anzuſehen ſei, da in 
dem bisherigen Wert der tſchechoſlowaktſchen Krone 
keinerlet Aenderungen eintreten. Die einzige Aenderung 
beſtehe nur darin, daß die Krone nunmehr im Verhältnis 
zum Gold und nicht, wie bisher, zum Dollar notlert wird. 

  

b Handel und Gewerbe KAktiengeſell⸗ 
ſchaft. In der am 26. Februar Unter Vorſitz des, Herrn 
S. Bodenheimer, Geſchäftsinhaber der Darmiſtädter und 
Nationalbank K. a, A, Berlin, ſtattgefundenen Aufſichts⸗ 
ratsſitzung wurde die Bilanz nebſt Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
rechnung per 31. Dezember 1928 vorgelent. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, der für den 27. März 1929 einzuberufenden General⸗ 
verſammlung die Verteilung einer Dividende von 10. Proz. 
aus dem Reingewinn von 24883400, Gulden vorzuſchlagen. 

Berliner Geireihebörſe. 
Bericht vom 27. Februnr. 

Es wurden notiert: Weizen 218—220, Roggen 203—206, 
Braugerſte 218—230, Futter⸗ un Induſtriegerſte 192—202, 
Hafer 199—-205, Mais lolo Berlin 244—245, Weizenmehl 26,25 
bis 20,75, Noggenmehl 27—29,30, Weizenkleie 15,70, Roggen⸗ 
kleie 14.75 Reichsmark ab märkiſche Station. 

Danziger Bank für 

  

  

Handelsrechtliche Lie jerungsgeſchäſie: Weizen März 23074— 
231% (Vortag 230.4), Mai 240—240½ (239), Juli 250—25ʃ% 
2295 Noggen März 216/—.217, (Vortag 218), Mai 2267 
228,%0, Iuli 234—244% (233½) Hafer März 2177—218 Geld 
(219), Mai 2295 (229/), Juli 230 und Geld. 
——————————— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  
  

  

  

    

Es wurden in Danziger Gulden 27. Februar f 26. Februar 
notlert für Geld J Vrief Geld J Brief 

BVanknoten öů 
100 Reichsmarrkk.....-„ —, 22,197 122.503 

100 Slotbß . .. . .4p57.72 657,86 67,71[ 57,86 
amerikan. Dollar...—, —, —, — 

Scheck Londn 25,00½ 25.00 ½ 2500 25,00 
Im Freive rte hr: Reichsbanknoten 

Dollarnoten 5,14—57145. 
122.30—122,40, 

Danziger Produktenbörſe vom 21. Feb. 1929. 
  
  

  
  

  

  

  
Großhandelspreiſe i Großhandelspreiſe 
waßsonfrei — ver 100 Kilo x wogunfeel Danzig ver 100 Allo 

Wetzen, 130 Pid. 25,50 Erblen, kleine — 
„ 126 „ 24.50—24,75 „ grüne — 
„ bezogen — „ Ditoria — 

Roggen. Aeteeele ů 15,60—16,00 
Gerſte Weizenkleie 16,50—17,00 
Fultergerſte Blaumohn. 
Harer 17.50 Wicken — 
Ackerbohnen — Peluſchken. —     

men, jedoch dieſe 

welche die Volkswirtſchaft ſo 

  
  

    
Lunbelehanner und Scllatmgeveſen 

Die Handelskammer bat ſich mit der Neureglung des Schlichtungeweſens beſchäftigt, wobel onertannt wurbe, daß das Schlichtungoverfahren geeignet ſel, den Arbettsfrieden zu erhglten nud Streitigkeiten im Wiriſchaktsleben zu min⸗ dern. Jedoch müſſe das Schlichtungsverfahren ledigtich dazu dlenen, Vertrags hlſe zu aewähren und dürfe uichl zum Vertragsdiktat führen, da dadurch die Verautwortlichkeit der Arbeſtnehmer wie Arbeitgeber bei wirtſchaftlichen Aus⸗ einanderſetzungen ausgeſchaltet würde und die Tätigkeit der Schlichtungsausſchlüſſe bzw. der Schlichter dazu, führe, daß durch die Verbindlichkeitserklärung eine amtliche Lophunfeſt⸗ ſetzung erfolge, die den wirklichen Wirtſchaftsverhälkniſſen nicht gerecht und Ertragloßigteit der Betriebe, Stillegung der Betriebe und Nrbeitskofinkeit verurſachen würde. Die Kamnier hat im ganzen zu dem betreffenden Geletzentwurf eine poſitiv Whieſe Dautim Wahe ba, n e eihaenen, 
jed Zuſtimmung daran gekullpft, daß die Verbindlichkeitserklärung von Schiedsſprüchen nur dann ausgeſprochen werden dürfe, wenn es ſich um Streitigkeiten in lebenswichtigen Betrieben oder um Streitiakeiten haudelt, elche ſtark treffen, daß die Lebeus⸗ möglichkeiten dex Geſamtgevölterxung bedroht ſind. 

Einer ſo rcaktionären wichlineM wie die Handelstammer 
müſſen Saueſunamneneh. wichtige Beſtimmungen des Schlich⸗ tunssweſens unangenehm ſein. Denn burch die Schlichtunas⸗ 
geletzgebung können auch die tariſvertragsfeindlichen Arbeit⸗ 
geber, die es in Danzia noch in großer Zahl, gibt, zuim Abſchluß 
zines Tariſvertrages gezwungen werden. Die Kllgemeinver⸗ bindlichteitserklärung gibt dann ein klagbares Recht auf den tariflichen Lohn. Wirtſchaftlich Schwache werden fo vor Aus⸗ 
beutung geſchützt. Das veranlaßt auch bie Gewerkſchaflen, an 
dem Schlichtungsweſen feſtzuhalten, obwohl kampfträftige Ge⸗ 
werlſchaften durchaus nicht reſtlos begeiſtert von dem Schlich⸗ 
tungsweſen ſind. Aber auch in der Stellungnahme zu dieſem 
Problem kommt wieder die Sollidarttät aller Gewerkſchafßter zum Ausdruck. 4 

Internationale Solibarität der Transportorbeiter. 
Der Vorſland der Trauspoxtarbeiteriuternationale hal 

in einem Schrelben an den Sachverfläudigenausſchuß in 
Paris auf die ſchweren Mängel des Dawesabkommenz in 
der Eiſenbahnſrage hingewießen, durch die das deutſche 
Eiſenbahnperſonal getzenüber anderen Arbeikergruppen 
rechtlich, ſozial, rud lohnpolitiſch ſehr bauachtelligt wird. 
Der Vorſtaud der ITF. erſucht den Sachverſtändigenaus⸗ 
ſchuß, haß in der endglltigen Reglung der deutſchen Zahlun⸗ 
gen nicht einer beſtimmkelt Nevölkerungsarnppe befondere 
Laſten auferlegt werden. Damit, die Forderungen der 
Eifenbahner vor dem Ausſchuß näher erläutert und be⸗ 
Lründet werden können, bittet der Vorſtand der ZTc. die 
Sachverſtändigen, eine internativnal zitfammengeſetzte Dele⸗ 
gation aus dem Vorſtand zu empfangen. 

Das Schreiben der TF. iſt von fämtlichen Mitaliedern 

  

des, Ausſührenden Ausſchuſſes und von den beiden 
Sekretären unterzeichnet. 

—— 

Kampfausſchüſſe und Unorganiſierte. 
Die lente Hoffuung der Nommuniſten. 

Die Kommuniſtiſche Partei iſt ſeit der Ausſperrung in 
der rhelniſch⸗weſtfäliſchen Eiſeninduſtrie bemüht, ſogenannie 
Kampfausſchüſſe aus Kommuniſten und Unorganiſierten zu 
bilden. Jetzt verſucht ſie auch im Bergvau derartige Aus⸗ 
ſchüſſe einzuſetzen. Sie haben insbeſondere den Zweck, 
die Betriebsrätewahlen vorzubereiten und durchzuführen— 
dem gleichen Zweck ſoll u. a. auch eine zum ill. März ein⸗ 
berufene oppoſitionelle Bergarbeiterkonjerenz dienen. 

Der Vorſtand des Vöergarbeiterverbandes erkläxt zu 
dieſen kommuniſtiſchen Beſtrebungen in einem Aufruf, daß 
Mitglieder, die ſich an der Konferenz beteiligen oder ſich 
bel den kommeudenBetriebsrätewahlen auf eine ſogenannte 
oppoſitlonelle Liſte aufſtellen laſſen, ſich ſelbſt außerhalb der 
Organiſation ſtelleu. 

Die deutſchen Hafenarbeiter fordern Lohnerhöhung. 
In Ausführung des Beſchluſſes einer in Bremen ſtatt⸗ 

gefuündenen Hafenarbeiterkonferenz iſt, wie uns aus Hamburg 
gemeldet wird, das Lohnabtommen der Haſenarbeiter zum 
1. April gekündigt worden. Die Hafenarbeiter fordern eine 
Erhöhung der Löhne um 8 Prozent. 

  

Grobber Umsatz 
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Damen-lack- Spangen- 
Schuhe mit englischen, 
ametikan., lranzösisch. 13* 
Absätzen, auch fur die 
kinsegnung geeignet 

Damen-Boncalf.Schuhe 
in solider Auslührung, 150 
Zugpumps .. 15.50, 
Spange 

Uamen lelntamis 12*⁵ 
Spangenschuhe, 
französischer Absatz. 

Damen-Spangenschuhe 
echt Boxcalf, fatbig, 50 

mit Kreppsohlen, echte 
Rahmenarbeit 

Damen-Strümpie 120 
Feinste K.-Seide 

Steilabsatz 

79*⁰ 

Seidenflor 7*⁰ 
1.95, * 

Feinste Waschseide 2* 
5.30, 4.80, 4.0, 

Aleunvermufr 
  

ermöglicht diese 

billigen Preise! 

Belge, mit modernem 

   

    

   

    

              

        

   

Ilimieginſtluianſſnaonaftunienramrtstumgmmimmnuuges 

Eür Herren 
SChWarr fl.-Kox- EA 
Stiefel 
Hraun u. Schwarz 1b⁰ 

10⁵⁰ 

R.-Box-Schnürschuhbe 

— 

• 3 
9⁵ P 

K.-Seide, plattiett, schone 

SChwarz M.-Box- 

95 

Dessisss 2.10 

Sohnürechuhg 

ieererttrte⸗ 

  

   

  

Original Goodyear-Welt 

Hraun echt R.-Box- 
Halbschuhe 
teinsts Rahmenarbeit 

Herren-Socken 
Elor und Makogewebe, neue 
Muster 1.50, 1.20 
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Kleid n. reinwoll. (iranil, 

jugendl., àparte Machart, 

llotto Eandigarnitur 

Kleid nun prima reinwoll. 
Ripspopelinc, schr 

elegunte Bickenverarbeit., 

weiter Gloelenrockk 

nus 

Kleld wollenem 
luine, vornchm. Geschmaek, 

In neuer Form 

Herren-Anzug Vren-S 
zWoiroeihig, auf Wolleerge, 66 Ee 5 inch, besonders gut ver- 50 

solicl. Woltstol, Mittelkurb. LIII arbeitet, helle Farben 200 

Saltko-Anzug Uebergangs-Uister 
llott engl. gom., blautzruue 
Puürbe, oleg. Verurbeitung 

Sakko-Anæug 
Sportlorm, m. ng. 'orm 

OLI. Knickerboc neue 116 00 
Frühjnbrsfurh., pa. Ausst. 1 

Herren-Anzuu 
ſeino 

Fllxkappen ämit Slron- 0 Strohstotf-Glocke 12 
stofk verarbeitet 9.50, 50 mit Filz 14.50, 5⁰ 

Fllzxkappen Fllagiocken 15 
mit Lacktresse 11.50, „75 mit Glamborden 16.50, EII 

  

ummgurn-Qunlität, 

Iweireih., neue Form, r- 0⁰ 

Tarbensort., hell u. dunk. 

Damen-Konfektion 
uug reinseidenem 

Kleldane, (la hine, 
entzück. 
nitur, 

vorxugl. vein- 
Charme- 

Mäntel aus Stoſlen onglischer Art, mit broitem 

Gürtel, flotte, jugendliche Machart. 

· Mäntel aus Stoſten eugl. Art, hulh auf Volienne 

gelüttert, mit ncuer Fultengürnitur 

Herren-Konfektion 

grauo 

    

Putz   

Kteid uus Veloutine, 

mit vollem Glockenrock, 
upnrtoe Machart 

Kleid 
nux Crepe-Salin, mit vchr 12⁰ 
elegunter Spitzengarnitur ů0½ 

zweireih., Sportkorm, mod. 

englisch gemustert, blau- 

Frlühiahrs-Mantel 
zweireihig, Raglanform. 120 
feino Kammgarnqualität ů ·00 

Gabardine-Mantel 
Trencheont-Form, ocdler 
Xwoireih., eleg. Modefarb., 169 0⁰0 
keinste Ausstäattung-· 1 ů 

naue Krugengar- 
mit läangem Arm 19.00 

95.00 

50.00 
72.50 

Fäarben 

    
        

  

   
     

   

    

      

      

    

„ reinvolleno, solice Qualität 3.90 

  

  

Wollstoffe / Seide 
Popeline 

Granit vorvügl. griſi. Qual. 
reine Wolle, in Viel. Färben 5.40 
Wolibatist reinw., g. Ware, 

in schön. Farb., en. 100 br. 5.90 

Rips- popeline eleg. feinfäd. 
Qnal., mod. Farben, 100 br. 6.50 

7.50 Jumperstoffe neue Dessins, 
dleutsche Qualitäten 

Wenh., Aentern.Mnl. 1255 8.50 

Wni partenſen Uin kel. H. 75 
beß Lerch.ies 9.90 
Wideng- wn. Veh . M. 13.50 
Reversible hocheleg., dop- 

nöl. Torben LSb em vr.L G. 50 

Fabelhaft schöne Mantelstoffe 
Original englisch, original französisch 

Eeeeteeeerereeeeeeee--e-e--ere E 
: Unsere hervorragenden 
7 Qualitäten 
2 Pröpé de Chins Sortimente, 
: neueste Farb., 13.50, 10.90, 9.50 

Unsere beliebte 
tandardware 

Veloutine Wolle m. Seide 
J. d. Nachmitt.-Kl., 1550, L 2.50 

Unsere fabelhaften 
Qualitäten ů 
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3ů H Bedruckte Seid 

od Bn, Binii8-1 7.90 Veckmger, 1.. 1. L2.75 

und vorzügliche deutsche Qualitäten. 

Unsere vorzüglichen 
Qualitäten 
Crepe Georgette 
in entzück. Farben, 13.50, 9.50 

855 modische Seidengewebe 
ũsorgette Satin 
Schr vornehm wirk., 23.00, 21 ·00 

Die großge Mode 

  

  

Gardinen 
Etamine Halhstores 
mit Handfilet u, S. 75 
Stores-Meterware 
m. Handfllet, f. j. Fenst.- 
Gr. Passend, Mefer 2450. L 1 275 
Etamine-Garnituren Steilig, 
miod. Verarbeitung. 17.75 9.50 

SAi, Maltb. Gial, inns, L4, 75 
— U U 

Warbenk. Auemmef, 1225)1 2.75 ‚ 

Gardinen-Mulle 
doppelt breit, Meter 3.75, 2.75 ů 

Elamine m. farb. Streifen 
Ind., ca. 150 br., Mtr. 3.50, 2.95 

Aardinen-Voiles Indanthren, 
mod. Ausmust., Mtr. 7.50, 4.90 

Gitter-Tüll eerufarb., in ver- 
schied. Breiten per LXMIeter 4.80 

Vorhangstoff Indanthren. ů 
moll. Streif., dopp. br., 4.75, 2.75 

  

Fülijaihr. 
Vexkuelf, 

  

  
  

ISperial“ Bemberg-Wasch- 5 6.9 

  
    

      

     

      

          

Herren-Artikel 
Besonders günstige Angebote 

Zephir- Sporthemu imtalganeisr. We.P.. v. S.90 
popeline-Sporthemti vaae Katber, 208.. M. 12.90 
SSAAEDSEE 

Langhinder Kunstseide, br. Form, mod. Dess,, 2.60, 2.50, 1.90, 1.50 

Binder Gertig gebunden) mit u. ohne Band, aparte sol. Dess, 3.90, 1 250 

Unsere hervorragenden OQualitäten 

3.75 
„Bemberg-Wasdhseitle“ „Luisa“ Seidenflor, bester 

Waschs., extr. feinm. Qual. 5.9 gemust. Lanfmasche, 2.50, 

Lang- und Schleiienbinder vc-Dhns 4.%, S.90 

Lang- und Schleltenbinder uenter, Seelennmd, L2., S. 90 

Mosse-Kragen pune Atle neeste Permn.. .. 1.50 

Strümpfe andschuhe pfe) Handschuh 

-Shulte Woro 1.95 Lüane dentsehe Uunhtüt 

fehlerfrei, extra lang ‚ 3.90 Seideners., deutsche Qual. G25 

„Seidenhaut“ Bemberg- Nerren-Socken Seidenfl., ap. 295 

„ide, besonders faltbar Wuemr. Keudenger' Prd5, 2. 75 

Damen-Handschuhe guee Mafüheng. e G. HS 

Damen-Handschuhe wne G- i . 9. 50 

   
     
      

    
Felnste französische Mappa- und Suètle-Hantischuhe 

hervorrag. Qunlit. in modisch. Farben, garant. vaschbar, für Damen nu⸗ Uerren 

Damen-Mappa Damen-Mappa Herren· Nappa Susde 

gesteppt handgelascht gesteppt handgelascht 

12.50 15.78 12.75 16.78 

    

Modewaren 
Wie Chinssund Spiese, 1.65, .25 
Crepe-de-· Ghine- Garnituren 
mit Spitnrne 2.75 

Mod. Spachtel-Garnituren Kostüm-Schals Crepe de, 

Krag. u. Manschetten, 7.50, 4.75 Chine, neueste Dess., 9.75, 8.75 

Damen-Wäsche 
Taghemd Ballachsel a. Ren- Nachthemd aus Wäschet. w. 

ſorcẽ m. Stick. u.Hchls.-Garn. 2.75 ů Klöppelspitze u. Hohlsaum 3.50 

iümuen, Maulaahs-;, a. Ans. Nachthemd MkSrei Acgnden- 0 

emdentuch m. br. Ans.- 3 00 tuch m. Stickèrei u. Säum- 4 — 

Stickerei... 3.25, π chen-Garnierunun˙ng — 

Taghemd volle Achs., a. gut. Büstenhalter aus Hemden- 1 350 

Wäschetuch mit Stick u, 2 90 tuch, Vorderschlußß 12 

Garnitur. 375 Büstenhalter lühr. Marken, 
Hemdhose a. Wäschetuch m. mit Rücken- und Vorder- 

Klöppelspitze u. Hohlsaum 2.25 schlu- .3.85, 2.85, 2.50 

Hemühose a. kräft. Hemden- Strumptgürtel 

tuch mit Stick. u. Doppel- 3 90 aus Drell und Damast, mit 2 25 

Hohlsaumgarnitur . 4 Haltern.. 3.25, 2.85, 4 

Prinzeflrock a. g. Hemdent., Hüftgürtel ů 

Stick. u. Dopp-Hchls.-Garn. 4.90 a. Drell, verschied. Fassons 3 25 

PrinzeBrock a. ſest. Hemd.- à Halter. . 3.5, 3.75, Hν 
Tuch m. schön. Ansatzstick. 5 90 Nüftgürtei die führenden Marken in 

und Hohlsaumnmnmn 9 reicher Auswahl 

Luxuswäsche 
weiß und farbig. aus Batisk, Seide, Seidentrikot, in apartesten Ausſüht ungen 

Bindekragen 
Batist und Voile 3.95, 2.95 

Zwillingstücher Crepe de 
Chine, aparte Ausf., 9.50, 6.75 
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Geheimvertragsdebatte im Unterhaus. 
Die engliſche Regierung beruft ſich auf ihre Lornrno⸗ 

Bindungen. 

In Vertretung des erkrankten britiſchen Außenminiſters 
Chamberlain beanmwortete der Staatsſekretär des Außenamtes 
Locker Lampfon vie von dem Abg. Wedawood gveſtellten 
Fragen hinſichtlich der geheimen 9801Hüu vaſiiſch. Militär⸗ 
honvention von 1920 und der anugeblichen britiſch⸗franzöſiſch⸗ 
beigiſchen Generalſtabsverhandlungen von 1927. 

Locker Lampſon betonte zunächſt, daß der Tert der zwi⸗ 
ſchen Belgien und Frankreich gewechſelten Noten vom 7. Sep⸗ 
tember 1920, als deren Zweck „die Verſtärkung ver Friedeus⸗ 
und Sicherheitsgarantien des Völkerbundſtatuts“ angegeben 
würben, am 4. 11. 1920 beim Völlerbund regiſtriert worden 
jei Er (Locker Lampſon) habe leine Gelegenheit gehabt, in den 
Text diefer milltäriſchn Abmachung, der „natürlicherweiſe 
nicht öfſentlich bekannt gegeben worden ſei“, Einſicht zu neh⸗ 
men. Er habe auch von der angeblichen ſpäteren Interpretation 
dieſes Ablommens keiherlei Kenntnis. 

Was Großbritannien betreffe, ſo ſei zwiſchen Großbritan⸗ 
nien und Velgien, abgeſehen voin Vertrag von Locarno, keiner⸗ 
lei Ablommen geſchloſſen worden, das irgendeine militäriſche 
Verpflichtung enthalte. Es exiſtierten auch keinerlci militäriſche 
Abmachungen zwiſchen dem britiſchen Generalſtab und dem⸗ 
ienigen irgendeines fremden Landes. Derartige Fragen ſeien 
von kienem britiſchen Militärattaché in Brüſſel auch nur im 
Rahmen einer Diskuſſion jemals berührt worden. 

Der Abg. Wedgwood fragte hierauf: Dürſen wir aus dieſer, 
uẽns erheblich beruhigenden Antwort den Schluß ziehen, daß 
leinerlei militärzſche Beſprechungen zwiſchen 
Frankreich und Velgien ſtattfinden werden, die nicht auch mit' 
Deutſchland geführt werden, ſo daß unſere Verpflichtungen 
unter dem Locarnopakt genaueſtens eingehalten ſind? Locker 
Lampſon: Ich tann verſichern, daß wir nichts tun werden, 
was dem Locarnopakt zuwiderläuft. 

Ein Verſuch am untauglichen Obiekt. 
Nommuniſtiſcher Neinfal mit der Groener⸗Interyellatlon 

im Reichslag. 

Am Dienslag wurde im Reichslag die Julerpellation der 
Kommuniſten über den Inhalt ver Panzerkreuzer⸗Denkſchrift 
des Reichswehrminiſters Groener verhandelt. Die Kommu⸗ 
niſten hatten wohl gedacht, es werde etwas Veſonderes daraus 
zu machen ſein. Dieſe Hoffnung iſt nicht erſüllt worden, und 
zäwar vor alem deshalb nicht, weil ſie ſelbſt die Sache wohl 
ziemlich falſch anfiugen und weniger auß ſachliche Gründe 
hielten, als auſ eine Aurempelung der Sozialdentokraten, wo⸗ 
bei ſie ausgerechnet den Paziſiſten Loebe als bluthgierigen 
Imperialiſten ausriefen. 

Der Relchskauzler antwortete nur kurz, daß er ſich die Be⸗ 
gründung Groeuers zum Panzerkreuzer keineswegs zu 
eigen mache. Er wies aber vie Verſuche zurück, in die 
Denkſchrift hineinzuleſen, was beim beſten Willen nicht drin 
ſteht: Augriffsabſichten der Reichsregierung. Was der Reichs⸗ 
lanzler ſelbſtverſtändlich nicht ſagen konnte, aber der ſozial⸗ 
demokraliſche Redner Stampſer ſpäter deutlich ausſprach, iſt 

daſßt dieſe geheime Denkſchrift beſſer unterblieben wäre. 

Die außenpolitiſchen Kunſtſtücke des Kommuniſten tat der 
Reichslanzler unter dröhnendem Gelächter der Abgeordneten 
mit der witzigen Bemerkung ab: er hoffe nicht, daß die Rede 
des deulſchen Kommuniſten die freundſchaftlichen Beziehungen 
zwijſchen Dentſchland und Sowjetrußland geſtört hätte. 

Naniens der Sozialdemokratie ſprach der Aba. Stamp⸗ 
ſer, Cheſredatteur des „Vorwärts“. Unter der Zuſtimmung 
nicht nür der Sozialdemokratic, ſondern auch der Mittel⸗ 
parteien, wies zer den Deutſchnationalen nach, wie leichtfertig 
und wie böswillig ſie ſich zu dem Schurkenſtreich hergegeben 
haben, dentſche Reichstagsabgeorduete ohne den Schatten 
eines Beweifes dem Oberreichsanwalt als Landesver⸗ 
räter zu denunzieren. Der Graf von Weſtarp dachte 
wohl an das alte Wort vom „größten Schuft im ganzen 
Lande“, denn er geriet von einem Wutanfall in den anderen. 
Sehr peinlich wurde die Sache für den Abg. v. Lindeiner⸗ 
Wildau, als Stampfer berichtete, daß dieſer Abgeordunete mit 
derſelben Frau Vallentin, die er als Landesverräterin an⸗ 
zeigte, in einem Komitee jür internationale Ausſprache zu⸗ 
jammenſitze und mit ihr geſellſchaftlich verkehre. So wurde 
die Niederlage der Deutſchnationalen komplett und machte 
ſelbſt auf das abgeſtumpfte Parlament großen Eindruck. 
   

  

laſſen. Auch eine hübſche Offiziersfrau, deren Mann in dem 
mit Recht ſo unbeliebten Stahlbade das Augenlicht verlor. 
Sie trachtet indeſſen nicht ſo ſehr danach, ihm „Leben“ zu 
geben, als nach dem Gegenteil. Doch ſein magiſches Auge 
zwingt ſie, den attentäteriſchen Revolver hübſch auf den 
Schreibtiſch und ſich ſelbſt dem Diktator willig in die Arme 
zu legen. Die gekränkte Ehefrau aber ſpringt hinter einen 
Wandſchirm, allio ſie noch kurz zuvor ſehr ergiebig „ich ver⸗ 
gebe vor Anaſt“ gefungen hat, hervor und erſchießt nicht den 
Treuloſen, ſondern die hübſche Buhlerin, die ſich ſchützend 
vor ihren Beinahebeglücker geworfen hat. Der legt ihr, 
ſeinen Methoden gemäß, den Revolver in die Hand und 
läutet nach dem Kellner: „Eine Dame haͤt ſich ſoeben in 
Liebesnot erſchoſſen.“ Künſtleriſch iſt dieſes Operchen das 
ſchwächſie der drei Stücke, iſt mit jeinen meiſt anſpruchsvollen. 
Orcheſtergeſten, mit hart aneinandergeſtellten Kontraſten 
ohne muſikaliſche Bindung und Begründung, mit ſeiner 
dicken Theatralik ohne die geſtaltete Tragik, ein wahrer 
Quark, ein Nichts, nur in der Schildernug des Kriegs⸗ 
erlebens zeigt Krenet ſeine ſtarke Künſtlerhand. Hier, wie 
überall, wo er innerlich bewegte Lyrik gibt, hat er die über⸗ 
zeugende, ja fortreißende Kraft der Töne. Aber hört man 
dann gleich darauf dieſe uichtsſagende, geradezu hingeſchlu⸗ 
derte Verwandlungsmuſik, ſteht man vor einem mätſel. 

Muſikaliſch der beſte Wurf ſcheint mir das Mittelſtück 
·Das geheime Königreich“, weil Kreuck hier vom 
Schreibtiſch auſſtand und in die Sterne horchte. Ganz und gar traditionsgebunden, fackelt er nicht lange, ſondern 
ſchreibt eine regelrechte kleine Oper wie die anderen vor 
ihm, die er ſo gern überwinden möchte; eine Oper mit 
Partien (darunter für einen Koloraturjopräu), mit Duetten, 
Ouartetten und manchem, was faſt eine Arie ſein könnte. 
Und wieder ſingt der Lyriker Kreuek, wo er ſtatt neu⸗jachlich ehrlich und anſtändig ſentimental iſt. Da macht er Muſik, 
herrliche, bleibende, die einem (wie in dem Näarrenliedchen ) 
in Herz und Ohr liegt als ein wahrer 3 auber, au die man 
(wie in der Sterbeſzene im Walde) noch kunge denkt, und die man gern noch öſter hörte. Leider iſt auch hier das Tert⸗ 
buch (Krenet macht ſich ſeinen dr. dramatiſchen Stojf allein) 
elend zuſammengeſtoppelt, hat keinen dichteriſchen Wuchs und 
ſo ſteht man nur vor Typen: dem guten, ſchwachen König, 
der Königin, die nach Gold und Liebe (Kronreif und ſtarker 
Mann) giert, dem Narren, dem kraftſtrotzenden Mann anus 
dem Volke und einer Menge altopernmäßigem Beiwerk. 
So kommt die Idee, daß jeder ſein Königreich beſitzt und 
Herrſcher darin iſt, wenn er es in ſich ſelbit freimacht, die 
Liebe zur Natur und zur Kreatur, nicht zur Weſtaltung. 

Das Schlußſtück iſt eine Burleske „SchpPergewicht“ 
oder „Die Ehre der Nation“. Sport iſt Trumpf; die Geiſti 
keit kann ſich begraben laſſen. Der Boxer iſt. Held des Tages: 

    

Trotz der frechen Zwiſchenruſe des Graſen von Weſtarp fühl⸗ 
ten die Deutſchnationalen ſehr wohl, daß ihre Moſitkon ſchlecht 
iſt. Sie verſteſtten ſich daber binter einem ganz unpollliſchen 
Maus, den Herrn von Lettew.Vorbec. Schade, daß vieſer 
Maſeein de. Ehrgeiz hat. Politik zu machen, ſtait ſein Vilv 
einem Armechuuieum zu fliſten und dann Ruhe zit halten. 

Dann wurde über die von der kommuniſtitchen Fraltion 
eingebrach:en Miſsiaruesanträge abgeſtimmt. Für den Au⸗ 
trad, der der Reichsrenicruna das Vertrauen des Reichstages 
entztehen will, ſtimmten neben den Kommuniſten die Deutſch⸗ 
uatiynalen, die Natlonaljetialiſten und die Chriſtlich⸗nationale 
Bauernpartei. Bei dem Antrag der nur dem Reichswehr⸗ 
miniſter das Vextrauen abſpricht, blieben die Kommuniſten 
und die Nationatſozialiſten allein. 

Danxiger Nadfricfffen 

Iſt ein Café ein Stall? 
Der Wirt eines Liaffees in der Langgaſſe, um es genauer 

zu ſagen, in der Langgaſſe 57/586, um es noch genauer zu 
ſagen, Herr Carl Tandten, hat die Neigung, non ſich 
reden zu machen. Es iſt noch nicht allzu lange her, da ſetzte er 
eines ſchönen Tages einen tüchtigen Muſtker urplötzlich auf 
die Straße, einſach, weil ihm die Naſe im Geſicht des Geigers 
nicht mehr paßte. So originell Herrn Tandien damals ſeine 

.„Tat“ erſchienen ſein mag, — ein großer Teil ſeines Publi⸗ 
kums hafte kein Verſtändnis daflir und ſand heraus, daß es 
in Danzig auch noch andere Kaffees gebe. 

Herr Carl Tandien aber glaubt, dan ſein Kaffee immer 
noch von zuviel Gäſten, beſucht werde. Wieder macht er von 
ſich reden, und diesmal liegt dem Gerede eine Tatſache zu⸗ 
grunde, gegen die dte Agelegenheit mit der Naſe ein Spiel⸗ 
zeug für kleine Kinder iit. 

Herr Carl Taudien beſtellte ſich in dieſen Tagen bei 
einem Kellner ein Glas Tee. Der Tee wurde gemacht, Herr 
Cart Taudien nahm ein Schlückchen, prüfte ihn mit fach⸗ 
männiſcher Gebärde, nahm dann das Glas Tee, rannte auf 
ein kleines Lehrmüdchen, das mit der Bereitung des Tees 
gar nichts zu tit hatte, zu, und ſchrie es au: „Welche Sau 
hat den Tee aemacht, Sief?“ Dleſen Worten, deren 
Rauheit wahrſcheinlich von keinem vernünftigen Menſchen 
mit Herzlichkeit entſchuldiat werden wird, folgte etwas, was 
eigentlich das Lehrmädchen Herrn Taudien gegenüber hätte 
iun miiſſen. Er nahm das Glas und goßden heißen 
Tee dem Mädchen ius Geilcht, 

Herr Carl Taudien wird wohl ſelbſt nicht glauben, daß 
ein derartiges Benehmen von irgendwem, auch von dem 
treueſten ſeiuer Siammgäſte nicht, verteldint werden wird, 
Die praktiſche Stellunanahme zu dieſem fkandalöfen Vorfall 
hat Herr Taudten ſehr erleichtert. Er hat — und ſür uns 
liegt kein Grund vor, ihm daurin zu widerſprechen — ſein 
Kaffee als einen Stall erklärt. Denn die Bezeichnung der 
Menſchen, die bei ihm beſchäſttat ſind, mit „Sau“ ſetzt voraus, 
daß mau ſich dort in einer Behauſfuna befindet, die, man 
gemeinhin dieſen Tieren zuzuweiſen pflent. Man wird das 
entſprechend zur Keuntnis nehmen. 

    

  

Tittmult auf demn Langen Muckt. 
Heute früh gegen 4 Uhr wurde der dienſttuende Beamte 

in der Langgaſſe durch ein Rotſianal von dem Beamten auf 
dem Langen Markt zu Hilſe gerufen. Dortſelbſt ſchlugen ſich 
einige Paſſanten und uahmen gegen den Beamten eine 
drohende Haltung ein, Der zweite Beamte wurde ebenſafls 
hart bedrängt, ganz beſanders von dem Künſtler Joſef C., 
der den erſten Beamten am Rocl gefaßt hatte und verſuchte, 
auf den zweiten Beamten einzuſchlagen. Um dieſen Angriff 

machen. Das alarmierte Ueberſallkommando brachte C. der 

Reichsdeuticler iſt, und vorübergehend hier in Danzig weilt⸗ 
ſowie andere Zivilperſonen ins Polizeigefängnis. 

  

Stanbesamt vom 27, Februar 1929. 

Todesfälle: Witwe Auguſtie Nietz geb. Rux, 71 J. 4 M. —. 

Ehefrau Klara Friedrich geb. Kempf, 71 J. 8 M. —„Sohn des 

Reſtanrateurs Marian Salewſti, 1 J. 11 M. — Invalide Auguſt 

Kluck, 75 J. 6 M. — Ehefrait Nabert Zehrfeld geb. Patelchyt, 

24 J. 10 M. Oberlehrer i. R. Robert Goltte, 72 J. 5 M. — 

Wilwe Valerie Hagemann geb. Schaepe, 68 J. 9 M. — Tochter des 
Schloſſergeſellen Brunod Kurek, 1 J. 6 M. — Unehelich eine Tochter, 

6 Wochen. 

  

   
      

  

er wird interviewt, um Autogramme beſtlirmt, zum Ehren⸗ 

doktor gemacht. Und den Gott der Kraft ſchmiedet ein kleiner 

Tänzer mit elektriſchem Strom an den Trainierapparat; 

ſelbſt eine geiſtloſe Maſchine, muß er in, der Maſchine tkroteu, 

indes ſeine Frau dem körperlich weit unterlegenen Ver⸗ 

ſührer zur Schäferſtunde folgt. Das iſt ſamos gemacht. Das 

iſt voll Geiſt und Witz und Jux. Und die Mnſik iſt auch ſo, 

freilich mehr in Uebermut und Frohilnn hintobend, dabei 

manchmal recht tingeltangelmäßin, mit billigem Radan. Doch 

die Stimmung ſtellt ſich ein: man iſt gut unterhalten. 

Somit: drei nette kleine Sachen; eine gewichtig⸗auf⸗ 

gepluſterte, eine ſtill⸗romantiſche und eine ultine. Dic ullige 

ſteht am Schluß (Krenek tennt „ſeine Lente“). Dankenswert, 

von Kun, uns einmal ſowas gezeigt zu baben: aber man ſoll 

doch nicht herkommen und hier von „großer Kunſt“ ſprechen, 
von muſikaliſchen Heilsbotſchaften phantaſieren oder gar 

gewichtig das Maul vollnehmen, als müſſe, wer weiß was, 

auf die Bühne gebracht werden mit Veritändnisbereitung 
durch einführende Konzerte oder was ſich ſonſt noch die 

Wichtigmacher ausdenken. Hier iſt gar nichts vorzubereiten, 

das geht alles ein und iſt gänzlich unproblematiſch. Höhere 

Kleinkunſt bis nobles Brettl, nichts mehr. Deun dieſer 

Krenek, ſo geſcheit, lebendig, heutig, tüchtig er iſt, lacht ſich 

ganz gewiß in ſeinen ſtillen Stunden die Hucke voll über die 

ernſt geblähten Zeitgenoſſen, wie es dereinſt die Wedekind 
und Bierbaum getan haben. 

Die Aufführung war wie aus einem Guß. Szeniſch von 

H. R. Waldburg voll Sinn und 
Cornelius Kun mit ſeinſtem Verſtändnuis betreut: was das 

Orcheſter wieder unter ihm an muſikaliſcher Leucht⸗ und 
Schlagkraft bot, oder wie es in den lyriſchen Stellen dahin⸗ 
muſizierte, das wärc in früheren Jahren gänzlich unmöglih 
geweſen. Kuns Verdienſt iſt es guch, daß er bei den kraus⸗ 

verſchlungenen Pfaden der Partitur, bei dem jaſt ſtändigen 

Taktwechſel, bei all den⸗gefährlichen Intervallen, die Sänger 
vorließ, ſingen ließ. Obenan zu nennen iſt Dr. Paul 
Loreu zi, der Träger der drei Hauptrollen. Er hat drei 
grundverſchiedene Partien, eine heldiſche, eine lyriſche und 
eine buffoneske, und es ſtellt dem Künſtler, der auch ſtimm⸗ 
lich erfreulich war, das ehrenvollſte Zeugnis aus, in wie 
hohem Grade er dié Greuzen zwiſchen den drei Geſtalten zu 
ziehen wußte. Ilſe Wald ſang wieder ſehr ſchön und ſah 
reizend aus. Auch Maria Junck⸗Bard, Marion 
Matthaens, Witold dAntone, Thomas Salcher, 

‚ jowie die immer luſtigen und launigen, Käthe Zeil.el und 
Emil Schroers bringen alle zum Gelingen des ſchönen 
Abends bei, für den lauter, herzlicher Beifall dankte. 

I Willtbatd Smantowit!. 

  
abzuwehren, mußte der Beamte von der-Hiebwaßfe Gehrauch 

Geſchmack, muſikaliſch von.   

Lelixtæ Nacfiricfüfen 

  

Charkey, Sehmelings Gegner. 
Siea Starkens im Ausſcheidunaskampf um die Schwer⸗ 

ge withtsweltmeiſterſchaft. 
uil i a ut i (Floridah, 28. 2. Bei dem geſtrigen Aus⸗ 

ſbeidunvokamypf um bie Schwergewichtswelimeiſterichaft im 
Vunktene Jack Sbertey über Konnn Stribbling nach 

u. 
Der, Sieger aus dieſem Kampfe muß gegen den Deul⸗ ſclen Schmelina antreten. Die Ansſichten Scheiings, 

lich bis zum (ändkampf um die Welimeiſterichaft durchzu⸗ 
lämplen, ſind durch den Sien Sherkeys über Stribblina 
Weſentlich geftieneu, da Sberkey ür Schmeling leichter zu 
überwinden 2, als Stribbling je gariocſen wäre. Sollte 
Schmeling Sherfey ſchlagen. ſo wirb er wohl zum End⸗ 
kamof Jack Dempſey als Geaner erhalten, was ein Er⸗ 
einnis von allergrößtem ſporilichem Wert wäre. 

Auch in Frankreich iſt es wieder kalt peworden. 
Paris, 28. 2. Seit geſtern iſt die feuchte Wilterung 

einer neuen Kältewrlle gewichen. Das Tlermomster iſt 
unter Null genuken. Man rechnet mit einem weiteren 
Sinlen der Temperatur. 

Sein Glück hut ihn verlaſſe / 
Lindberah bei ſeinem Flunzengunfall verletzt. 

Mexiko, 27. 2. Nach ein“v ſyäteren Meldung bat 
Lindberah bei dem Flunzengunſall eine Verrenkuna des 
redtten Schultergelenks erliter. Nachdem di“ S.alter 
wieder eingerenkt war; wurde Liydberahh vom MArat Veti⸗ 
ruhe verordnet. Die Braut Lindberahs. Miß Norrow, iſt 
ohne Vertetung davongelommen. 
hmueemeeee- ———IUeeeeeeee; 

xnter Metterbericht. 
Veröffoninchung des Obiervatoriums den Fteien Stadt Pouua 
Allgemeine Ueberiſcht: Per fohs Puftdeuel hat kay in⸗ 

folge verſtärkler Ausſtrahlung nud der damit ver en weis«rern 
Ablithluuh über gunz Miltel- und Weſlenroyn, . Dorh) 
Macht ſich ein Abfließen der tatten Lufl nach Südwilrit Hin den“⸗ 
lich bomurkbar. Iur hohen RNorden und ſber Pordrilrußland 
ſperren Tiefdruckgehithe di ſuhr holarer Lultmab. Die üher de 
Allantit herolmahonde kräft HDutlou bewogt ſich nordnjlwär's 
über Island ſort und dürfie in der Fnlge von Nordenrypa hrr in 
Finntand und Nuſiland eindringen. Danlil mürde eine iach 
lualige Erwärmung von Norden er n und di« groitrin che 
ſahren eines plötlichen W. hlanes etwas verringern Eine 
merkliche Teuiperaturſteivern bor Slaudinavien läßt eine jolchs 
Enlmicklung wahrſch⸗inlich ericheinen. 

Vorherſage für morgen: Wollig, teils heiter, icnwachwindig, 
leichter bis mäßigor, Frujt. 

Ausſichlen für Sonnabend: Zunehmende Vewölkuug und 
milder. 

Marimum der letzten 21 Stunden — liunt Grad.. 
der letzien 24 Stunden — 13.5 Grad. 

„Ick küſſe Jüre Hand. Madame!“ im Wilhelm⸗Thieater. 
Heute, Donnerstan, gelaugt zum letzlenmal die Reyne 
„Große Kleinigkeiten“ zur Aufführung. Ab Freitag, den 
1, März, (Gaſtfpiel des Verliner Zenkraltheaters mit der 
Operetten⸗Revue „Ich küſſe Ihre Hand, Madame!““, 
ein Spiel mit Gejang und Tanz in acht Bildern von Liebe, 
Leuz nud anderen dummen Sachen. Die Schlager-Reyne⸗ 
Oyerette „Ich tüſſe Jhre Haud, Madame!“ hat ihren Sieges⸗ 
zug von Borlin nach Daugig angetreten und wird auch hier 
waͤhricheinlich Erſola haben. Die Preiſe ſind volkstümlich 
von 1,.— bis 3,— wüulden gehalten. 

Stieberitz⸗Rey⸗Konzert. Moraen, Freitag, den 1, Mürz, 
abenbs 8 Uhr, veranſtaltet Obermuſükmeiſter E. Stieberitz 
im Schützenhaus einen Wiener Kongert-Abend, bei welchem 
der Wiener Komrohiſt Inl'us Rey ols Gaſtdirigent ſeine 
neueſten MWalzer brinaen würd. Zum erſtenmal 
werden v Freiburalieder ſowie einige andere Lieder 
aufbeführt, und vwon Herrn E. Scrvers. Mitalied des 
Stadttheaters geſungen werden. Deu Clon des Abends 
hildet eiye Marſchtnulnrrena swiſchen Reu und Stieberitz. 
Es werden ſe ſfünſ Märſch« eigene Komyoſikionan, ab⸗ 
wechſelud geſvielt und das Publikum wird mit Stimm— 
zetteln abſtimmen., welches der ſchönſte Marſch iſt. 

»rorduetenverfammlung in Zaupot. Am Preitaa, 

Wiür't, jindet in uynpot die Fartſeung des am— 
lehlen Freitaa neriseten Pronramms ſtalt, das allch die 
Erledianng der 2 Millinnenanleihe vorüieht. ſowie die, Be⸗ 
bandluna der von den Gen. Schurandteäund Konapaßzki ge— 
ſlellten Auträne. 

Men geböre« die alten Uhren? Von der Kriminalpolizei 

iſt ei örere Auzahl alter Uhren, die vermutlich aus ſtraf⸗ 
baren Handlungen herrübreu, angehalten worden. Juter⸗ 
viſenten werden gebeten, üch wäſtrend der Dienſtſtunden auf 

dem Polizeipräſidium, Diebſtahlsgruͤppe, Zimmer 38, zu 
melden. 

Der Sealbſthilieaand der Körperbelinderten, Ortsgruppe 
Danzia. hält am Muntas, dem 4. März., abends 7 Uhr, in 
dem Lytale Breitraie u3 ſrine Monatsverſammlung ab. 
An'WlirFrnh eumütliches Beijammenſein. ‚ 

Schlegels Vierpalaſt, Breitgaſſe, bringt im März wieder 

ein Kabarettprogramm, das geeignet iſt, fröhliche Stunden 
zn bereiten. Die beliebte Tauzdiele des Caſcs iſt auf das 
mudernſte renoviert worden, und gibt ſo Gelegenheit zu 
ſröhlicher Geſelligkeit. 

öbhlatrimmer 
Jeder Geschmackstichtung 

entsprechend 

27 in Birke, Mahagoni, Polisander, Eiche. 

Hlüör Kirsche, Esche, Lerche, Nußbaum, 
Külrze ů Eltenbein-Schleltlack 

zu allerniedrissten Preisen und denkbar 

Leit! =Misles-Lablastaetleiehierunzen ů 
lieferbar 

knicn Dauflikl, amio 
Pieilersinüt 53 Möbelmagazin Lobiaspasse 1•2 

eder Räufer- eines Schlafzimmers erhält 
Jachttischlampe mit Schirm gratis 1 

—— 
ie Redaktion: Kris Weber: für Interate 

u. Tausia, ruck, ud Berlaa: 
aeiehice m. b. 8 naig. Am Sbendbaus ö. 
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Sierantwortlich fi 
Anton ßvoße 
Huchdruckerer u Be   



  

  

  

  

  

Kleiderſtoffe und Seide 
Düit.eurh bdorheirh rcinw. Mantelſtgjie neue Natté, V Söet⸗ 

nal., in arbenänzwahl. 3 land⸗Bind,, in ſein. Fröbi⸗ U. 9⁵ 
8e. ih en breith'. Hieler , 2˙50 farben, Ks, 1ffem br. Di⸗ 110. 

Aufentelſ Klelberſchotten tu Lelchmacpollen 
Farbſtellungen, Kbver⸗ n. Arepv⸗ 1³⁵ 110 Ven breit . Wieter fh 12⁵⁰ 
bind., ca. 90 (in breit, Meter 1.85, 

Keitüm⸗-MWoulin? 140, cnf breit, 
weſche moiſe e reine Wolle, mit Geldé-in,f Leſer 16⁵⁰ ſche, wol, Qual., möod, Muſte⸗225 
rung. ca. Uiy em breit, Meter 25, 2 ten Melangen. ... Meter 

Modetn. gedieget 

IAEAA. Rir, line va, rämet Wolle, L. Seidentrilot geſtr., feite Qual., 
Tei alßher breh, orlt Meer 4⁵⁰ für Wäſcht Whenweche. zärte Farbthöne 6³⁰ 
50%½%½ em breit... Meter 5.85, 730 m breii... 2 eter 9.50. 

ſür Wacleregeces, in agwey, hag ür, Futter „in „ „ 
baren Dun itäten Mieler 260. 1˙² 

Cauifatbe reine Wollée mit K.Seide, 
75 vorzllgl. Kleiberaualität, in den 

nenellen Farben. Meter 3.3A0. 4.75, 37õ 
Ereve de Cbine vorzügl. xeinſeid. 

aſe deutſches Fabri⸗ 
at, in herrl. Barbitel üleker nur 25 

daßit vaſſend „. Meter 6.50, 

flir vd elange fehhe. Wolle, 
ür ijeberaangskleiber, in „mobd. 
Farbtön., ca. 

   
% eni breit. Meter 

Anmenten gnfl6 in glatt „u. ge, , 

Mit diesen łigenschaſten „ Ouaf., Schweiz un. franzöl, Fabr.⸗ g75 

Eelde, en, Loh'eunnPreit, Wieler v in aröt. Farbenausw. 2 lier', 90, 6⁵⁵ 

Woll⸗Crevon ſelnes leichtes Mode⸗ Crepe Beloutine „ 
ewebe iit Hafleifiarben, 75 50 

üm0 USETE eichhalłigen ç0. iiſh n bteit Meler 87⁵ Farben 'ie müt Sehſ, en Mad. 2 

Woll⸗Etamine — 
Modern. hillergewebe, Iit aparten B7/ 
Farben, ca. 10f em birit . Meter 

Cceune-mfüm. iun 30 
2 uckmüuſt.,va. ſra uind 145 
Schwetz. Zabrilat. Meler 18.50, 14   

Schwarze nuund Wweiße 

Stoſfe fiür die Konfirmmation 
Taſſet und Nipspopeliue. 
borliche, reinwolfene Nuglitäßz,, 2³⁵ 

E„ 50. 3.75, 

welche Ahſthernb, G. 25 
Meter L.ů0, 

MHEhote gehenrE ckmeb 
80 Sie werden bei unSeHερr＋ 

Gerr MSHCHL stets 
9— 805 Nichtige fmden. 

WWwilemit K'Seide, hexvoxragende 450 mit à „ vo 

Snail à 8&,e, „feler 30b, 
Creve de Gh ů 
Leinfeſd. Wieefe E 7⁵⁰ 
ca. 100 eni t.. Meter 5. 

Granit und Fout 
reine Wolle. 

Damen⸗Hüte ieeraaas 
Feſche Jilztappen 
mit Treſſengarnituuuůuiurrr. 

     
Die neueſten 
Neue Glockenform 
Jilz lomp. mit Exolen⸗G 10²⁰ 

.13.60,1150 

In unſerer großen Spezial⸗Abteilung * 

Damen⸗Konfektion 
ſtändig Eingang 

von Frühjahrs-Neuheiten 

Moderne Uebergangs⸗ und Frühiahts⸗Mäntel 

ſowie Kleider in großer Auswahl 

üußerſt billig: 

Gloclen⸗ und Auſſchlagſon 

Fitz mu. Ranello garniert, 1 
9²⁵ 

Der KonmehuiienHen 
Filz mit Bangkong⸗Stoff, ſchicke Kappen 

  

  

  

Ständige Ausſtellung der neueſten 

Modellhüte 
für den Uebergang 

Tüglich Einnang 
von 

Jerſey⸗ 
Küuppen 

in vielen Farben 

3* ö 

          

Herren⸗Trikotagen 
Herren⸗Hemden Mako⸗Imil., E93 
Doppelbruſt „Große 4 5² 

Herren⸗Hemden Aegypt. Malo, 473 
mit Doppelbruſt .. Größe 4 4 

Herren⸗Rormal⸗Hemben Gvellt 14* 

   

gemiſcht. Doppelbruſt, 

Herrt inſatz⸗Hemben 
Dueiß iana, mit ichönen 90 
Ripseinſäben 35 

Herren⸗Hoſen pa. Malo⸗ Iuit, 4 
gute Verarbeitung. Größe ! 

290 

  

   

. Größe 1 3 

j⸗Normal⸗Hoſen 75 
wollgemiicht, Gr. 1 3· 

Herren⸗Garnituren Jace und g3 
Hoje, mod. Farben, Größe 46˙⁵ 

Herren 
Herren⸗Selbitbinder lang ge⸗ 
ichnit., gr Auszu., 1.95, 1.25, 95⁵ P 

Herren⸗Langbinder in d. neuſt. 30 
Frühjahrsfarben, 6.50, 4.50, 35 

Herr.⸗Hofenträg. gut. Gum., 
m. feſt. Ledergarn., 3.50, 2.25, „957 

Herr · St it 
Een, e 140 C. S8, 65 f 

Herren 
Baummolle 
bunt gemuſtert. Paar 75, 58 P 
Flor gezwirnt — 
häbſche Muſſer. Paar 1.45, 1S5 

  
2   

Damen⸗Strümpfe 
Seideuſlor 
ſolidr Unalitüt Paar 1* 
Scidrnflor feines Gewoebe, 
ſehr hallbar Maar 150 

Maly 5 
ſeingewebt. ... Paar 15 

Acgypt. Mako 75 
ſeſte, ſtabile Qualitüt Panr 2*5 

Bembergſeide vorz. Oualität, 75 
moderne Faröen. Paar 3 

Prima Bembergſeide ſeinſte 
Maſcheubildang, eleg., 3—2— 

  

Damen⸗Schlupfhöschen 
ſeingeſtickt. mit kurz. Bein. 90 
ſeinfarbig — 1* 

Tamen⸗Schlupſhöschen 2²⁵ 
grob geſtrickt, ſeinfarbig. 
  

Artikel 
Herr. „Stehumlegekrag., mod. 
Form., 3⸗ MU. Aſach, 1.35, 1.10, 8⁵ P 

Herren⸗Oberhemden guter 
Zephir mit unterlegter Bruſt, 
mit 2 Kragen 9.75 8.50, 
Herr.⸗Sporthemd. pa. Tr . 
U. Zephir⸗Bat., mind. SI. e 
u. Nars 1430, 1350, 10⁵0 
Herren⸗Oberhemden weiß mit 
Plane⸗ und Damaſt⸗Einſätzen, 790 
pa. Rumpfſioff. 10.50, 0.7 

Sorcken 
Seibenflor 75 
moderne Muſter. Paar 1 * 
Seidenflar Prima gut verſtärkt, 
elegante Muſter. Paar 2.75, 25   

Damen⸗Trikotagen 
Damen⸗Schlilpfer 
Trilot, farb., verſtärtt. Schr 95 P 

Damen⸗Schlüpfer 
Mako, beſonders haltbar. 2²⁵ 

Größe 1 

Damen⸗Schlüpſer Kunſtſeide 
geſtreijt, jchönes Farbenſortim. 50 

nile Größen. 

Damen⸗Hemdhoſen Kunſt eide, 
glatt. Windelform, alle Größen 

Damen⸗Hemdchen ſeingeſtrickt. 125 
i Arm, weiß u feinfarb., 1.45, 1 

Damen⸗Hemdhoſen 5 
jeingeſtrict, Windelform, weiß 2 

Damen⸗Henidhoſen 5 
jeingeſtrickt, Windeliorm, weiß 2² 

Damen⸗Unterziehhöschen 
ſeingeſtrickt. ahne Bein. weiß7z5 
und farbig — 1 

Schürzen, Taſchentücher 
Anaben⸗Schürzen a. geſtreiſt. 
Sioff m. Paſpel. u. Taſch., 95. 50 P 

Servier⸗Schürzen weiß, mit 
Stick. u. Hyhlj., garn., 1.75, 95⁵ P 

Mädchen⸗Schürzen aus bunten 
mod. Satinſtoffen, Kleidchen⸗ 45 
form, nette Machart. 175,1 

Dam⸗Schürz. Jumperf. m. ein⸗183 
farh.Anſ. Pajpel. u. Taſche, I35, 189 
Damen⸗Schürzen a. kar. Stoff 
m. einfarb. Anſaß, reiz. Mach⸗ 2⁰⁶ 
art (Indanthrenfarb.), 2.95, 

Servier⸗Schürzen weiß, 92795, 255 
Form, m. verſch. Garn., 2.35, 

Dam.⸗Schürz. a. mod. Satinſt., 3g: 
m. Ziervol.od.glatte Form, 3.75, 2⁰⁵   

Taſchentücher aus Batiſt in. 
bunten Figuren. Stück 12 

Taſchentücher f. Damen, aus 
Batiſt, mit Zierſaum 15 

Faſchentücher f. Herren. aus 
Linon, weiß od. mit geſtreift. 
Bordüre. Stück 20 P 

Taſchentücher f. Dam. a. fein⸗ 
farb. Bat. m. Ripskante, Stck. 35 P 

Taſchentüch. ‚. Herr. a. Seid.⸗ 
Batiſt m. mod. Kante, Stck. 58 P 

Taſchentücher f. Herr., weiß, 
Batiſt m. breit. Saum, Stck. 65⁵ P 
Damen⸗Schürzen aus indan⸗ 
threnfarb. Stoffen, gr. 8290⸗ 50 
mit Blendengarnitur 0,3 

   
   
   vamen⸗Glacé⸗ 

Dandſchuhe mit 
Raupen u. Man⸗g7s5 
chelten .. 8.50, 

Herren⸗Nappa⸗ 
Handſchuhe 
Haltbare Aheng⸗ 7 
lät. Stepp. 10.50, 

Korſetts 
Korjſetts, Büſtenhalter 
aus feſtem Wäſche.    

  

mit 
Spitze, Vorder-oder en⸗ 
jchluß .. 135, 955 
Strumpfhaltergürtel 
aus weiß oder roſa 
Drell, 4 krauf. 

Hüfthalter 

1⁰⁵ 

2 oder 4 Haltern. 

Sportgürtel 

4•50,   zum Knöpfen, 4 abknöpfbare 

    
aus weiß. Drell, mit Schließe, 3³⁵ 

G. roja od. amuerti, Stofl, 4⁵⁰   

        
       


